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Der 30. Funi.
Zur Befreiung des Rheinlandes

Von Wilhelm Sollmann.

Wir Sozialdemokraten ſind keine Freunde
rauſchender Befreiungsfeiern. Es gibt in der deut

ſchen Republik nach innen und nach außen noch ſo
viel zu befreien, daß uns nicht nach dem alten

im Jubelſturm Dennoch: den erſten Sieges-“ Was am Sonnabend im Reichsrat vom Reichs
tag der Republik den großen geſchichtlichen Erfolg kanzler Dr. Brüning. und vom Reichsfinanz-
der Verſtändigungsidee, die von uns getragen wor miniſter Dietrich zur Begründung ihres neuen

h den iſt, wollen wir Sozialiſten uns i verkleinern n vefagt worden iſt, enthält in dem fi
laſſen. itiſchen Teil einige Gedankengänge, denenwir ürchaus zuſtimmen können.

Die Nätiongkiſten aller Grete in Deutſch v
hahen an dieſem 30. Juni ein ſchlechte der Reichsregierung iſt die Sozialdemokratie

e wiſſen. Darum werden ſie um ſo lauter der Auffaſſung, daß ünter allen Umſtänden die jett
höt ſichtbaren Fehlbeträge in der Reichslaſſes ergeneſs Du rn und bei der Arbeitsloſenverſicherung gedeckt wer

weißrotenJe wo denn Schwary en Reer Dieſes Symbeiſ r r
des geſchlägenen Kaiſerreichs hat keinen Anteil an Ratfchlägen derer i die ſich nur von der Ab

e eeit und militoriſchem Haſardſpiel in die Nieder anna S e de

Verlag 2,60 Mk.
Hauptaeſchäftsſtelle: Gr. Mä

Pay neue Deckunesprogramm

W n d un n eine entscheltenen Werbesserungen gegenüber dem Noidenhauerschen Vorschiägen

jährlich vor. Jſt aber das Argument, man müſſe
auf die Steuerſcheu jener Kreiſe Rückſicht nehmen,
die ihre Gelder ins Ausland bringen können, grund
ſätzlich fallengelaſſen, dann iſt nicht einzuſehen,
warum nicht ſtatt des Zuſchlages von 5 Prozent der
Zuſchlag von 10 Prozent erhoben wird, der
einen einigermaßen erträglichen Ausgleich für die
ſtarken Belaſtungen anderer, und zwar wirtſchaftlich
ſchwächerer Kreiſe darſtellt.

Viele ſchöne Worte ſind über die
Notwendigkeit der Senkung der Preiſe

geſprochen worden. Aber mit dem Hinweis allein
iſt es ebenſo wenig getan, wie mit der Hervor-
hebung der Schwierigkeiten, dieſe Preisſenkung

z monatlich 200 Mk. u. 0.90 Wek. Zuſtellungss e z e Wbete wöchentlisVoſtbezugspreis 2,90 durch e Mk. Einſend
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wo er dieſe Erſparniſſe durchführen will. Aber
das tut er nicht. Er verlangt eine Ermäch
tig ung für die Reichsregierung, nach eigenem Er
meſſen dieſe Beträge am Etat abzuſtreichen. Nicht
einmal andeutungsweiſe ſagt er etwas darüber,
welche Ausgaben denn nun von der Sparaktion be
troffen werden ſollen. Kann jemand daran zweifeln,
daß unter dieſen Umſtänden die Befürchtung gerecht
fertigt iſt, die Erſparniſſe würden nicht an den
militäriſchen Ausgaben und nicht an den
Stellen vorgenommen werden, wo die Intereſſen
einflußreicher Kreiſe in Frage kommen? Daher iſt
eine ſolche Ermächtigung, die auch aus etatpolitiſchen
und etätrechtlichen Erwägungen überaus bedenklich
iſt, doch kaum etwas anderes als die verſchleierte
Abſicht einer weiteren Kürzung des Sozialetats.

J mJ u 2

S
ſenen Klingen ihrer Mördwaffen. Das ift dieſum m

Haurige, aber die volle Wahrheit. t
7

den Widerſtand gegen den S ne

„Schwarzweiß ratenmähungen, unter ihren Drohungen, ja Tuter de

Jnmitten der Wirtſchaftsnot, inmitten der Sox
und Kämpfe um Steuern und Löhne und So

alpolitik darf die deutſche Sozialdemokratie einen
Augenblick Atem holen, um auf das zurückzublikken,

was unter ihrer entſcheidenden Mitwirkung für
Deutſchland und Europa außenpolitiſch geſchehen iſt. kanzler meint, zur Deckung

Wir haben das größte Unglück abge

er lpoliti der Gehälter und Löhnedurchzuſehen. Selbſt die wenigen Möglichkeiten, dieSee zu e ürd 22 Möglichkeiten lähmen, Senkung der Preiſe zu erzwingen, wurden über In der Rede des Reichskanzlers Dr. e
per e Sktrau herein Hand und zur Wirt ber z e Abe ſich ein bemerkenswertes g.varz Rot George er e a e l hötte man im vorigenor f darnder, u die ne eine wie genotnmten, ſo würde das Defizit der Reithsanſtalt

e Waffe fein kann in der Hand einer Regierung, jetzt nicht durch eine ſo gewaltige Erhöhung der BVei

die die Preisſenkung wirklich will. Und während träge gedeckt werden. müſſen. Er folgerte daraus zu
Zu und Auslandes zu er man ſonſt außerordentlich gierig iſt nach Ermäch treffend

valten un m n r men ris tigungen, die der Regierung freie Bahn verſchaffen, Alles, was in einem entſcheidenden Augen
zu machen m jene Maßnah iſt von einer Ermächtigung zur Senkung von preiswindung der Wirtſchaftskriſe einzuleiten, fur die die erhöhenden Zöllen keine Rede. Und was ſoll man verſäumt wird, muß ſpäter mit erheblich höheren

e auf dem Anleweweze beſchafft werden ſchließlich dazu ſagen, daß die Ausnahmeſteuer auf Laſten nachgeholt werden.
müſſen. die Großbetriebe des Kleinhandels, durch die die niAber es iſt nicht richtig wenn der Reichs Preiſe künſtlich erhöht werden und deren Beſeitigung prävet r S r

des Fehlbetrages ſtänden den Weg zu der entſcheidenden Senkung der Preiſe jereſſen der beſitzenden Kreiſe ganz offen Rechnung.

Unzureichender Zuſchlag zur Einkommenſteuer der

e

lichkeiten zur Ber iſt, daß eine wei demokratiſchen Finanzminiſter aus Angſt vor zwein zwehrt, das für das Europa der nächſten Jahr

und damit einen dauernden Konflikt zwiſchen Frank

ſiſchen Kriege hätte führen müſſen.

belgiſchene h e v 9 Gebäude, Separatiſten!

uſſtände in Pommern und in Hamburg,

zehnte denkbar war: die Loslöſung der Rheinlande
fin irgendeiner politiſchen Form von Deutſchland,

reich und Deutſchland. Einen Konflikt, der, genau
wie die Annexion ElfaßLothringens im Jahre 1871,
beinahe zwangsläufig zu einem neuen deutſchfranzö

Wir nahe wir der Gefahr eines Rheinſtaates
unter franzöſiſchem Protektorat in den Jahren 1919

bis 1928 mehr als einmal waren, darüber machen
ſich einſtweilen nur wenige Unterrichtete in Deutſch

land eine klare Vorſtellung.
Der erſte ſeparatiſtiſche Vorſtoß An-

Dezember 1918 wurde von den ſozialdemo
kratiſchen Arbeiter Soldatenräten
allein abgewehrt. Die „Dolchſtößler“, die
„Landesverräter“ allein waren es, die eine Be
wegung niederſchlugen, deren Führer angeſehene
Bürger und Patrioten waren. Keiner unſerer großenen war damals auf weiter Flur zu ſehen.
Erſt ſpäter bekamen wir Verbündete aus dem Bür-
gertum. Aber auch dann noch hätte nie der Sepa-
ratismus beſiegt werden können, wenn die Sozialdemokraten u nur abſeits geſtanden hätten. Wir

haben das Recht und die Pflicht, das immer wiede
auszuſprechen, weil dennoch immer wieder die
ſchimpflichſten Beſchuldigungen auf unſere Partei

der außenpolitiſche Erfolg dieſes 30. Juni
r ſo groß Die Antwort gebe ein Rück

niederhageln.

blick auf das Jahr 1923: Fremde Truppen bis tief

nach Weſtfa len hinein, die Eiſenbahnen in freinder
Regie, die Kohlengruben und große IJnduſtriewerke
beſett, Zollgrenze gegen Deutſchland, Beamte, Eiſen

bahner und viele andere

Gebiete ſo gut wie verſchwunden, Separatiſtenauf
Bajonetten, Er

in Koblenz, Verhandlungen über eine
eigene rheiniſche Währung, Vordringen des Ge
dankens im Reiche, das Rheinland vorübergehend
preiszugeben, Währungskataſtrophe in S

in München. Aller paar Tage Reden Poinu daß die Beſatzungsfriſten wo gar nicht zu

Rheinländer ausgewieſen
Militärjuſtig, die deutſche Staatsgewalt im beſetzten Stolz iſt die

tere Anſpannung der Verbraughsſteuern, auch der

Umſatzſteuer, während der Wirtſchaftskriſe keine
Mehrerträge liefert und die Abſicht der Senkung
der Preiſe aufs ſchärfſte durchkreuzi. Das gilt aber
nicht für die direkten Steuern, und zwar weder für
die Einkommenſteuer, noch für andere Steuern auf
den Beſitz. Noch vor kurzem hat die Regierung
mit dem Hinweis auf die Kapitalflucht und andere
wirtſchaftliche Gefahren jede Erhöhung der Ein
kommenſteuer auf das ſchärfſte bekämpft. Unter
dem Druck der öffentlichen Meinung ſchlägt ſie jetzt
einen

Zaſhiez don h Pregy ſ die Cialense
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laufen begonnen hätten. Damals gab es kaum einen
„nationalen“ Mann in Deutſchland, der noch an
die friedliche Löſung der Rheinfrage geglaubt hätte.

Die Sozialdemokratie hat dieſen Glauben in den
tollſten Wirren und im Tiefſtand des nationalen
Peſſimismus dewahrt und hochgehalten. Der Erfolg
hat uns recht und nicht denen, die leichter
und öfter als wix reden von Nation und von Vater

länd. Unter gewinnt mehr undmehr das nerhee ſeine Freiheit und
ſeine lernttenele e zurück. Wie
würden unſere Todfei jubeln, wenn unter
ihrem Regime die letzten fremden Truppen den
arten hätten. An Jubel nehmen wir

Phraſeuren nicht auf.gewiß mit den nationglenJ dieſen Wettbewerb treten wir nicht ein. Ueber

laſſen wir den andern die Geſänge von Rhein und
Wein, von welſchem Tand und deutſcher Hermanns
treue, von Huſare Frau und jurhheiraſſaſſa. Unſer

politiſche Tat! Die Befreiung
iſt das der R iſt ein Triumph des ſozialitiſchen eeſanſeeterlene

Das Rheinland r Sſreit Einer der dichten
Stacheldrähte zwi land und Frankreichiſt niedergeriſſen. Vehen wir ans Werk, auch die

anderen niederzulegen. Unſer Element iſt nicht das
ſt, ſondern die nde Arbeit. Mitten im Be

eiungstaumel der anderen arbeiten wir mit un
ſeren franzöſiſchen Freunden ſchon an dem großen

Ziele des n Europa'!

Dutzend hirnverbrannter Mittelſtändler ein Kräut
lein Rührmichnicht-an iſt! Unter dieſen Umſtän
den wird die Preisſenkung kaum nennenswerte Fort
ſchritte machen können.

Der neue Finanzminiſter ſtellt allerdings in Aus
ſicht, daß er vor

drakoniſchen Sparmaßnahmen

nicht zurückſchrecken wird. Jm Gegenſatz zu ſeinem
Vorgänger, der nur 15 bis 20 Millionen einſparen
wollte, ſtellt er Erſparniſſe in Höhe von
100 Millionen für das Jahr 1930 in Ausſicht.
Das könnte als ein Fortſchritt angeſehen werden,
wenn Herr Dietrich ſo freundlich wäre, zu ſagen,

nur die von der Regierunz vorgeſchlagenen Mög- im Kleinhandel einleiten könnte, ſelbſt bei einem
hohen Einkommen, Freilaſſung der Feſtbeſoldeten
mit hohem Einkommen in der Privatwirtſchaft, Frei
laſſung der Aufſichtsratsbezüge, die urſprünglich zur
Reichshilfe herangezogen werden ſollten, ſind das
nicht alles Anhaltspunkte dafür, daß man trotz
ſchwerſter Laſten für die Maſſe des Volkes die
Leiſtungsfähigkeit ſchonen will?

Das Programm der Reichsregierung hat zwar
kleine Anleihen bei den Richtlinien der Sozialdemo
kratie gemacht. Jn den entſcheidenden Punkten aber

geht die Regierung andere Wege. Trotz richtiger
Erkenntnis der Notlage von Volk und Staat ſcheut
ſie einſtweilen noch vor jenen Maßnahmenn zurück,
ohne die eine wirkliche Geſundung nicht zu er
zielen iſt.

e

Se Andenken a Lepiens
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Jm Rordoſten der Reichshauptfadt e ein neuer r Vehnhlec enthanden, der nach den v

nen des Architekten Bruno Taut errichtet wurde und über 1100 Wohnungen enthält:
Erinnerung an den Beſieger des KappPutſches, den verſtorbenen früheren Führerjreien Gewerkſchaften, erhielt dieſer NeubauBlock den Namen „Wohnſtadt Karl en

T Blick in die Wohnſtadt Karl Legien.
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n und dann abgelehnt mit dem xNovellen will verhindern, daß in Zukunft ne uelgeordnete Soth, mit dem Stahlhelmabzeichen ge Nicht nur ſozialiſtiſche Frauen, auch gut katholiſche den üblichen diplomatiſchen Berkehr, in dem die
Rentenanſprüche von Kriegsteilneh-

durchaus vereinbar mit der vaterländiſchen Dankes
pflicht, wenn nunmehr die

wird und die Bewilligung einer Verſorgung nur

nie bei einer Fraktion dageweſen.
Die ſozialdemokratiſche Abgeordnete Frau

chröder proteſtierte gegen die

mehr im Wege des Härteausgleichs möglich oder von 32 Millionen Mark auf 15 Millionen Mark. Sie
in gewiſſen Fällen von dem pflichtmäßigen Er
meſſen der Verwaltungsbehörde ohne Jnanſpruch-
nahme der Spruchgerichte abhängig ſein ſoll.“
Außerdem ſoll das Rekursrecht bedeutend einge
ſchränkt werden. Reichsarbeitsminiſter Dr. Steger
wald begründete die Novelle zum Reichs-
verſorgungsgeſetz u. a. mit dem Hinweis, daß auch
in den Siegerländern längſt ein derartiges Geſetz
beſtehe.

Zum Haushalt des Reichsarbeitsminiſters er
ſtattete der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Auf
häuſer Bericht. Er gab ein anſchauliches Bild
von dem Umfang der deutſchen Sozialverſicherung.
Jeder zweite Arbeiter iſt einmal im Jahre krank
und durch Krankheit 24 Tage arbeitsunfähig. Von
1,2 Millionen Geburten entfallen jährlich 800 000
auf die verſicherte Bevölkerung. Jm Jahre 1928
gab es 1,4 Millionen Arbeitsunfälle. Jeder neunte
Fall bewirkte dauernde Erwerbsſtörung; 9000 Un
fälle waren tödlich. Am 1. Januar 1929 gab die
Jnvalidenverſicherung Renten an 1.9 Millionen
Jnwaliden, an 400 000 Witwen und 750 000 Waiſen.

Erſter Redner aus dem Hauſe war der ſozial
demokratiſche Abgeordnete Karſten. Er übte
Kritik an der

Zerſplitterung der deutſchen Sozialpolitik.
Ein Sparſamkeitsprogramm müſſe zuerſt Vor-
ſchläge zur Berwaltungsvereinfachung in allen
Zweigen der Sozialverſicherung bringen. Es
herrſche ein furchtbares Durcheinander in den
Organiſationen. So gäbe es in Deutſchland allein
8000 Krankenkaſſen. Die Angeſtelltenverſicherung
bleibe aus rein politiſchen Gründen von der Jnva
lidenverſicherung getrennt. Lebhaft beanſtandete
Karſten, daß bei den land wirtſchaftlichen Arbeitern
als Berechnungsgrundlage für die Unfallverſiche
rung nur ein Durchſchnittslohn gelte und nicht der
tatſächliche Lohn. Auch verlangte Karſten, daß in
der Jnvalidenverſicherung höhere Lohnklaſſen ge-

ſchaffen würden. Jetzt ſei es gegenüber der Ver-
ſicherung für einen Arbeiter ganz gleichgültig, ob
er 100 Mk. oder 36 Mk. die Woche verdiene. Er

Die Werkftatt der
Kunſtfälſcher.

Von Mario Mohr.
In den letzten Tagen hat man wieder eine Mel-

l der anderen gelefen, daß wertvolle Ge
mälde alter Meiſter, oft mit außerordentlichem Ge
ſchick, gefälſcht worden ſind. Der Sohn eines be
rühmten Malers hat Bilder des Vaters gefälſcht,
ein Kunſthändler brachte Falſifikate auf den Markt,
zwei Maler wurden verhaftet, weil ſie Fälſchungen
„gewerbsmäßig“ betrieben. Wird heute mehr ge-
fälſcht als früher? Wohl kaum. Aber man iſt
auf dem Kunſtmarkt wieder einmal beſonders miß-
trauiſch geworden und ſieht ſich die angebotenen
Werke etwas genauer an. Und man muß manch-
mal ſchon ſehr genau hinſehen, den Urſprung der
angebotenen Stücke ſehr kritiſch verfolgen und oft
auch außer dem Urteil des Kunſtſachverſtändigen
das des Chemikers hinzuziehen. Denn das
Kunſtfälſchen iſt ſelbſt wieder eine Sache, die mit
großet Kunſt gemacht wird.

Wer fälſcht? Im allgemeinen ſind es Künſt
ler, die in finanziellen Schwierigkeiten leben und
trotz Geſchick und Begabung ihre eigenen Werke
nicht verkaufen können. Aber ſie ſind nur die Aus
führenden. Die Anreger und treibenden Kräfte
ſind faſt immer unſolide Kunſthändler,
und gerade der Beruf des Kunſthändlers iſt ſehr
zum Leidweſen der wenigen Reellen ſtark mit ſkru-
pelloſen Elementen durchſetzt. Die meiſten Fäl-
ſchungen entſtehen auf direkte Beſtellung
ſolcher „Kunſthändler“, die die Notlage darbender
Kſinſtler ausnutzen. Vom Kopieren eines alten
Meiſters bis zum Weglaſſen der pflichtgemäßen
Bezeichnung „Kopie des iſt nur ein Schritt.
Die Mehrzahl der Fälſcher mißbraucht nicht direkt
den Namen eines berühmten Meiſters, ſondern
begnügt ſich mit der Bezeichnung „Schule des
oder der Jahreszahl. wobei dann der „vermutliche
Meiſter“ angegeben wird. Denn auch für derartige
Bilder werden mitunter ſchon ganz anſehnliche
Preiſe bezahlt.

Mit großer Sorgfalt geht man bei den direkten
Fälſchungen berühmter Maler vor. Da bereitet
ſchon die Beſchaffung des Maluntergrundes, meiſt
Holz, erhebliche Schwierigkeiten. Entweder opfert
man ein wertloſes oder weniger wertvolles Bild
aus der in Frage kommenden Zeit, um wenigſtens
„echtes Holz“ zu haben. Gelegentlich behilft man

teilte mit, daß die Krankenkaſſen im Jahre 72
Millionen für Wochenhilfe ausgeben. Gerade in
Zeiten der Not dürfe das Reich an der Familien
wochenhilfe nicht kürzen. Man ſolle mit dem Ge

Franzöſiſche Stimmen zur
RNäumung.

Die Räumung des Rheinlandes wird von der
geſamten bürgerlichen Preſſe Frankreichs mit recht
gemiſchten Gefühlen kommentiert. Ueberall halten
ſich das alte Mißtrauen und ein ernſtliches Be
mühen um den Frieden die Wage. Die Ueber
patrioten, der Abgeordnete Marin an der Spitze,
ſehen das Vaterland wieder in ſchwerſter Gefahr,
weil das „Verbrechen“ der Räumung durchgeführt
worden ſei, ohne daß die Feſtungsbauten an der
Grenze beendet wären.

Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Leon Blum
gibt dieſen patriotiſchen Klageweibern im „Po
pulaire“ die richtige Antwort, indem er ihnen
vorhält, daß die Sicherheit Frankreichs noch viel
mehr bedroht wäre, wenn nicht dank der Sozia
liſten die Politik des Friedens und der Berſöh

ſöhnung mit Deutſchland angebahnt worden
wäre. Der Sozialismus feiere hente einen be

ſonderen Trinmphiag, denn in der Räumung des
Rheinlands vollziehe ſich endlich eine Forderung,

die die ſozialiſtiſche Internationale gleich nach
Kriegsende erhoben.

Der ehemalige Miniſterpräſident Poincaré nimmt
die Räumung im „Exceelſtor“ zum Anlaß eines
Proteſtes gegen die DefizitWirtſchaft im deutſchen
Budget und gegen die übertriebenen Ausgaben des
Reichswehrminiſteriums. Der ReichswehrEtat, ſo
ſchreibt Poincaré, ſei ein „Meiſterwerk von Ver-
dunkelung und Vertuſchung“. Es ſei erſtaunlich,

fragen deſprochen werden könnten. Später

n c kom Abgeordne
Gräf (Dresden), der heftige Angriffe gegen den Ab
bau der Sozialpolitik durch Stegerwald richtete. Der
ozialdemokratiſche Abgeordnete Richter (Hildes

ien beendet: „Wir wünſchen eine Diskuſſion mit
Frankreich, ſo ſchnell es nur möglich iſt.“

heim) verlangte u. a. erhöhte Mittel für
ſiedlungen. Es gäbe in Deutſchland noch immer

daß der Reichswehrminiſter für ſeine Geldforde
rungen, mögen ſie noch ſo groß ſein, immer leicht
eine gefügige Mehrheit im Reichstag finde, wäh-
rend über die Steuerpolitik ein Finanzminiſter nach
dem anderen ſtürze.

Die Diktatur des Präſidenten Siles in Bolivien
hat eine entſcheidende Niederlage erlitten
und bis auf weiteres zu exiſtieren aufgehört. Die
Hauptſtadt des Landes befindet ſich ſeit Sonnabend
ebenfalls im Beſitz der Revolutionäre. Siles und
ſeine Regierung ſind geflohen. Der bisherige Ge
neralſtabschef, der frühere deutſche Generalmajor
Hans Kundt, hat ſich in die deutſche Geſandtſchaft
geflüchtet. Er lehnt es ab, ſich über die Vorgänge zu
äußern. Die neue Regierung ſetzt ſich hauptſächlich
aus Generalen zuſammen, ſo daß es mehr als
zweifelhaft iſt, ob die Arbeiterſchaft von dem Um
ſturz auch nur irgend etwas profitiert.

Die in Buenos Aires weilenden
Flüchtliage ſind am Sonnabend in ihre Heimat
gereiſt.

Der Liebknechtmörder als
Berliner Montagsblatt meldet, daß ſich der Lieb
knechtmörder Horſt von PflugtHartu
holm bei der dort kürzlich neu sehr ten Ver
einigung der Auslandsjournaliſten als Mitglied an
emeldet habe. Ein angeſehener deutſcher Journa
iſt habe gegen die

wegen ſeiner

lich dickes Holz gemalt ſind, in der Bildebene zer-
ſägt, um ſo, ohne das alte Bild zu beſchädigen,
davon doch noch altes Holz zu gewinnen. Jſt ſolches
Sah nicht zu beſchaffen, dann nimmt man neues

olz, das aber erſt ſorgfältig präpariert werden
muß. Man legt es je nach der Holzart in verſchie-
dene Laugen, die es nicht nur äußerlich, ſondern
auch im Jnneren e verändern, daß man auch bei
Anſägen und Anſchneiden nicht mehr feſtſtellen
kann, ob das Holz alt oder neu iſt.

Abgeſehen davon, daß der Fälſcher mit der Mal-
art und Technik des zu fälſchenden Meiſters ge
nau vertraut ſein muß, ſpielt die Wahl der
Farben eine wichtige Rolle. Die heute zumeiſt
verwendeten Anilinfarben haben die Alten, wenig-
ſtens in der heutigen Form, nicht gekannt. Jede
Epoche hatte ihre beſtimmten Farben
und Farbenrezepte, über die wir heute
iemlich genau orientiert ſind. da manche Farben
üher ſehr teuer waren und bei Aufträgen be-

ſonders in Rechnung geſtellt wurden. Außerdem
war das Farbenmiſchen eine große
Kunſt, die heute, wo die Farbenfabriken das
Miſchen für die Künſtler beſorgen, ſtark vernach-
läſſigt wird. Die Alten jedoch haben darüber ziem-

genaue und ausführliche Aufzeichnungen hinter
aſſen.

Aber auch, wenn das alles genaueſtens beachtet
und die künſtleriſche Vollkommenheit des Meiſters
durch den Fälſcher erreicht wurde, iſt die Arbeit
noch nicht vollendet. Dann müſſen auch noch im
Bilde die Spuren der Jahre und die Zeichen
der Verwitterung künſtlich hervor-
gebracht werden. Das einfachſte Mittel, um
dieſen Eindruck zu erreichen. iſt ſeit alters her die
Bepflogenheit. mit dem Meiſter“ genau ſo zu ver
fahren wie mit einem Schinken. Man hängt das
Bild für einige Zeit in einen Rauchfang, wo
es nachdunkelt und vlatzt.

Faſt noch häufiger als die Bilderfälſchungen,
jedoch unbekannter, weil es ſich nicht um ſo große
Summen handelt, und weil weniger Kläger da
ſind, iſt die Fälſchung alter Möbel. Auch hier wird
das Holz in gleicher Weiſe behandelt. Auch wird
hier durch Dämpfe, Säuren und Ranch das Alter
vieler Jahrzehnte wie mit einem Zeitraffer in
wenig Tagen durcheilt. Selbſt die Zerſtörung durch
den Holzwurm vergißt man nicht. Nur daß
hier nicht der Holzwurm die Zerſtörung ſelbſt be
ſorgt, ſondern der Fälſcher. indem er mit einigen
Ladungen Schrot aus einer alten Flinte ein
fach in die Möbel hineinſchießt. Die Fälſcher ſindſich auch damit, da man alte Bilder, die auf reich- oft ſelbſt gute Künſtler und erreichen eine Virtuoſi

tät, die ſogar der kritiſchen Augen der Sachver-
ſtändigen ſpottet. Man braucht nur an den Namen
Doſſena zu erinnern, um zu zeigen, was ein

ThaliaSaal.
Die Sache, die ſich Liebe nennt.

Komödie von Edwin Burke.
Die Sache, die ſich Liebe nennt, ſcheitert häufig

daran, daß die Liebenden heiraten. Gleich wenn
bei Beginn dieſer Komödie der Vorhang hochgeht,
erleben wir eine r wie ſie in vielen Ehen
heute üblich iſt: Zank der Eheleute, die ſich gegen
ſeitig beſchimpfen und in die Haare geraten. Als
ſich dieſes verkrachte Ehepaar dann ſcheiden läßt,
kehrt die alte Verliebtheit bei Beiden wieder, ſo
daß ſie ſchließlich aufs neue heiraten. Das
andere Ehepaar der Komödie lebt ſo lange glücklich,
bis ſie eines Tages ihren Liebesgefühlen nachgeben
und eine „vollkommene Ehe“ nach Van der Veldens
Rezept führen. Dann iſt auch bei ihnen der
Krach da.

Soweit es ſich in dieſer Komödie um Gloſſierung
der bürgerlichen Ghe handelt, werden die Dinge
wahrheitsgetreu und dabei auch ſehr amüſant dar
geſtellt. Nicht zu vergeſſen dabei das dritte Ehe
paar, bei dem es zwar keinen Krach gibt, aber nur
deshalb, weil die Frau ein Ausbund von Dumm-
heit iſt. Der Ehegefährte dieſer Frau leidet aber
unter dieſen Verhältniſſen zumindeſt ebenſoſehr,
wie ſeine anderen noſſen, wenn er auch ſein
Los ſtumm und geduldig trägt. Die Frau, die
natürlich in dieſen Ehen nicht glücklicher als die
Männer iſt, darf ſich zwar einen außerehelichen
Freuns halten. Aber dieſes Verhältnis muß imIntereſſe der bürgerlichen Ehe nur platoni-
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Oedland

Re

der übrigens ebenfalls ein Opfer des von ihm ge
wollten Wahlkampfes geworden iſt, daß die Nieder
lage ſeiner Partei auf Moldenhauer zurüchzu
führen ſei.

Krakan, 29. Junl.
Heute vormittag wurde der Kongreß der

linken Oppoſitionsparteien eröffnet. Es wurde eine
Entſchließung angenommen, in der die Liquidierung
des gegenwärtigen Regimes, die Wiederherſtellung
der dem Sejm zuſtehenden Rechte und der Rücktritt
des Staatspräſidenten Moscicki gefordert werden.
Ferner wird in der Entſchließung erklärt, daß dig
polniſche Demokratie mit allen Nachbarn Polens im
Einvernehmen und Frieden leben will, auf keinen
Fall aber irgendwelche Grenzverändernge
s en laſſen werde an t a

Die Stretkbewegung in Epanien.
Die ſpaniſche Regierung kündigt in einem offen

nen Aufruf an, daß ſie im Beſitz genauer Pläne ſe,
nach denen für den 1. Juli der Generalſtreik in
ganz Spanien proklamiert werden ſolle. Gegenüder
dieſer revolutionären Gefahr werde ſie mit der be
ten Energie einſchreiten.

Der Gewerkſchaftsbund erläßt eine Aufforderung
an alle ihm angeſchloſſenen Verbände, ſich der
Streikbewegung nicht anzuſchließen.

—-2444 n JTT

gezeichnete Frauentype ſut S r l e piee e t
nnnengelernt hat und ſchließlich doch in

unausſtehlichen Konflikten der amm
Von den Darſtellern der männlichen Partner dieſer

in der als eineVerbindung anſieht, die mit geſchäftlichen Methodenregelt wird. Fritz denſel hat uns im
r Spielgeit vollendetere und überzeugendere Typen

eboten als wie hier in der Wiedergabe eines erdren Hausfreundes. Beluſtigend war er aller
r dann, wenn er nach Uebertretung des ameri-

kaniſchen Prohibitionsgeſetzes auf der Bühne er
chien. Scharf umriſſen in ſeiner würdevollen
teifheit war Heinrich Aſper als Diener in

feinen Bürgerhäuſern.
Am Schluß der unterhaltſamen Aufführung gab

es viel Beifall und Blumen. E. L.
So ſchreibt man Memoiren. Ein hübſches Bei

ſpiel dafür, wie Erinnerungen täuſchen oder viel
mehr ausgeſchmückt werden um ſie intereſſant zu
machen, findet ſich in den
Tklſwer konſervativen Politikers Winſton Chur
ch i II. Der Verfaſſer berichtet dort u. a. gert
wie ergriffen er geweſen ſei, als er am Mor
des 11. November 1918, an dem der Waffenſtill
e abgeſchloſſen wurde, die Uhr des „Big Ben“,

berühmten großen Glocke von London,
ſchlagen hörte. Jn Wirklichkeit war die Uhr wäh
rend des Krieges zum Schweigen gebracht und
wegen der Fliegerangriffe verdunkelt worden. Erſtmehrere Wochen nach Abſchluß des Waffenſtilkſtan

des wurde ſie wieder in gebracht.
Operette

Strauß, wih

riegserinnerungen des



t 48 Montay, en 30. huni

Der Himmel im Fuli.
Die längſten Tage liegen hinter uns. Diee, die am 3. Suli um 1 Uhr nachts ihre

te kern von der Erde und damit einen
and von faſt 152 Millionen Kilometer erreicht,

beginnt ſich wieder langſam dem Himmelsäquator
z nähern. Dadurch nimmt die Tageslänge von

62 auf 1525 Stunden ab. Der Sonnenaufgan
t ſich demgemäß iſchen dem 1. un

81. Juli um 3.49 Uhr auf 425 Uhr früh; der
untergang verfrüht ſich von 8.30 bis auf

7.58 Uhr abends.

Die Lichtgeſtalten des Mondes fallen in
ihren Hauptphaſen auf folgendde Tage: auf den
S mit dem erſten Viertel, auf den 10. Juli,
9 Uhr abends, mit dem Vollmond und auf den
19. Juli mit dem letzten Viertel. Neumond iſt
am Weh Jn Erdferne ſteht der Trabant am
13., in Erdnähe am 26. Juli.

Für die Beobachtung des Firxſtern
himmels ſind zunächſt die frühen Abendſtunden

zu hell und erſt kurz vor Mitternacht treten
auch ſchwächere Objekte etwas deutlicher hervor.

elnder iſt jetzt wegen der größeren Dunkelheit
s Südhimmels die Durchmuſterung der Tier

kreisbahn. Dieſe zeigt. uns im Hochſommer
die Sternbilder, die während der Wintermonate
von der Sonne durchlaufen werden. Von den
Planeten iſt im Juli nur Merkur unſichtbar,
der am 15. in Konjunktion mit der Sonne kommt.
Alle rigen Wandelſterne ſind entweder abends

eder am frühen Morgen wahrzunehmen. Venus
bleibt weiterhin als Abendſtern tief über dem

nordweſtlichen Horizont eine Stunde ſichtbar.

Am Donnerstag,
8 Uhr, findet im Gewerkſcha

erweiterte Vorſtandsſitzung
sführern und Ortsbezirksen werden ſeit

außerordentlich
n.

h
Das Sekretariat.,

Haltet die Straßen ſauber
und Ihr ſpart Steuern!

hält die ſtädtiſche Straßen
wiederum einen Werbe

tag ab. Durch derartige Werbetage ſind in vielen
Großſtädten gute Erfolge erzielt worden.
in e bereits ſeit drei Jahren ſolche Werbetage

attgefunden haben, iſt der

Zyena, Blamer 14,

Unter dieſer Loſu Staubverminderung erreicht worden. Ebenſo
reinigung am Don inführung der ſtaub

reien Müllabfuhr zum Teil ſauberer
geworden. Die Stadtverwaltung hat alſo alles in
ihren Kräften ſtehende getan, um

Halle in den Ruf einer ſauberen Stadt zu

e Straßen durch mit den Ortobez
Punkte zur

vfolg doch nicht ſon
Jmmer wieder wird verſucht,

ge die Einwohner zur Sauberkeit
traßen zu erziehen.

Wenngleich im ganzen Stadtgebiet jetzt 370
Papierkörbe vorhanden ſind, ſo tritt kaum in
einer anderen Großſtadt die Unſitte des Fort
werfens von Abfällen aller Art ſo unangenehm

in Erſcheinung wie in Halle.

Verkehrsreiche Straßen ſind
tünden nach erfolgter Säuberu

ortgeworfene Abfälle wieder
ieſe bedauerlichen Zuſtände

Großſtädten, insbeſondere in ſolchen, die auf Grund
geſetzlicher Beſtimmungen derartige Verunreini-
gungen ſofort an Ort und Stelle durch Geldbußen
zu ahnden in der Lage vorha
Leider iſt eine devartige, für einen freien, ſelbſt
bewußten Staatsbürger eigentlich unwürdige Maß
nahme bei uns wegen des tgeſetz lich er Beſtimmungen nicht möglich.

Jn Halle iſt in vielen Haupt und Nebenſtraßen
durch die Errichtung fugenloſer Straßen und durch
Fugenausguß gepflaäſterter Straßen eine ſehr er

Aber auch der Einwohner hat hieran mit
uhelfen. Dabei treibt er nicht zuletzt auch ein

Stück Verkehrswerbung für die
Vorzug hat, daß ſie nichts koſtet.
Schule ſowie des Elternhauſes wäre es, vor allem
auf die Jugend erzieheriſch einzuwirken. Jnsbeſon-
dere müſſen anläßlich der bevorſtehenden Sommer-
erien alle Kinder und jugendlichen Perſonen beein-
lußt werden, daß auf den Straßen ſo wenig wie

älle weggeworfen werden.
Aber auch Erwachſene ſollten ſich gegenſeitig
auf vermeidbare Verunreinigungen
aufmerſam machen.
äſthetiſche oder geſundheitliche Geſichtspunkte ſind, 9
die den einzelnen zur Reinhaltung der Straßen füh
ren, ſo möge doch jeder bedenken, daß, je unſauberer
Straßen und Plätze gehalten werden,

um ſo mehr Koſten der Allgemeinheit entſtehen.

Möge auf dieſem Wege erreicht werden, daß
Halle in jeder Beziehung eine ſaubere Stadt wird,
damit alle Einwohner und
ſchönen Saaleſtadt haben. r
tet die Straßen ſauber! Werft keine Abfälle fort!“

Die Schulgelderhöhung Halles
von der Staatsregierung abgelehnt.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat die Er
eldes für Schüler und Schüle-

n höheren Lehranſtalten, die
ahr d. J. von den ſtädtiſchen Körper
eſchloſſen wurde, ni 3Das Schulgeld iſt einheitlich für alle oheren Lehr

anſtalten auf 250 Reichsmärk pro Kopf
Der Geſchwiſtererlaß und der

Freiſchüler, der bisher 20 Prozent betrug, iſt auf
25 Prozent der Schulgeldein wo

nahmen ſind für die Stadt mit einem
innahmeausfall von etwa 80 000 Mark

tadt, die zudem den

höhung des
rinnen der ſtäd

t genehmigt.
in der Regel Wald und Flur

in anderen 2e erhöht worden.

ſind, nicht vorhanden. verbunden.
Fehlens landes- Erhangt

n der Nacht zum Sonntagnen Zimmer in der Krauſenſtraß

Ueber die Gründe war bis jetzt noch nichts zu er

7

erhängte ſich in ſei

remden Freude an der ein Mann.arum abermals: „Hal-

Hier haben Sie die Brille, durch die Sie bessere Zeiten sehen. Sie sehen damit die gewaltig

herabgesetzten Preise in unserem Saison- Ausverkauf
Man kann ja nicht immer durch rosige Brillen: sehen, wie jetzt an unseren Schaufenstern, am wenigsten in der heutigen Zeit.

h
Aber unsere

sind wirklich 930 niegareg bemessen, daß jeder dabei an eine glücklichere Zeit denken wird.

Gr. Ulrichstraße 22-25 renntRannischer Platz

e
Halle a. S.



Befreiter Wein
gefällte Kaſſe.

Es iſt eine große Sache mit der Rheinlard
Sefreiung. Soll einem nicht feierlich zu mute
werden, wenn nach langen Jahren die Gewalt deßt
Recht weichen muß Es gehört
vinismus und kein Hu
die Befreiung der Rheinlande zu freuen.

Aber ſo erfreulich das iſt, ſchon geben uns ge
wiſſe Kreiſe am Rhein, an der Moſel und in der
Pfalz bittere Pillen zu ſchlucken, die recht ſchwer
verdaulich ſind, weil damit wieder einmal eine
recht ſonderbare Auffaſſung von der nativnaten
Geſinnung offenbart wird. Unter dieſen gewiſſen
Kreiſen verſteht man eine beſtimmte Gruppe vor
Weingutsbeſitzern und Winzern, die in
einem ſolch denkwürdigen Augenblick, wie die
Rheinlandsbefreiung, nichts Wichtigeres zu denken
und zu tun haben, als aus dieſem geſchichtlichen
Anlaß möglichſt viel Profit herauszuſchlagen. Sie
verſuchen das auf eine Art, die bei jedem einiger
maßen vernünftigen Menſchen ein peinliches Ge-ſeinigten Lehrern kommt es jedenfalls nur

darauf an, gegen die Berufung einer Frau
de be e Wer ſerh zu m ſerinkt iun 7 [des Glaubens ſind, es ſolle auch in der ulc e en re verwaltung im Sinne der bibliſchen Geſchichte
„Er ſoll dein Herr ſein“
fortgefahren werden. Daß es den Herrſchaften
nicht um die Sache zu tun iſt, ſondern nur
um die Perſon und die Partei, der die

fühl über ſoviel geſchmackloſe, üble Geſchäftstüch
tigkeit aufkommen läßt.

zettel, „Befreiter Wein“, rufen Proſpekte, „Trink:
befreiten Moſelwein!“ ſchreibt man auf Fäſſer und
ſtellt ſie aus, überall wird jetzt Reklame getrom
melt, überall wiſſen Rhein und Moſelwinzer die
Stunde nicht anders zu nützen, nicht anders zu be
gehen, als ein Geſchäft daraus zu machen

Trinkt Befreiungsweine, wir waren ja ſo treu
dem Reich, wir haben ja ſo viel gelitten um unſere
nationale Treue, nun ſeid dankbar, Brüder, ſeid
gute Deutſche, zeigt euch erkenntlich, kommt, trinkt
Moſelweine, trinkt Rheinweine, ſie ſind ja wieder
frei, ſind Befreiungsweine, ſeid natio
nal und begeht die Befreiungsſtunde mit einem
Glas Moſelwein, mit einem Glas Rheinwein

Die Winzerleute wiſſen eben einigermaßen rich
tig „das deutſche Gemüt“ einzuſchätzen.

Am Sonnabend ſprach vor den Schornſteinfeger
meiſtern und Geſellen des irks e
burg Profeſſor Frommer (Magdeburg) über
„Die neue 277 für den Rer r Merſeburg und dietadt Halle Wenn das Thema auch ganz von
den Intereſſen und den fachlichen Geſichtspunkten
der Schornſteinfeger aus behandelt wurde, ſo hat es
doch auch gewiſſes Die Schornſteinfeger fordern die Aufnahme einer Beſtimmung
in die Bauordnung, die ſie bei der Abnahme
von Bauten als Sachverſtändige heranzieht. Eshat gewiß viel für ſich, wenn die nene
auf dem Standpunkt ſtehen, daß ſie als Fachleute
über die Zuläſſigkeit einer Feuerungs und Schorn
ſteinanlage beſſer Beſcheid wifſen, als Baupolizei
beamte, die vielbeſchäftigt ſind und eine ſo genaue
Sachkenntnis nicht haben können. Es wäre alſo
möglich, daß bei Aufnahme ſolcher Beſtimm in
die Bauordnung Bauten von den S r

iß kein Chap-
dazu, ſich über Als Nachfolger für den in Penſion gegange

nen Schulrat Buſſe hat das reihe ſse
richtsminiſterium bekanntlich eine Fr
bisherige Rektorin Dr. Roſenow berufen.

für den deutſchnationalen Ab
e Fritz ſche (Wormsleben), ſeine
ängſt fällige Kleine Anfrage“ dieſer Sache

z widmen. Wir hätten die törichte Anfragerei
s Wichtigtuers aus dem Mangsfeldſchen auf

ich beruhen laſſen, da jetzt aber auch der „Neue
reußiſche Lehrerverein“ einen

Richtung gehenden Vorſtoß unternimmt, ſoll

Grund genu
eordneten

Er ſoll dein Herr ſein
Reakt onaärer Vorſtoß gegen die Geeichberechtigung der Frau

Halle, den 30. Juni.

dazu einiges geſagt werden.

Den in dem reaktionären Grüppchen ver-

neue Schulaufſichtsbeamtin angehört, beweiſt
die
„Saale Z

Berichterſtattung der
Das Hugenbergblatt

wirft der preußiſchen Regierung vor, ſie treibe
Parteipolitik, weil ſie es gewagt hat, das von
Herrn Buſſe verwaltete Schulamt mit einer

deutſchnationalen
eitung“.

Frau zu beſetzen, die obendrein noch der So-
zialdemokratiſchen Partei angehört. Wenn Frick
in Thüringen ſeine Parteifreunde in einfluß-
reiche Beamtenſtellen einſetzt, dann iſt das in
Ordnung, wenn aber eine Sozialdemokratin

de werden, die von Baupolizeibeamten
ieielleicht genehmigt worden wären. Ebenſo iſt na

türlich auch der umgekehrte Fall möglich.
Der Referent beſchäftigte ſich mit den verſchie

denſten Paragraphen der neuen Bauordnung und
zeigte an Beiſpielen, wie verbeſſerungsbedürftig die
iſt. Jn lebhafter Diskuſſion äußerten ſich auch
Schornſteinfeger ſelbſt zu dem einen oder anderen
Punkt. Erwähnt ſei nur ein Kurioſum, für das
keine Erklärung zu finden iſt. Für Küchenherde, die
auf Füßen iſt eine Mindeſthöhe der Fü
von 15 Zentimeter vorgeſchrieben und eine
grenze von 20 Zentimeter. Warum dieſe Höchſt
grenze, was ſie für einen Zweck We ſoll, zumal
faſt alle Küchenherde höhere Füße n, wußte und
weiß niemand, ſelbſt die Vater der Beſtimmung
ſcheinen das nicht zu wiſſen. Ein ndes Bei-
ſpiel, wie manchmal Beſtimmungen entſtehen.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe Halle
Auf die Bekanntmachung in der heutigen Num

mer wegen r der fälligen Beiträge wird
beſonders aufmerkſam gemacht.

Beiträge auf das ſtſcheckkonto oder die
konten der Kaſſe, die jetzt werktäglich von 9 bis

m jedes unnötige orgenommenen

nter-

in gleicher

(und nicht ſie

im Aufſichtsbezirk der neuen Schulrätin am
tiert. Er ſchreibt darin:

Jn der „Saale-Zeitung“ iſt es ſo dargeſtellt
worden, als ob der Neue Preußiſche Lehrer-
verein lebhaft gegen P Dr. Roſenow als
Schulrätin opponiere. ieſe Notiz iſt durch
aus irreführend. Wir Ritglieder des Ver
eins ſind vom Vorſtand nicht befragt worden, ob
wir gegen die Beſetzung der Stelle mit einer Tame
proteſtieren oder nicht. Feſtzuſtellen iſt ferner,
die Kollegen, die mit der Frau r dienſtl

ent iſt. Die menſchlich ſchöne Art, in der
die Frau Doktor mit den Kindern verkehrt, läßt
dieſe ſchnell aus ſich herausgehen. Wir Lehrer
freuen uns jedenfalls, wenn Schulreviſionen nicht
allzu kurz und knapp ſind, unterrichtlich Neues
bringen und geſchickt dem ſchwerblütigen Rhyth-
mus entgegenwirken, mit dem gerade Landſchulen
zu kämpfen haben. Es iſt darum zu bedauern,
wenn die Kleine Anfrage im Landtage ſowohl als
auch die Notig in der „SaaleZeitung“ lediglich
von parteipoliliſchen und nicht von ſachlichen
wägungen diktiert ſind.

bekannt wurden, den beſtimmten
r mit dieſer Art Beſeßzung der Landſchule wirk

Wir haben dieſen Zielen nichts u
fügen. Nur wünſchen wir Frau Schulrat Dr.
Roſenow noch weiterhin derartige moraliſche
Erfolge. Dann hören die kleinen Nörgler ſchon
von ganz alleine auf.

Am Sonnabend dem 12. Juli
ordentiicheder üniverſität, der Profeſſ

u Eißfeldt, ſeinem erwählten d
n m lichen Profeſſorder alen iſerihaften Sz einen Poſten geſtellt wird, den ſie p. Zuſtav Untwerſitäbeſt zusz en vermag, dann iſt das Partei Halle in e

politik.

e e volitik, ſondern vorbildlich ereſſe, Am Sonntag ertrank 1Penrers aber Landſchulintereſſe mit der t Wilden Mann. hatte
troffenen Beſetzung im Auge hat, zeigt uns die Bad Pulverweiden auſwärts
Zuſchrift eines Landlehrers, der rif er um

er
nichtet wur aus der Saale in

etwa 36jährigen unbekannten Mannes g
der wahrſcheinlich nicht aus Halle ſtammt.

nen. Demeine Frau verſchiedene Pe
„keinerleider ſie hinauswies, erwies

eher das Gegenteil, ſo daß dieſer das Ueberfall
kommando herbeiholte. e wurde mit
Wache genommen und ſollte ihre Perſonalien an
geben. Sie weigerte ſich und mußte i
auf der Wache bleiben. Erſt nach mehreren
den nannte ſie ihren Namen und wurde e

Merkwürdiges Gefängnis.
Unbekannte Täter leiſteten ſich einen äüblen,

trotzdem ergötzlichen, Streich. Frauen
ten die öffentliche Fer

In den Franckeſchen Stiftungen beläſtigte e

eſchloſſen. Ein Bote vom Poſtamt eilte ihnen
ilfe, konnte aber die Tür nicht öffnen, und

mußten die beiden Frauen ü
„Glashaus“ ſtehenbleiben, bis es endlich einem
Polizeibeamten gelang, die Tür ju öffnen.

Die Polizei kann eben alles!

Selbſtmord auf den Schienen.
Auf ſchreckliche Weiſe te am Sonnabend

ber eine Stunde

Eine ſchöne Boſchäftigung bei großer Hitze

S

W

da W JJ e W

Arbeiter im Lagerkeller einer Kunſteisfabrik.

Die Provinziallandtagswahl gültig
Völkiſche und Hausbeſitzer mit ihrer Klage gegen

den Provinziallandtag abgewieſen
Mit der Frage der Gültigkeit der in der Pro

vinz Sachſen am 17. November vorigen Jahres

treit drehte

13 Uhr und Sonnabends von 8 bis 12 Uhr geöffnet des Dpolgeſebes für die Provinziallandtagswahlen,
wonaiſt, erwünſcht.

Zur Zeit ſind Nachprüfungen darüber im
Gange, ob die An und Abmeldungen zur Kranken
verſicherung von den Arbeitgebern es
rat ſind. Die Anmeldungen zur Ortskranken-
kaſſe haben nach S 317 der Reichsverſicherungs
ordnung binnen 3 Tagen nach Beginn der Beſchäf-
tigung zu erfolgen. Wer dieſe Vorſchrift verletzt,
kann mit empfindlichen Geldſtrafen belegt werden.
Den Arbeitgebern wird empfohlen, etwa unter-
laſſene Anmeldungen bei der Allgemeinen Orrs-
krankenkaſſe ſofort nachzuholen.

Beſuffki regeit den Verkehr
Vor dem halliſchen Schöffengericht hatten ſich

drei Arbeiter wegen groben Unfugs, Beleidigung
und Widerſtands gegen die Staatsgewalt zu ver
antworten. Die Angeklagten kamen am 26. Fe
bruar nachmittags auf dem Riebeckplatz in an-
getrunkenem Zuſtand an. Einer von ihnen nahm
auf dem Fahrdamm Aufſtellung und verſuchte, den
Verkehr auf ſeine Art zu regeln. Als die Polizei
einſchritt, gingen die drei gegen die Beamten tät
lich vor, ſo daß ſchließlich das Ueberfallkommando
einſchreiten mußte.
Polizeibeamten hätten ſie provoziert u den
Streit verſchuldet. Da die

die Parteien wenn ihnen Mandate zugeteilt
werden ſollen, in einem Wahlkreis mindeſtens
die Stimmenzahl erreichen müſſen, welche den

n bildet, oder in die doppelte
WahlquotientenStimwenzahl des in ſämmtlichen

Wahlkreiſen der Provinz.
Auf Grund dieſer Vorſchrift war den vereinig

ten Liſten der deutſchvölkiſchen Frei-
heitsbewegung und der
partei mit 20387 Stimmen und der Haus
ſlund Grundbeſitzerpartei mit
Stimmen in der Provinz Sachſen kein Mandat zu
geteilt worden, obwohl ſonſt auf etwa 14 000 Stim-
men ein Mandat entfiel. Nach fruchtloſem Ein-
ſpruch hatten Amtsgerichtsrat Sorgenfrei in Neu-
haldensleben für die vereinigten Liſten der deutſch
völkiſchen Freiheitsbewegung und Oberpoſtſekretär
Raſt in Halle für die Haus und Grundbeſitzer-
partei gegen den Provinziallandtag der Provinz
Sachſen Klage beim Oberverwaltungsgericht er-
hoben und behauptet, daß S 13 (3) des Wahlgeſetzes
gegen die Reichs und preußiſche Verfaſſung ver legung des Wahlgedankens nicht im Widerſpruch.

e M

eugenausſagen aber Die Vertreter der

Vor Gericht erklärten die Am die Erha' lung der Kanalbauämter.

tädte, in denen Kanal
ſehr zuungunſten der Angeklagten ausfielen, be bauämter für den Südflügel des Mittellandkanals

beſtehen, nämlich Halle, Leipzig, Merſeburg undantragte der Staatsanwalt eine exemplariſche
Strafe. Das Gericht verurteilte jeden Bernburg, haben im Reichsverkehrsminiſterium

gs. Wegen der übrigen Straftaten verhängte jabſichtigten Abbau der Kanalbauämker
n zu 15 Mk. Geldſtrafe wegen groben Un vorgeſprochen, um ihre Bedenken gegen den be-

6

70 9

s Gericht Gefängnisſtrafen von 3 Monaten bis vorzutragen. Die Vertreter des Reichsverkehrs-
und in einem Fall eine Geldſtrafe von miniſters erklärten, daß das Reichsverkehrsmini

nach wie vor von der Notwendigkeit des

Provinziallandtagswah-
Warten zu vermeiden, iſt die Ueberweiſung der len hatte ſich das Oberverwaltungsgericht in

nk ſeiner letzten Sitzung zu befaſſen. Der
ch insbeſondere um die Gültigkeit des S 13 (3)

Volksrechts-
16 053

ehe der Grundſatz der Gleichheit ſei nicht ge
wahrt.

Das Oberverwaltungsgericht wies
die gegen den Provinziallandtag der Provinz
Sachſen gerichtete Klage ab und führte u. a.
aus, die Zuſtändigkeit des Oberverwaltungsgerichts
ſei gegeben, da mit den erhobenen die Un
gültigkeitserklärung der angefochtenen Wahlen ver
langt werde. Eine beim Staatsgerichtshof an
önaig Klage habe hingegen die
Ungü z des S 13 (3) des Wahlgeſetzes zum

iele. s die Auslegung des Begriffs der Glei
it und damit die der Gültigkeit des S 13 (8)

anlange, ſo ſei die Entwicklung der Judikatur dahin
gegangen, daß das ſtarre Prinzip, welches ſich zu
nächſt Geltung verſchafft hatte, nicht als zutreffend
und juriſtiſch haltbar angeſehen werden könne. Es
ſei lediglich erforderlich, daß die Verteilung der
Mandate nach gleichen Geſichtspunkten ſtattfinde.

Nach einer Entſcheidung des Staatsgerichtshofs
ſolle allen Stimmen die gleiche Wirkung zukommen,
ſoweit es das Wahlſyſtem zulaſſe. Vergleiche man
die Beſtimmungen des in Frage kommenden Wahl
geſetzes mit den Vorſchriftten des preußiſchen und
des Reichswahlrechts, ſo ſeien die Beſtimmu
über die Splitterparteien nicht ungünſtiger als die
des preußiſchen und Reichswahlrechts. Mit dem
Begriff der Gleichheit ſei keine rein formale Ge
ſtaltung zu verbinden; mit ihm ſtehe eine Ab-
weichung in Einzelheiten bei ſinngemäßer Aus-

im Etat des Miniſteriums mit ſich gebracht,
daß über den 1. Oktober hinaus keine Mittel mehr

sarbeiten im

Sache der e W es daher, da
e t die an ſich nicht unerheblichen Mittel

erfügung ſtellt.

da

rſon ihrem Leben ein Ende. Die Frau
de lle-Halberſtädter Strecke ame tut Zug und wurde vollkommen

ührer war es nichta ckelt. J emöglich, den Zug zum n zu bringen,
er ſicht der zu ſpät erkannte.

Brot nach Gewicht.

e 8 eine etwa 40 re alte unbekannte
weibliche

22

Eine Mehrheit für Roggenbrotgeſez.
Das Rog h wurde am Sonnabend vom volkswirtſchaftlichen ahnt des Reichs

tags nach längeren Redekämpfen mit allen Stimmen
gen die der Kommuniſten und der drei Vertreterſet Bäckereigewerbes angenommen. Der Ke

e Ah n a n t, fandeine t trotz aller Bemühungen di
beſondere der Vertreter der
den Tag legte.

Roggenbrot gut iſt und weſentlich eiger

gebäck

kann man verleben, wenn man ſich
Reichsbahngeſellſchaft veranſtalteten F aSonde d g am 13. S e
geldermäßigung beträgt wieder 332

abendnummer zu erſehen.

Volkstümliche Sommervpreiſe
des Stadttheaters.

zeit (13. Juli) gelten im halliſchen Stadtt
ermäßigte volkstümlichh Vommerpreiſe. Die Ein
trittspreiſe liegen zwiſchen 50 Pf. und 4 Mk.

Man wird dieſe Einrichtung gewiß überall be
grüßen.

Luther im Roten Turm.
Ausſtellung anläßlich der AnguſtangFFeier.

Unter den Veranſtaltungen der Fit eder a
Au uſtana-Helet in Halle vom 2. bis 4. Ju
auch eine Ausſtellung im Roten Turm
vorgeſehen, die die beſonderen Beziehungen der
alten Univerſitätsſtadt Halle mit der Vereinigten
Univerſität Kane ittenders in ihren Mauern
zur Reformation zeigen ſoll. Die Ausſtellung wird
in folgende Abteilungen gegliedert ſein: I. Der

eSan
4

ſe

Albr e e gegen die e n undonas; 3. Confeſſio Auguſtang und dazun. Erſtdrucken, u e me und d t
Luthers, ſeiner Mitarbeiter und ſeiner Freunde
unter beſonderer Berückſichtigung
5. Luthers Forſchung in Halle; 6. Luther in der
Medaille.

Eine junge Gem'e im Loos geboren
Die Gemſe, das anmutige, viel verfolgte Tier

unſerer Gebirge, wie ſie in Brehms Tierleben ge
nannt wird, iſt in logiſchen Gärten ein ſeltener
Gaſt. Jn den meiſten können ihr nicht die Be
dingungen geboten werden, die zu ihrem Leben not
wendig ſind, und mit vielen anderen einheimiſchen
Tieren teilt ſie die Eigenart, ſich nur ſchwer an die
Lebensbedingungen der ogiſchen Gärten anzu
paſſen. Von jeher iſt Halles ſchöner Berggarten,

r ja v e vberühmt geworden durch ſeine ergehege udie darin gehaltenen Bergtiere. e langer Pauſe

iſt es im a r wieder We e e e egut einger u rtieſe en gebracht.

9 3 f t r

m

4 4

er v
W 2

ens die Leiche eines

auf die

nſprechſtelle Reilſtraße. Als
Er ſie e e beendet hatten waren ſie ein

e

Den Zweck, einen erhöhten Roggenverdre u eführen, wird das Geſetz näher ben

der von der
e

Prozent. Be
r werden die Städte Burg und Lübbenau.
Alles Nähere iſt aus dem Jnſerat in der Sonn

Vom 1. Juli bis zum Schluß der Spiel

32
V.
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abgewälzt iſt.
ſ nicht ſparſam genug. Doch laſſen ſich weſent-
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Regierungsrat Bäniſch zum Landrat des Kreiſes Merſeburg ernannt
Die geſtern in Dürrenberg ſtattgefundene

Kreis tagung des Verbandes preußiſcher Land
gemeinden war außerordentlich ſtark beſucht.

rbandsvorſteher Helfer (Dürrenberg)
te die Tagung und begrüßte Landrat Bä

nifch ſowie die Vertreter der Behörden, des
Leunawerks und der Saline Dürrenberg. Land
rat Dr. Bäniſch dankte für die Begrüßung. Das ſ
Ziel des Verbandes preußiſcher Landgemeinden ſei
das gleiche wie das der Kreisverwaltung:
eine ſtarke Zuſammenfaſſung der Landgemeinden.

Hierauf nahm der Präſident des Deutſchen
eindetages und des Verbandes der preußi-

ſchen Landgemeinden, Landrat a. D. Dr. Gereke,
das Wort zu ſeinem Vortrag

„Verwaltungsreform und Finanzausgleich“.
Nicht vom Standpunkte der Parteipolitik, ſondern
der Kommunalpolitik ging der Redner ſachlich auf
das Thema ein.

Die Gemeinden leiden ungeheuer unter der
Finanzmiſere, um ſo mehr, als durch die Geſetz
gebung ein großer Teil der Laſten auf die Ge-

Man ſagt, die Gemeinden

liche Einſparungen im Kommunalhaushalt nicht
mehr machen. Die Hauptausgaben ſind kultureller
und ſozialer Art. Es ſind das in der Hauptſache
Ausgaben für den Wohlfahrtsetat,
der durch die Wirtſchaftsnot ungeheuer angeſchwol
len iſt. Solange dieſe zwangsläufigen Ausgaben
beſtehen, die doch letzten Endes vom Staat den
Gemeinden aufgedrückt werden da ja die Wirt-
ſchaftskriſe nicht örtlich begrenzt, ſondern
allgemeiner Natur iſt kann von einer Kürzung
der Reichsſteueranteile nicht die Rede
ſein. Wohl aber iſt es Tatſache, daß in den Groß
ſtädten und Großgemeinden nicht immer geſpart
wurde, ohwohl ſie durch ihr größeres ſteuerliches

n dazu in der Lage waren. Dieſe Sün-
werden Nun auch insgeſammt den La ndge

r zum Vorwurf gemacht.
muß ein Finanzausgleich ffen werden,

in die Stärkeren für die Schwächeren
mit aufzukommen haben.

Eine gerechtere Unterverteilung der vorhandenenMittel muß ſtattfinden. Es kann nicht angehen,

38 der Stadt Berlin pro Kopf 34,60 Mk. vom
R zurückfließen, während nach dem Reichs
durchſchnitt in den Landgemeinden nur 3 bis
5 Mk. pro Kovpf zurückerſtattet werden. Es iſt
darum klar, daß mit dieſen Summen längſt nicht
das kulturell Notwendigſte von den Gemeinden ge
chafft werden kann, was für die Stadt als ganz
ſelbſtverſtändlich erſcheint. Das Syſtem einer Be-
vorzugung lehnt der Verband entſchieden ab.

Ein endgültiger Laſtenausgleich liegt noch in
weiter Ferne. Es iſt deshalb zu fordern, daß den
Landgemeinden ein beſtimmtes Exiſtenzminimum
geſichert wird, das nicht durch Steuern geſchmälert
werden darf.

Der Finanzausgleich muß ſo geſtaltet ſein,
daß eine wahre Parität entſteht.

können die Wohlfahrtsausgaben ſein
(Kinderzahl als Gradmeſſer). Die Arbeitsloſigkeit,
unter der die Gemeinde zu leiden hat, iſt nicht

dieſe Laſten nicht für die Dauer den Gemein
den aufgebürdet werden. Neuerdings haben ſich
maßgebliche Kreiſe dieſe Auffaſſung auch zu eigen

emacht. Nicht zu vertreten iſt die Meinung, wie
ie Miniſterialrat v. Leyden zum Ausdruck ge-

bracht habe, Df es mit dem Volksſchul und
Polizeilaſtenausgleich genug des Entgegenkommens
ei.

Einen Laſtenausgleich durch Eingemeindungen
und Umgemeindungen zu erſtreben, darf nur mit
äußerſter Vorſicht behandelt werden. Dabei muß
vor allem auf die Wünſche der betroffenen Land
gemeinden Rückſicht genommen werden. Eine
gründliche Durcharbeitung der Materie iſt außer
dem nötig. Die Landgemeinden dürfen dabei nicht
als Steuerobjekt betrachtet werden. Das Jntereſſe
aller beteiligten Gemeinden muß dabei gewahrt
werden, nicht nur das einſeitige Intereſſe der
ſtärkeren Gemeinden. Der Redner iſt deshalb
nicht für generelle Ermächtigung der maß-
gebenden Stellen, ſondern tritt für eine Ein
gemeindungsgeſetzgebung ein. Auch
eine Auskreiſung von Städten kann nicht gründlich
genug geprüft werden, wenn ſie nicht zum Schaden
der betreffenden Stadt führen ſoll, wie es z. B. bei
Merſeburg vielleicht der Fall war.

Jm Anſchluß Er der Vortragende auf die
e ſarion des Verbandes deutſcher Landgemein
den ein.

Rund 47 000 nden ſind bei ins
geſamt 60 000 Gemeinden in Deutſchland, in

dieſem Verbande organiſiert.

Notwendig iſt eine lebendige Arbeit jeder Kreis
abteilung und der Provinzialverbände. Gemäß
re Stärke müßten die Landgemeinden in den

arlamenten viel beſſer vertreten ſein.
62 Prozent der Wähler ſind auf dem Lande und
nur 38 Prozent in der Stadt. Die Notwendigkeit
einer Organiſation der Landgemeinden liegt damit
klar auf der Hand. Die Landgemeinde iſt die Ur-
elle des Staates. Sie zu kräftigen vedeutet, auch
em Staat einen geſunden und feſten Untergrund

zu geben.

Mit Dank wurden die des Red-
ners aufgenommen. Als ein beſonderes Ereignis
konnte der Vorſitzende der Verſammlung die Mit-
teilung machen, daß ſoeben vom Regierungspräſi-
denten der Beſcheid gekommen iſt,

daß nunmehr Dr. Bähniſch vom Miniſterium
zum Landrat des Kreiſes Merſeburg ernannt

worden iſt.

Mit einem dreifachen Hoch auf Landrat Bäniſch
wurde die Mitteilung aufgenommen. Jn warmen
Worten dankte der Landrat für das ihm bewieſene
Vertrauen.

Zweckverbandsvorſteher Cornely gab kurz
den Kaſſenbericht und beantragte Entlaſtung des
Vorſtandes, die auch erteilt wurde. Die Herren

und Mandl wurden wieder in den
Vorſtand gewählt.

Eine Beſichtigung der Großſiedlung Dürrenberg
und der Kuranlagen ſchloß ſich der Tagung an.

Bezirkstagung der Polizeibenmten
Gewerkſchaftsarbeit unter den Polizei

beamten Gegen einfeitiges Rotopfer und Ledigenſteuer Die Beamten
ſtehen treu zur Republik

Jn Merſeburg hielt der Bezirk Merſe-
burg des Verbandes preußiſcher Poli-
zeibeamter ſeine Tagung ab. Nach der Be
grüßung der Gäſte und den Grüßen, die die Gäſte
überbrachten unter denen Bürgermeiſter Moſe-
b ach und Polizeipräſident Krüger waren hielt
der Bezirksvorſitzende Rieſchke (Halle) einen kur-
zen Rückblick über die 10 Jahre Beſtehen des Be
zirkes. Mit 300 Mitgliedern begann die gewerk-
chaftliche Organiſation der Polizeibeamten, heutene es 2500. Der Verband ſteht

treu zur Republik,
r Stellung nicht beirren laſſen.

Eine beſondere Ehrung wurde dem Bezirksvorſitzen
den Rieſchke bereitet, der ſeit dem Beſtehen den
Bezirk führt und an ſeiner Entwicklung be deuten
Anteil hat. Verbandsſekretär Woidelko (Ber-
lin) hielt ſodann ein Referat über

„Aktuelle Beamtenfragen“.
Die Beamtenſchaft iſt ſich klar darüber, daß be
ſondere Zeiten beſondere Maßnahmen er-
fordern. Sie iſt ſich auch klar darüber, daß ſie

er wird ſich in

nur an die Gemeinde gebunden, ſondern iſt eine
allgemeine Erſcheinung. Deshalb können Opfer bringen muß, was ſie aber verlangt und

T 7

mit Recht verlangt, das iſt, daß nicht einſeitig
die eine oder andere Schicht der Bevölkerung belaſtet
wird, ſondern alle Schichten und jede nach ihrer
Leiſtungsfähigkeit herangezogen werden. Die Be-
amtenſchaft fühlt ſich mit dem Staat von heute
trotz aller Läſterung verbunden. Dieſe Verbun-
denheit bedeutet aber nicht, daß ſie mit je der Re
gierung und mit jeder Regierungsmaß-
nahme kritiklos einverſtaänden iſt und mit ihr durch
dick und dünn geht.

Die Beamtenſchaft lehnt darum das heutige
Notopfer ab, ſie lehnt ebenſo ab, daß mit dem
Paragraphen 48 verſucht wird, was durchzuſetzen

auf geradem Wege nicht möglich

Beides würde eine Beugung der Beamten-
rechte mit ſich bringen, dagegen aber wehrt ſich
die Beamtenſchaft aufs ſchärfſte, keine Minderung
ihrer Rechte nimmt ſie widerſpruchslos hin. Die
Ledigenſteuer wird von der Beamtenſchaft

abgelehnt. Für die Beamten
eſtehen gewiſſe Beſchränkungen bei einer Heirat,

ſomit wird eine Ledigenſteuer zu einer Sonderſteuer,
die vor allem die Beamten trifft.

nur wenige Batspiete-

Abe Fe ln harbige
r

mit farbiger Flechtung

londgemeindetogung des Mſcreises Merseburg

Entlaſtet die Landgemeinden!
Die Polizeibeamtenſchaft ſteht auf dem Boden

des Staates,
ſie ſieht ihre Rechte nur in dieſem Staate ge
wahrt und u darum dieſen Staat und ſeine
Verfaſſung. Der Staat ſelbſt muß ebenſo die ſchützen,
die zu ihm ſtehen. Tut er das nicht, werden bei
e ebertichen Maßnahmen Beamtenrechte verletzt,
eſteht die Gefahr, daß Beamte radikalen Strö

mungen nach n und ſo zu Staatsfeinden werden.Das kann nicht im Intereſſe des Staates liegen.

Das Verhältnis zu der Zivilbevölkerung
wollen die organiſierten Beamten vertrau
lich er geſtaltet wiſſen. Sie wollen ſich nicht von
der übrigen Bevölkerung abſchließen. Jhre Organi-
n verlangen von dem einzelnen Beamten

rſtändnis für die ſoziale Lage des Volkes, ſie for
dern und ſind ſtark intereſſiert an einem ſozialen
Ausgleich. Denn ein ſozialer Ausgleich allein kann
eine Befriedung des öffentlichen Lebens bringen,
die den e Dienſt der Beamtenſchaft erleich
tert. Folgende Entſchließung wurde nach dem Re
ferat angenommen:

Die Bezirksgruppe Merſeburg hat von den ge
troffenen Maßnahmen der Reichsregierung be-
züglich des Ausgabenſenkungsgeſetzes, der Reichs
hilfe uſw. Kenntnis genommen und gibt hierzu
die Erklärung ab:

Die Bezirksgruppe Merſeburg ſtellt ſich in der
Abwehr dieſer beabſichtigten Maßnahmen der
Reichsregierung reſtlos hinter den Deutſchen Be
amtenbund und bittet, nichts unverſucht zu laſſen,
um eine Rechtsbeugung der Minderung der Be
amtenrechte ſowie eine Sonderbelaſtung der Be
amten zu verhindern.
Ein Referat, das ſich mit den Organiſationen undden Möglichkeiten der wiſſenſchaftlichen Weiter

bildung der Polizeibeamten befaßt, ſchloß ſich an.
Aus dem Geſchäftsbericht get Jerrer, daß

auch der Verband preußiſcher Polizei-
beamten ſich, wie jede gewerkſchaftliche Organi-
ſation, ſchwer hat durchringen müſſen. Auch hier
haben die Pioniere der Bewegung ſchwer kämpfen
müſſen und nur unter Hintanſetzung ihrer Perſon,
ſtark befeindet und Maßregelungen nicht achtend,
den Aufbau durchgeführt. Gemäß den verſchiedenen
Gruppen der Polizei liefen dann mehrere Organi-
ſationen nebeneinander, die dann in den Jahren
1919 und 1920 zu einer Verſchmelzung kamen, undheute einen hen Einheitsver
Es iſt dem Verband ſeitdem gelungen,

im Bezirk Merſeburg 90 Prozent aller vorhan
denen Polizeibeamten zu organifieren.

Den Schluß der Tagung bildeten interne An-
gelegenheiten. Am Abend fanden ſich die Delegier
ten zu einem Feſtabend zuſammen.

Zwei Leichen angeſchwemmt.
Heute früh gegen 7 Uhr wurden zwei mit Stricken

zuſammengebundene Leichen am Bootshaus im
Stadtpark angeſchwemmt. Es handelt ſich wahr
ſcheinlich um ein Ehepaar. Alter ungefähr 45 Jahre.
Die Perſonen ſind in Merſeburg unbekannt.

Jubiläum. Polizeihauptmann Wilhelm Kops,
eine ſtadtbekannte Perſönlichkeit, kann morgen, am
1. Juli, auf eine 25jährige Tätigkeit im Dienſte
der Polizeiberwaltung zurückblicken. Der Jubilar
wohnt heute zum 50. Male dem Kinderfeſt als Teil-
nehmer bei.

Perſonalien. Jhre Hauptprüfung zum Landes-
oberſekretär beſtanden vor der Prüfungskommiſſion
der Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt die
Landespraktikanten: Meyer, Felix Schmidt, Fricke,
Götze, Schatz und Zolewſki. Ferner beſtanden die
Sekretärprüfung die Anwärter: Schreiber, Hanß,

Wir nennen lhnen aus der Fülle unserer
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Streiflichter aus denMerſeburger Gerichtsſ
Ein hartgeſottener Leugner.

Als eines Montagsmorgens im Januar der
Pächter der Kantine in Frankleben ſein Lokal
betrat, fand er es arg verwüſtet. Alle möglichen
Gegenſtände waren mit Blut beſchmiert und Bier
flaſchen lagen n Verſchiedenes hatte der
fremde Eindringling mitgehen heißen. Es fehlten
28 Flaſchen Bier, die der Dieb anſcheinend an Ort
und Stelle verkonſumiert hatte, Lebensmittel und
400- Zigaretten. Aus der Kaſſe war das Wechſel
geld (8 Mk.) verſchwunden.

Der Einbrecher hatte die Laden geöffnet und
die Fenſterſcheiben zerſchlagen. Beim Einſchlagen
der Fenſter hatte er ſich die Hand verletzt. Deshalb
waren alle Gegenſtände, die er anfaßte, mit Blut
beſchmiert.

Völlig unbeobachtet war der Einbruch ge-
ſchehen. Der Verdacht des Pächters lenkte ſich auf
den Arbeiter C., der die Oertlichkeit genau kannte.
Da die Verdachtsgründe ausreichend erſchienen,
wurde C. verhaftet und ſtand nun vor den Schran-
ken des Gerichts.

Er lengnete hartnäckig, der Täter zu ſein, und
behauptete, in der fraglichen Zeit gar nicht inFrankleben geweſen zu ſein. Eine Wunde
an der Hand, die ihm ſeinerzeit von Zeugen ver-
bunden wurde, erklärte er damit, daß er ſie ſich
bei einer Meſſerſtecherei in Halle geholt hätte. C.
war nach der fraglichen Nacht auch ziemlich ſtark
betrunken und hatte viel Kleingeld bei ſich. Das
erklärte er damit, daß er am Tage zuvor ſich ſein
hoetendero geholt und ſich „einen“ angetrunken

abe.

Die Beweis aufnahme ergab auf Grund
der verletzten Hand, der Widerſprüche des Ange
klagten ſowie des vorgefundenen Diebesgqutes, daß
C. zweifellos der Täter war. Er wurde zu fünf
Monaten Gefängnis verurteilt. Daß der
Angeklagte nicht unſchuldig war, zeigte ſich darin,
daß er die Strafe annahm und auf alle Rechts-
mittel verzichtete.

Gemeine Hand ungsweiſe.
Jn ganz gemeiner Art und Weiſe hatte ſich

der Arbeiter J. gegen ſeinen Wohngenoſſen G.
vergangen.

Fhre geiſtigen Waffen
Die geſtrigen Veranſtaltungen der oppoſitionel

len Arbeiterſportler (KPD.) in Weißenfels
verliefen ruhig und ohne beſondere Vorkommniſſe.

Auf der Durchfahrt zur Sonnenwendfeier in
Freiburg mußte in Merſeburg ein Laſtkraftwagen
aus Wittenberg angehalten und nach Waffen
und verbotenen Uniformſtücken durchſucht werden.
Hierbei wurde ein Trommelrevolver mit 5 Patro-
nen, eine Schreckſchußpiſtole mit 5 Patronen, zwei
Schlagringe, ein Gummiknüppel, ein Dolch, eine
Fahne, acht Wimpel und vier Abzeichen dorgefun-
den und polizeilich ſichergeſtellt. Eine Anzahl
Perſonen, die das Uniformverbot zu umgehen ver-
ſucht hatten, wurden feſtgeſtellt, mit Erſatzkleidung
verſehen und wieder entlaſſen.

Kupferdiebſtah! bei der Mübag.
Jn den letzten Tagen wurden der Mübag

zwiſchen Das pig und Fährendorf die kupfer-
Endanſchlüſſe der Streckenblitzableiter abgeſchnitten
und geſtohlen. Von den Tätern fehlt jede Spur.

wollte und ſeinen Koffer fertig verpackt und ver
ehe ür einige Augenblicke im Zimmer un

u t t r J. ihn heimlich geöffnetund eine Schad l mit 50 Mk., einer Schlipsnade

und einigen anderen Kleinigkeiten eutwendet
haben. G. merkte ſeinen Verluſt erſt, als er am
Ziele war. Er erſtattete ſofort Anzeige und bei
einer Leibesviſitation des Angeklagten wurden die
vermißten Gegenſtände, außer den 50 Mk., ge
funden. J. beſtreitet zwar den Zie doch
ſprachen die Beweiſe zu ſehr gegen ihn, ſo daß
das Gericht die Ueberzeugung gewann, daß er die
Sachen gehen hat. Er wurde zu fünf Mo
naten Gefängnis verurteilt.

Des Armen Schuld
Seit Monaten mehren ſich die Diebſtähle an

Kupferdraht auf der Grube „Otto Tannenberg“ in
Körbisdorf. Anſcheinend ſind auf der Grube
auch die Sicherungsmaßnahmen nicht beſonders in
Ordnung. Vor kurzem wurden die beiden Ar-
beiter Karl W. und Felix Sch. geſchnappt, als ſie
30 Meter Draht, der im Getreidefeld verſteckt lag,
fortſchaffen wollten. Es konnte den beiden ein
Diebſtahl nicht bewieſen werden. W. beteuerte,
daß er den Draht im Feld eines Tages geſehen
habe, und dann, da er ſich in großer Not befindet,
beſchloſſen habe, den Draht bei Gelegenheit mit
dem Angeklagten Sch. per Motorrad zu holen. Jn
ſtändigſt bat der Angeklagte W., der vorbeſtraft iſt,
ſich jedoch ſeit langem gut gehalten hat, ihm mil-
dernde Umſtände zu bewilligen. Seit einem Jahr
ausgeſteuert, habe er der Gelegenheit, ſich
einige Groſchen zu verdienen, nicht widerſtehen
können und die Straftat begangen. Da Rückfall
diebſtahl vorlag, hätte die Sache ſchlimm für ihn
ablaufen können. Der Richter nahm jedoch nur
Hehlerei an und verurteilte ihn zu drei
Monaten Gefängnis und Sch. wegen Bei-
hilfe zu einem Monat Gefängnis, bei
beiden unter Anrechnung der Unterſuchungshaft.
Auf die dringlichen Vorſtellungen des Angeklagten
W., daß ſeine Frau kurz vor der Entbindung ſtehe
und niemand da ſei, der ſie pflege, entſchloß ſich

Zimmer, Als G. c vor Weihnachten abreiſen

o

Beide ſchliefen zuſammen in einemllaſſen.
das Gericht, ihn vorläufig aus der Haft zu ent

Dieſer Diebſtahl iſt um ſo verwerflicher, als da
r die Betriebsſicherheit ſtark gefährdet werden
ann.

Tödlicher Anglücksfall in Corbetha.
Freitag gegen 18 Uhr, als ſich unſer Genoſſe

Albin Franke aus Hohenweiden auf dem
Wege zu r Wo S wurde er auf der
Straße Amme —Merfeburg in der Nähe der
Saalebrücke von einem aus dert Richtung Schkopau
kommenden Lieferauto gerammt und zu Boden ge
ſchleudert. Dabei erlitt er eine ſchwere Kopfver
letzung, woran er im Laufe des Sonnabends ver-
ſtarb. Die Schuldfrage trifft nicht Franke, wie be-
hauptet wurde, es ſprechen alle Anzeichen gegen
den Führer des Autos.

Die Partei verliert in dem verſtorbenen Ge-
noſſen Franke einen ruhigen und treuen
Kämpfer, den die Partei ſtets in ehrendem Ange-
denken behalten wird. Ehrenſache eines jeden

a ſÄobetrtd nene ee deren Pottze

tag iſt das Revier Röſſen wegen Umzugs ge19 l andet ſind wie bisher
oſſen e Die vvon 7 bis 13 Uhr und von 15 bis 18 Uhr.

Revier iſt ab 30. d. Mts. fernmündlich über das
Polizeiamt Merſeburg, alſo Nr. 2141, zu erreichen.

Freis Cuerfurt

(420 Mk.), Hirſchrodaer Straße 986 Mk
830 (200 Mk.), ſtädter Str

71 k. (100 Mk.) und Kirchſ nger S
1740 Mk. (6010 Mk.). Der Geſamtbetrag be
ſich auf rund 5004 Mk. (9070 Mk.). Die einge
geren Zahlen zeigen das Ergebnis des Vor
ahres.

L Schwei wiſchenzählaucha. ch r en e
wiſchenzählung ergab in unſerem Orte bei 198ſhweineha tenden

FauufBreis
Rabiater Kerl

anderen Mann auf einem Hofe mit einer Bierflaſche
gegen die linke Stirnſeite. Der Geſchlagene wurde
erheblich verletzt und mußte ſich in ärztliche Be
handlung begeben.

zZuſammenſtoß.
Ammendorf. Heute gegen 1.25 Uhr fuhr in

Ammendorf ein P. K. W. gegen einen Leitungsmaſt
der Ueberlandbahn. Der Führer und ſeine Mit-
eher wurden durch Glasſplitter am Kopf er-

blich verletzt. Sie wurden dem Krankenhauſe
Bergmannstroſt zugeführt. Das Fahrzeug und der
Maſt wurden ſtark beſchädigt.

des neuen fortCneckerieaez
ſcheitt ichen

Möderan. tg dneuen Elternbeiräte ſtatt. Auf die Jnitiative
unſerer Genoſſen ſind bei uns das erſtemal Eltern
beiräte gewählt worden, und zwar ſind ſämt
liche Mitglieder Vertreter der Liſte „Schulfort-
ſchritt“, da andere Vorſchläge nicht eingereicht
worden waren. Jn den anderen Orten des Schul
verbandes iſt überhaupt kein Elternbeirat
ne ein Zeichen, daß die Arbeiterſchaft zum
Beiſpiel in Morl noch ſehr rückſtändig iſt. Jm

Parteigenoſſen iſt, dem verſtorbenen Genoſſen das
letzte Geleit zu geben.

Kommen Sie rechtzeitig zu uns, dann s paren Sie viel
bei ihren Einkäufen während unseres Ausvorkaufs

NaziNeſt Beiderſee will natürlich keiner mit
„Räten“ etwas zu tun haben, denn echte Ger-

Beginn Dienstag, den 1. Iuli, morgens 8 Vhr

Monate Gefängnis mit der früheren
Hier fand die erſte Sinn der gung (Unterſuchungshaft).

3

gut an el.reviergzebäudes in aweltes zuRöſſen. Der Polizeipräſident in Weißenfelz (S), n
Polizeiamt Merſeburg, ſchreibt: rer einemAm Montag, dem 30. d. Mts. wird das Poli rrevier in r in das neue ude in daß vorRathausſtraße in unm rer Nähe m Behandlung der r
de Dlenſiybärdez r m r e e auf die h rv begin Einſtellz en h r 83 T ein gedeihliches Zuſammenarbeiten a

iten ſind die neuen Revierräu aöffne un vormit dene Eltern ihre Kinder nichtn r n n u ledigung der Schulaufgaben F.
ten hat oftmals ſeinen Grund daxin, daßreihe bir in die ſpät J beſchäftigt

und ſogar gezwungen werden,
Feldarbeit zu ſchicken.

Die erſte Sitzung des Elternbeirats hat be
wieſen, daß hier in den Domänen der ſchwa
weißroten Gutsbeſitzer und Lehrer ein große

fruchtbringende Arbeit zum Wohle der Ar
iterkinder vorhanden iſt.

Franz und
81.

Drei Pechvögel.

nenIpien, irgendwo Eidapſel i irieren“-
n Bebig lockte ſie das ziemlich verwa r

ächſtch darum u er We
ngelaſſenen

ſind
zur

Uerlei Süßwaren mußten

aben, ſeinen Inhalt als „alte Säcke“ zu erkennen
Jn Schochs hnung wurden die Süßigkeiten ge
teilt und am Morgen gleich nach Gnölbzig zu

f ild mit Schlingen nachzuſtellen.
„Die Kälte hat die d verhindert. niemand hat
uns geſehen“, ſo beichten ſie jetzt, die Pechvögel,
die irgendwer verriet. Auch daß ſie nur an „L
reien“ und beim „Weiterſuchen“ im Bebitzer
Güterſchuppen nur auf Kindergummibälle als
Kiſteninhalt geſtoßen, betrachteten ſie vor dem
Großen Schöffengericht Halle, wo ſie
ihre Nachtfahrt vertreten ſollten, als Unglück. Das
Gericht war von milder Auffaſſung ihrer Tat,
bildete gar eine Geſamtſtrafe bei Schöne und
Schmidt durch Einbeziehung der vom 13. Mai d. J.
für den berichteten RathausNachtbeſuch uſw. und
verſchrieb demzufolge Schöne ſechs, W ſieben

Vergünſti
Schoch, der drei Mo

nate Gefängnis zudiktiert erhielt, braucht nicht zu
„brummen“, wenn er 20 Mk. Buße auf Stottern
an die Gerichtskaſſe zahlt. Ein beſonderes Glück,
denn ihm, dem viel Aelteren, hatte der Staats
anwalt ein halbes Jahr zugedacht.

tleiter: Ern Loaps. Gerantwortiich fur Politik
W h E. VLoo Fäar Kommunales Halle und
Gewe ftliches: G. Fur Provinz. Sport, Film,
u ugendbewegung: J. V. G. Günther. de

nze

r

teil. W. Künne. Druck und Verlag lere m H., Halle, Große Märkerſtraße
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Halle, den 30. Juni. feräſtigſte Unterſt undn ger n e e ehe a huchte irkskonferenz etallarbeit erleichtertTarifgebiete Magdeburg, arg und der Unternehmer zur lagen.
dasHalle, um Stellung zu nehmen zu den An Die Unterſtützung

griffen der Unternehmerverbände im Reiche. Sind i um ermuntertm udoch Anzeichen vorhanden, da ſtel Auf der ganzen Linie zum A ideutſchen Virtſcheftebegirt h. on Am mit raeh Auch die Mitteldeutſchen Lcul

Arbeitszeund unſhinß daran r adie Unternehmer die gleichen Abſichten haben

wie die in der Metallinduſtrie Gruppe Nord
weſt. Den geſchloſſenen Widerſtand
der Metallarbeiter vorzubereiten, ihn ſofort in
Wirkſamkeit treten zu laſſen, wenn die Induſtriellen
die erſten Schritte unternehmen, dazu diente dieſe
Konferenz. Die lebhafte Ausſprache, die nach dem ſtriellen mit den ſchärfſten Mi
Referat des Bezirksleiters Rößler einſetzte, teln zu begegnen.
zeigte die Einheitlichkeit des Willens zum Wider Jn der Rachkriegszeit waren die Metallarbeiter
m Wbgter ging in ſeinem Referat dem mehr. un anherſechnyf en Ruſerguing

R ing in ſeinem Referat von dem e en.Bekenntnis aus: Republik, das iſt ſchon viel, doch w ſa

den Aunſchlägen der r

Halle Magdeburg erklären ſich bereit r.
Angriffe der Anternehmer Eine von Japp (Galle) eingebrachte Ent

ſchließung gegen die Verſchlechterung der
Sie ſind wieder r und Aufforderung an

um, wenn es ſein t Ut und die Organiſationsleitung, alle Mittel anzuwenden,h Beit gewi um die Verſchlechterungen abzuwehren, fand eben

ch d J unſerer falls einſtimmige Annahme.
ſofort an Hierauf beſchäftigte ſich die Konferenz mit dem

d r r r Unfallſchutz in den Gießereien und den noch be
en ſtehenden bezirklichen Vereinbarungen in der Fehl-

gußfrage, ſowie einzelnen arbeitsgerichtlichen Ent
in dieſer Sache. Eine vorläufige

eberſi über den Ausfall der Verbands
für die Mansfelder Berg- und Hüttenarbeiter.tagswahlen ergab das erwartete

Die am 29. Juni in Halle verſammelten

verſichern rer OppoſitionArbeitern ihre wärmſte Sym
ihnen ihre

aus. Sie ver
Metall

auf breiteſter Front zu begegnen.

durch die Amſterdamer Richtung. Bei ſolcher Ge
ſchloſſenheit der Organiſation ſtand dann der
Schluß der Tagung im Zeichen jener Gewißheit,

Mang- den Abſichten der Induſtriellen ſtets gewachſen zu
feld AG. Solida in jeder Beziehung ſein, und drohende Kämpfe deſto leichter beſtehen
und finanzielle Unterſtüzung, um durch er höhtelzu können, je weniger man ſie zu fürchten braucht.

Sozialismus iſt das Ziel. Die deutſche Republikhat einen viel höheren t Jn altals die frühere Monarchie, einen höheren auch als zSowjetrußland zur Zeit. Trotzdem iſt fie er e wer
eine Republik mit kapitaliſtiſcher Wirtſchaftsord

Ein Schritt des Einheitsverbandes bei der ReichsregierungAn und die Anhänger dieſer Ordnung verſuchen
aus dem bisher geſchaffenen ſozialen Aufbau einen
Stein nach dem anderen herauszubrechen. Jmgen Augenblick ſogar in verſtärktem Maße. Der Vorſtand des Einheitsverbandes

an hat die Lebenslage des Volkes verſchlechtert der Eiſenbahner Deutſchlands hat den An
durch die Zollgeſetzgebung, man hat ſie verſchlech al ber Reichsbohn Geſellſchaft auf Lohn und Ge
tert durch den Unternehmerſturm auf die ſozialen halt der Eiſenbahner mit einem Gegenſtoz beant
Verſicherungen, man will ſie weiter verſchlechtern wortet. Der Präſident des Verwaltungsrates hatte
durch Lohnabbau. Der Zentrumsminiſter St e in einem Brief an den Reichskanzler den Abbau

erwald hat für die Gruppe Nordweſt einenſder Perſonalkoſten gefordert. Die Begrün-
chiedsſpruch für verbindlich erklärt, der die be dung dieſer Forderung iſt vom Vorſtand des Ein

kannte Severingſche Sicherheitsklauſel für die heitsverbandes in ſeiner ebenfalls dem Reichs
Akkordarbeiter aufhebt. Die Unternehmer wollen kanzler übermittelten. Stellungnahme widerlegt
nun durch Herabfetzung der Akkordlöhne worden

im Jahre 57 Millionen erſparen. „Der Präſident des Verwaltungsrates der
Der einzelne Arbeiter müßte dadurch jährlich im Reichsbahn hat bei ſeiner Darſtellung über die
Durqghſchnitt 286 Mk. Notopfer nicht für die Ar Lage der Reichsbahn und die Höhe der Perſonal
beitsloſen, ſondern für jene Unternehmer bringen. gausgaben wichtige Tatſachen, die gegen

Leider hat auch der Zentralverband der Maſchi ſeine Forderung auf Herabſetzung der Löhne und

t r e r n. Die Me gelaſſen
albarbeiter kann das nicht beirren a
kf entſtehen, hat der Vorſtand a m

die Streitgenehmigung gegeben. r e nerhleee an den verriet
Der Verband iſt zu ſolchen Kämpfen gerüſtet ten Arbeitsumfang im Perſonaletat erhebliche Ein-
e

r Unternehmer in Mansfeld, darauf die Gruppe Nord 30 000 bis 40 L im Wetnaßeriger beſchäftigt

weſt. Auch in unſerem Bezirk verſuchten die a xMetallinduſtriellen Wittenbergs ein gleiches Auch die Zahl der Beamten iſt dauernd zurück

S be e e n en eillionen verrindie ſächſiſchen v hnetenen die Tarife er t. Hinzu- kommen noch Erſparniſſe durch
ierſchichten in den Werkſtätten uſw. Außerdem

und auch dort wird der Kampf den Rahmen einer kann die finanzielle Lage der Geſellſchaft nicht ſo

Der Rückgang des Verkehrs bei der
iſt eine

Demgegenüber hat die Reichsbahn

die den Eindruck zu erwecken ſucht, daß die

und Heizer den Schiedsſpruch von Oeyn Gehälter ſprechen, vollkommen außer Betracht

e Briet G

gungspflichtig wurden und 4621 tödlich verlaufen
ſind. Jm Jahre zuvor ſind 828 756 Unfälle vor
gekommen; davon wurden 53 283 entſchädigt; 4486

verliefen tödlich. Die Steigerung der Zahl
der Unfölle beträgt gegenüber dem Jahre 1927:
11,52 Prozent.

Von insgeſamt 1 303 994 bei den gewerblichen,
land wirtſchaftlichen und knappſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaften angemeldeten Unfällen ſind
195 536 entſchädigungspflichtig geweſen. Dazu

rſo kommen noch 6851 anerkannte Entſchädigungen
nalkoſten der Reichsbahn un berechtigt hoch der Ausführungsbehörden, ſo daß insgeſamt für
ſind. Die angeführten Vergleiche mit den Perſonal 202 387 Unfälle die Entſchädigungspflicht gegeben
ausgaben in den Jahren 1913 und 1924 ſind aus war. Genau betrachtet, iſt die Zahl der Entſchädi

Sie berück gungen noch größer, da viele Unfälle, die im Laufe
des Jahres 1928 ſich ereignet haben, erſt in den
folgenden Jahren zur Anzeige und zur Entſchädi

gung gelangten. SRund S aller Unfälle iſt alſo der Art, daß
Entſchädigungspflicht beſteht. Die Unfälle mit
töd lichem Ausgang belaufen ſich auf insge
ſamt 9860; rund der zwanzigſte Teil der entſchädi
gungspflichtigen Unfälle ſind ſolche mit tödlichem

Ausgang. rDas iſt die Kehrſeite des Arbeits
leben s der Arbeitnehmerſchaft. Welche andere
Schicht des deutſchen Volkes hat ſolch ein Riſiko
zu traägen?

Reſerven von mehr als 35 Milliarde Mark
vorhanden ſind.

Angeſichts dieſer Tatſachen weiſt der Einheits-
verband der Eiſenbahner eine Darſtellung zurück,

trebungen, die zu einer weiteren Schwächung derund e S e wer der Gekündigt u Entlaſſen o
ir swirrniſſe führen müſſen. Der Einheits- armverband der Eiſenbahner Deutſchlands weiß ſich in Rordweſt will auch die Angeſtelltengehäſter

kürzen.
Die Betriebe der Gruppe Nordweſt

organiſierten ver deutſchen Eiſeninduſtrie haben allgemein ihren
um den vorge-

reinen Lohnbewegung überſchreiten. In Thüſſchlecht ſein, wie es dargeſtellt wurde, da nach

ringen iſt der Vorſtoß der Unternehmer vor ſei zläufig abgewehrt; der alte Tarif iſt dort bis wen en Angaben der Verwaltung verfüg bare

15. September verlängert worden. Ein gleiches
gelang in der Werftinduſtrie, wobei noch eine

kleine Verkürzung der Arbeitszeit erreicht wurde.
Die Rolle, welche die Kommuniſten bei allen

Kämpfen ſpielen, ermutigt die Unternehmer. Jn
Weisin Weiſe wirkt das Auftreten der National

t Arbeitsmarktlage übergehend, weiſt Genf, 30. Juſi. (Eig. Drahtb.)
Rößler darauf hin, daß der Bezirk Magdebutg- An Auf der nternationalen Arbeitskonfe

k. Halle im Mai 192d rund 70 000 vollbeſchäftigteſr e z iſt in rn rereneeree aufwies, im Januar 1930 waren es ventisn für die Arbeitszeit der Koh

nur noch 54 000 und im Mai n er m r im gleichen Maße iſt die Zahl der KurzarbeiterArbeitsloſen Für uns iſt deshalb ein notwendige weidrittelmehrheit nicht er
Mehrarbeitsabkommen oder ein chieds reicht
ſpruch, wie ihn die Induſtriellen verlangen un Die Haltung der deutſchen Segierng ift in kei
kragbar, da wir der Meinung ſind, daß die Her ner Weiſe zu rechtfertigen. Sie hat 8 er Stimme
er der Arbeitszeit unter 48 Stunden zurſenthalten, weil die Konvention die hrung von
Notwendi gkeit wird. Roößler ſchloß mit den Worten: Ueberzeitarbeit aus wirtſchaftlichen Gründen
Wir dürfen dießesſtunde des dernnternehmer nicht berückſichtige. Die Arbeitergruppe betrachtete
auſ die Lebenshal der A nicht ungenngtt, eine Ueberſtundenregelung nicht als einen notwen-
vorübergehben laſſen. müſſen die V unſerer digen Beſtandteil einer internationalen Arbeitszeit
Oxganiſation noch feſter ſchließen it die von konvention für den Kohle u. Nachdem die
den Unternehmern ſchon hoch eine hägt Arbeitgeber ſich an einer Ueberſtundenregelung des
Widerſtandskraft der arbeiter, wie ſie intereſſiert gezeigt hatten, lag für die deutſche Re
Gruſon Magdeburg au von der gierung kein zwingender Anlaß vor, ſich ihrerſeitse wird. ſeigte, ſtark dafür einzuſeten, daß die Konvention ſchei

n der Ausſprache nahmen das Wort König terte. Die deutſchen Regierungsvertreter haben mit
(Halled, Moldenhauer (Hettſtedt), Sauer ihrer Stimmenthaltung eine Enſcheidung vorweg-

Wertvoll waren alle die Hinweiſe und An Der engliſche Bergwerksinſpektor Shin well
regungen, die die einzelnen Redner brachten, Ent konnte mit Recht die deutſche Regierung beſchuldi

Einſtimmig und unter Beifall erfolgte die
Annahme dex beiden von Rößler vorgeſchlagenen

gen:

Die am 29. Juni in Halle verſammelten Ver und jetzt bekanntgegebene Unfallurſachenſtatiſtik
weit von 665 000 im D. r gantfientenſtür das Jahr 1928 enthält grauen aſte

4 bArteinahme der Schlichtungsinſtan Die Zahl der Opfer der Arbeit wird von Jahr zu
nut und ſprechen Jahr größer, weil das käpitaliſtiſche Profitſtreben

n Rei

h derdem Dedmantel angeblicher Nicht zuletzt iſt es die Rationaliſierung,
e Metallinduſtrie Sie ſich die die Unfallziffer von neuem in die Höhe getrie

Arbeitszeitregelung im Kohlenbergbau
durch die Schutd der deutſchen Regierung vereitelt

über die Kon

Anſallziſfern ſteigen

F z ie nicht ihnen, ſondern dem Reichstagtſtedt), Japp (Halle), Täum el (Halle), Har genommen, de Eahbnebec Lebbin Bitterfeld). zuſteht.

ſchloſſenheit die Grundſtimmung der geſamten Kon
ferenzteilnehmer.

A.

Gegen die Angriffe der Unternehmer. Die vom Reichsverſicherungsamt bearbeitete

per veler n v Zahlen. Die Unfallziffern ſteigen und ſteigen.

miniſter Stegerwald ihre guf Leben und Geſundheit der im Produktions-
kligung aus wegen der unter prozeß tätigen Menſchen keine Rückſicht nimmt.

e Nordweſt.den im n ſrchenden Metallarbeitern tat ben hat.

Mansfeld kündigt den Angeſtellten.
Die Mansfeld AG. für Bergbau und Hütten

betrieb, Eisleben, c ſich entſchloſſen, ſämtlichen
beim Kupferſchieferbergbau und Hüttenbetrieb be
ſchäftigten Angeſtellten einſchl. der Be
triebsdirektoren zum a h e Teren, wegen einer verhältnismäßig untergeordneten min zu kündigen Es handelt ſich hierbei, wie

den das Scheitern des Abkommens verſchuldet zu die Mansfeld AG. ausdrücklich verſichert, um eine
bey. Auch der belgiſche Arbeitervertreter Du-ſvorſorgliche Maßnahme für den Fall, daß

ar din machte die deutſche Regierungsvertretung die Stillegung des Kupferſchieferbergbaues und Hüt
onvention verantwortlich. tenbetriebes noch längere Zeit andauert.
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Die zu den Rheiniſchen Stahlwerken ehörendeZeche „Khrenberg Fortſetzung“ hat 750 Arbeitern

und Angeſtellten gekündigt. Die Kündigung tritt
vom 16. Juli an in Kraft.

beitnehmervertretung hinei i bertiſt der Ausfluß einer reaktionären Geſin- veJt un h Fabrik T r
nung, die ſogar alle wirtſchaftlichen Erwä entlaſſen, in den Wochen bewerden igrigen berachen, in den Hintergrund drängte. Was die er drei Ka ar-

beit einzuführen.

m n hda ohne eine Regelung der Arbeitszeit die dringend lot:Wet Kungtunk 2
leiprig

europäiſchen Kohleninduſtrie nicht möglich iſt. Die
Unternehmer S ſich in Genf ſelbſt des Einwandes beraubt, daß wegen der internationalen Dienstag 10.25 Uhr Was die bringt r
Konkurrenz ſoziale Verbeſſerungen im Jnland in ubr Biumen nd Gartenpflege im Juli. e ſenkerigt

r:
mmermuſik. 14.30 Uhr: Der Weg
Schallplatteukonzert. 16 Uhr. Der
16.15. Uhr: Eine Viertelſtunde Ver

Vis 17.40 üte. deiner Wold

der Lohn und Arbeitszeitfrage nicht durchführbar ſunde (Ssallvlan en.
ſeien. Jhre Genfer Obſtruktion wird ihnen bei den W arg
ünftigen Lohn- und Arbeitszeitverhandlungen

immer wieder vor Augen gehalten werden müſſen.

frau“. 2. auf. Z. i21.50 Uhr: Kabarett Tempo. 22.20 ühr: Preſſebericht
und Sportfunk.

Dienstag 8.50 und 6.50 Uhr: Wetterbericht. 630 Uhr.
Funkgvmnaftik. bis 7.30 Uhr: r 10.30 und 13.30

Das überſteigerte Arbeitstempo wird zum
Mörder am Arbeiter.

Umſo unbegreiflicher iſt die Rückſichtsloſigkeit desS Schallplattenkonzert: VolksUnternehmertums, das ausgerechnet in einer Zeit r ehe
ſteigender Unfallziffern nichts beſſeres zu tun ſTanzturnen für Kinder. 15.0 ühr: Wetter und Börſen
weiß, als den Abbau der ſozialen Einrichtungen
zu fordern, die doch nur notdürftig die den Opfqn
der Arbeit geſchlagenen Wunden lindern können.

Bei den gewerblichen Berufsgenoſſen-
ſchaften ſind im Jahre 1928 insgeſamt 924 222 Un
fälle vorgekommen, von denen 56 469 entſchädi

eNaturwiſſenſchaften (II.). unſerer Kebirge
1 Uhr:e Wese et

20 UhrUdr

a

e e e S



n

v

c
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Jnduſtriegebiete haben eine eigenartige Struk
tur. Wenige große Werke, gigantiſche Fabrikrieſen, Rauchbares zu erſſehen. Der Inhaber kagt über
beherrſchen ſie. Sie geben dem Lande und den Be den ſchlechten Geſchäftsgang. Ja, die Stillegung
wohnern, die größtenteils in ihrem Dienſte ſtehen, der Mansfeld-Werke hat ihren Ein auf dieihr eigenes Gepräge. Und ruht plötzlich die Arbeit einzelnen Geſchäfte, beſonders den h e

kein Geld
n

in dieſen Rieſenbetrieben, dann erhält auch das nicht verfehlt. Die oKnſumenten
ganze Land ein völlig anderes Ausſehen, daß der und das wenige, das ſie beſigen, müſſen ſie auf den
Fremdling es ſchier nicht wiedererkennt. Das ſehen Einkauf der notwendigſten Lebensmittel verwenden.
wir gegenwärtig im Mansfelder Land. Faſt über
Nacht hat dieſes Jnduſtriegebiet ein anderes Ant
litz bekommen durch den Streik in der Mans-
feld AG., von dem heute alle Welt ſpricht.
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Wir fahren in Eisleben ein. Menſchen bevöl
kern die Straßen und Gaſſen, ſogar ungewöhnlich
viele für dieſe heiße Nachmittagsſtunde. Und ſo
ſieht man hier und da kleine Trüppchen beiſam
menſtehen und ſich unterhalten,

v. 9
r. 27 a S 292

Der Geſchäftsmann hält aber auch nicht zurück
mit ſeinem Lob für die Beſonnenheit der Arbeiter
ſchaft, die den kommuniſtiſchen Aufwieglungs-
verſuchen von Anfang an die kalte Schulter gezeigt
habe. Die Mansfelder ſeien glücklicherweiſe ver-
nünftig genug, einzuſehen, daß ſich ihre Lage nur
weiter verſchlechtern würde, wenn ſie im Fahr
waſſer der kommuniſtiſchen Agitatoren ſegeln
würden. Von allen Seiten würde immer und
immer wieder betont, und wir finden dieſe Anſicht
ſpäter an Ort und Stelle aus dem Munde von
Mansfelder Arbeitern beſtätigt, daß es ſich je ledig

z lich um einen Streik aus wirtſchaftlichen Geſichts-und ſich von der Sonne weiter verbrennen laſſen. ten heraus handle. Es e in

kleine Familie: Vater, Mutter und zwei Buben, i i ißidenen die Sehnſucht nach den hinter den Scheiben Magen hren weiter nach dem flehtgen Städichen

lockenden Herrlichkeiten nur ſo aus den Augen
ſchaut. Der Vater verſucht die Jungen fortzu- Ueberall erblickt man die hochragenden Schorn
ziehen, um die Begehrlichkeit nicht noch weiter zu ſteine der Zechen,
ſteigern, aber immer wieder zerren ſie ihn vor das die heute aber ſtill und verlaſſen liegen. Kein
Fenſter und verſchlingen mit den Augen die halbe Rauch entquillt den himmelſtürmenden Rieſen, tot
Auslage. Ja, er kann ſeinen Buben keinen von ſind die Betriebe, keine Hand regt ſich in emſiger

ſieht man einzelne ihr Pfeifchen ſchmauchen

geden in einen Zigarrenladen. uns etwas

Bewegung. Die Verheirateten und Familienväter

ihren heimlichen Wünſchen erfüllen, ſo gern er es
vielleicht auch täte. Gerne würde er es tun, aber
er kann es nicht, denn er braucht das wenige Geld
das er als Streikunterſtützung von ſeiner Gewerk-
ſchaft bezieht, für lebenswichtigere Dinge als ſolche

Geſchäftigkeit hinter den eFnſtern; ſtillgelegt in des
Wortes wahrſter Bedeutung! Nur an den Toren
iſt etwas Leben zu ſehen. Zwei Leute ſtehen mit
verſchränkten Armen am Zaun, blaſen Tabaks-
wolken in die Luft und warten. Auf wen wohl?

e e h h

Näſchereien! Sie ſtehen jeweils ihre fünf Stunden hier in ihrer

Das Coolidgehaus und

7

An Eislebens Markt iſt das ganze Pflaſter auf-
geriſſen. Die Lutherſtadt will ihre Straßen in
einen ordentlichen Zuſtand bringen. Erdhaufen
reiht ſich an Erdhaufen, Steine türmen ſich auf
Steine, ſonnengebräunte Männer fahren in ſtetiger
Folge ihre Schubkarren hin und her; es wird ge-
hämmert und geklopft, der Schweiß perlt den Eine Szene ereignete s in demLeuten auf der Stirn. Hier gibt es noch Arbeit! amerikaniſchen wige New Be Weäſd, wo
Und am Rande des Marktes ſteht einer, an die r 2. Comey ein Wohnhaus an den Präſidenten

c z „Coolidge verkaufte. Alles, auch der Vertrag,Mauer des Hauptverwaltungsgebäudes der Mans war in beſter Ordnung bis eines Sonntags ein
amerikaniſches Blatt einen Artikel über

W dieſes Haus, in dem Coolidge wohnen ſollte,
oeröffentlichte. Nun beſtürmten zahlreiche begeiſterte
Anhänger des Präſidenten das Haus, um es zu be
ichtigen. Der Andrang wurde ſo gewaltig, daß Frauomey ſchließlich velt ilichen Schutz herbeiholen

mußte. Aber ein rechter amerikaniſcher Patriot
ahlt ſeine diesbezüglichen Sehnſüchte unter Um-ſtanden ſogar mit barer Liebe.

Der Minderheitenſchutz
verſagt.

Engliſche Abgeordnete verlangen Prüfung der Klagen

86 engliſche Unterhausabgeordnete haben der Re
gierung eine Petition übermittelt, in der der Mi-
niſterpräſident beauftragt wird, die Lage der natio-
nalen Minderheiten in den verſchiedenen Staaten
während der Septembertagung des Völkerbundes zur
Sprache zu bringen. Die Unterhausabgeordneten ſind

feld AG. gelehnt, die Zigarette im Mund, das der Anſicht, daß der Minderheitenſchutz in den
narbige Geſicht voller Bartſtoppeln, die ſeit Tagen meiſten Staaten verſagt und die gegebenen Verträge
kein Raſiermeſſer geſehen haben. Die Hände inhnicht eingehalten werden. England ſei für die den
die Taſchen vergraben, ſchaut er den keuchenden Minderheiten international zugeſicherten Garan-
Straßenarbeitern zu. Und nun ſpielt ſich vor unſe-ſtien mit verantwortlich und deshalb verpflichtet, ein
ren Augen und Ohren eine Szene ab, die bezeichzugreifen, um den Völkerbund in der Frage des
nend iſt für die gegenwärtige Lage in dem Mans-Minderheitenſchutzes vorwärtszutreiben.
felder Gebiet! „He, du, kannſt auch 'mal was

Frick will keine republikaniſchen
machen, pack' mal mit an!“ ruft dem „Eckenſteher“
der eine der ſchwitzenden Erdarbeiter zu und be-
kommt neben einem wehmütigen Lächeln mit rück- Sfraßenngmen.
deutendem Finger die Antwort: „JIch denk nich In ſeiner lehten Siynng nahm der Eiſe-
dran. nacher Stadtrat einen ſozialdemokratiſchen

Antrag an, angeſichts der Befreiung des RheinErſt will ich mal meinen Lohn von denen da
landes zwei Straßen und einen Platz nach Ebert,h ehe ich arbeite“.

4 m T

als gut ſeien. Der rückſtändige
nicht ausbezahlt worden, aber die
leiſten vorläufig, ſo gut es geht, tatkräftig Unter
ſtüdung.

Und noch zwei von den „Mangfeldiſchen“ ſprechen
wir, um ihre Anſicht über den vorausſichtlichen
Ausgang des Streikes zu hören.

Sie ſitzen in der Kneipe bei einem Glas Bier.

Sie ſchieben dem Umſtand, daß die Lohnreduktion
gleich um 15 Prozent vorgenommen werden ſollte,
die ganze Ausſtandsbewegung in die Schuhe. Da
ſei ihnen eben kein anderer Weg geblieben, als der
des wirtſchaftlichen Duells, des Streiks, um ihre
Forderungen durchzudrücken. Wann man zur Eini-
gung kommen werde, ſei noch nicht abzuſehen. Man
wolle augenblicklich auf beiden Seiten es auf eine
Machtprobe ankommen laſſen. Die ſchon erwähnte
Unterſtützung der Streikenden ſeitens ihrer Ge
werkſchaften iſt bei den einzelnen Arbeitern wieder
verſchieden geſtaffelt. Wenn ſich dieſes Unter-die-
Arme-Greifen auch ſelbſtverſtändlich in beſcheide
nem Rahmen bewegt, ſo empfinden die Mansfelder
Arbeiter es doch als eine wirkſame Hilfe für ihre

beziehen entſprechend mehr.
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Wie lange wird der „Wirtſchaftskrieg“ noch
toben? Das ſchwer leidende Mansfelder Land, die
arbeitſame, mit den beſcheidenſten Lebensanſprüchen

wie ſie gegenwärtig in und um Mansßfeld herrſchen,
in Bälde eine friedliche Löſung finden.

Wie weit .He'denverehrung“ führen kann

H. H. Sch.

die enttäuſchten Freier

Haus ein, um die auf einmal berühmt gewordene
Frau Comey zu heiraten. Jhnen allen ſchwebte
wohl vor, ſich ſpäter einmal im Glanz des Gedan
kens ſonnen zu können,

mit einer Fran verheiratet zu ſein, die mit dem
Präſidenten in direkter Geſchäſtsverbindung

geſtanden habe.
Aber ſchließlich hat auch ſolcher patriotiſcher Ehr
geiz ſeine Grenzen. Frau Comey ſehen und ausLißen war bei allen achtzehn eins: Die Dame war

icht weniger als wehr des Freiertums keinerlei polizeiliche
18 Coolidge-Schwärmer drangen in daslin Anſpruch nehmen mußte, etwas beleidigt ſein.

m I„qàJ7ò 3]ò.d„ à”“]”)”r -r7’35 J

ſchon uralt und hatte wirklich nur noch ihr Haus,
aber keinerlei Reize mehr zu vergeben. Jmmerhin
ſoll Frau Comey über die Tatſache, daß ſie zur Ab

Hilfskräfte

Streſemann und Rathenau zu benennen.
Der rechts eingeſtellte Oberbürgermeiſter Dr. Jan
ſon verſuchte die Annahme des Antrages
mit dem Hinweis zu verhindern, daß er ſich vor
behalte, aus Gründen ſtadtgeſchichtlicher Vergangen-
heit und aus verkehrstechniſchen Rückſichten einen
entſprechenden Beſchluß des Stadtrats zu beanſtan
den. Nach dem thüringiſchen Wegegeſetz ſteht jedoch
dem Stadtrat die Straßenbenennung zu. Jnzwiſchen
hat der Putſchiſt Frick eine Ermächtigungsverord-
nung herausgegeben, nach der ab 1. Juli nur noch
dem Stadtvorſtand das Recht der Benennung von
Straßen zuſteht. Damit ſoll offenbar verhindert
werden, daß in den Städten Straßenbenennungen
nach bekannten republikaniſchen Staatsmännern er-
folgen.

Ausſprache über Stalins
Parteitagsbericht.

Die Rechtsoppofitionellen müſſen
abbitten.
Moskau, 30. Juni. (WTVB.)

Der kommuniſtiſche Parteitag trat in Ausſprache

der Flammen.

auskommende Bevölkerung hofft, daß die Zuſtände, dienen.

a evurde häufig gwiſ der
terb die U Erkläru als une

Tomſki und Rykoff.

hof.
Streitſache Reich Thüringen betreffend den Gebets

erlaß des Volksbildungsminiſteriums Verhandlung
auf den 11. Juli anderaumt. Am gleichen
wird der Staatsgerichtshof in der Streitſache
ringen Reich betreffend die Sperre der Poligei
zuſchüſſe und den Antrag Thüringens auf Erlaß
einer einſtweiligen Verfügung zur We
entſcheiden.
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Ein teurer Stforſuchtsſchuß

Der Pariſer Modeſpezialiſt Sidney Conquy
iſt auf Grund eines eigenartigen Tatbeſtandes zu
einer Schadenerſatz Zahlung in Höhe von 80 000
Franken verurteilt worden. Conquy war zuſam
men mit ſeiner Frau als Abteilungsleiter eines
großen Modehauſes engagiert worden. Jn einer
Inwandlung von Eiferſucht erſchoß er eines Tages
ſeine Lebens und Arbeitsgefährtin. Für dieſen
Schuß wurde der hitzige Ehemann von den Pariſer
Geſchworenen zwar freigeſprochen, aber die
Firma, bei der er in Arbeit ſtand, URagte auf
Schadenerſatz, weil ſich das Drama in einem ihrer
Salons abgeſpielt habe alſo unter Umſtänden,
die dem guten Rufe der Firma und ihrem Geſchäft
abträglich ſein könnten. Die Klage war vorerſt
von Erfolg begleitet; ob der ihr in der zweiten Jn
ſtanz treubleiben wird, iſt mehr als fraglich.

Der Blitz im Spirituslager.
Während eines Gewitters ſchlug der Blitz in

eine Spiritusraffinerie in Pardubitz (Tſchecho
lowakei) ein. Es kam zu einer r Eyploſion.
reißig Spiritustanks flogen in die Luft. s

wurde in kurzer Zeit ein et
Der Sachſchaden beläuft ſich auf

über 10 Millionen Kronen.

Der Millionär als Brief
Wenn „Do. X.“ in einiger Zeit von Cadiz

oder Liſſabon nach Neuyork fliegen wird,

der

wird es möglicherweiſe neben der gewöhnlichen
Briefpoſt auch einen regelrechten „Iebenden“ Brief
an Bord haben: den jungen amerikaniſchen Mil
lionär W. B. Leeds, der ſeinerzeit ſchon an dem
ZeppelinRundflug um die Welt teilgenommen hat.
Außer drei Journaliſten ſoll „Do. X.“ an ſich keine
Paſſagiere befördern, ſondern nur dem Poſtverkehr

Leeds fragte nun an, ob ſeine Zulaſſung
zur Reiſe nicht trotzdem möglich gemacht werden
könne. Man antwortete ihm, daß ſein Geſuch de
jahend beſchieden werden würde, falls er ein ſei
nem „Lebendgewicht“ entſprechendes Brief
porto zahlt. Da ein Brief bis zu 20 Gramm mit
einem Dollar freizumachen iſt, müßte der junze
Mann etwa 5000 Dollar für ſich bezahlen. Ob er
es tut, überlegt er ſich zurzeit noch, aber als
rekordluſtiger Amerikaner ſagt er ſicher: Ja.

Kaßner klettert wieder.
Der Faſſadenkletterer Kaßner, der zurzeit

eine Strafe im Zuchthaus Sonnenburg ver-
büßt, legte eine hübſche Probe ſeiner „Kunſt“ abindem er während eines Spaziergangs auf dem oplötzlich aus der Reihe a Ko rn heraus
ſprang, mit affenartiger chwindigkeit den Blitz
ableiter hochkletterte und ſich w. auf des
turmhohen Daches Zinnen niederließ. Dann Aet
terte Kaßner wieder auf den und reihte
ſich brav in die Reihe ſeiner Mitgefangenen ein,
als ob überhaupt nichts geſchehen wäre.

Die Echwiegermuttertotgeſchlagen
Die 29 jährige Frau Ella Martens wurde vom

Schwurgericht des Landgerichts I zu Berlin einer
Gefängnisſtrafe von einem r, bei Bew m
einer teilweiſen Bewährungsfriſt, verurteilt. u
Martens hatte ſich unter der Anklage zu verant
worten, ihre Schwiegermutetr durch einen JiuFitſu
Schlag getötet zu haben. Die Beweisaufnahme er
ab, daß es zu dem verhängnisvollen Schlag im
erlaufe eines Handgemenges gekommen war; die

Vorſätzlichkeit der Tat konnte der Angeklagten nicht
nachgewieſen werden. Zu dem Handgemenge war es
durch die dauernde Spannung, die zwiſchen den bei
den Frauen herrſchte, gekommen. Die Angeklagte
erzählte, und die Beweisaufnahme ſchien ihr darin
nicht Unrecht zu geben, daß ſie von ihrer Schwieger
mutter in unerhört brutaler Weiſe behandelt wor
den iſt. Eine Bekannte habe ihr am Tage der Tat
erzählt, die Schwiegermutter von Frau Martens
behauptete, daß ſie ſich „herumtreibe“. Beſonders

Ausdruck verſetzte die Angeklagte in den Wut
anfall, der ſo tragiſch endete.

Kurzſchluß in Paris. Durch Kurzſchluß in der
Telephonzentrale Odéon im Quartier Latin wurden
geſtern vormittag etwa 2500 Anſchlüſſe zerſtört.
Man hofft jedoch. den Telephondienſt in etwa
48 Stunden in vollem Umfange wieder aufnehmen
zu können.

10 Anto-Tote. Jn London und Umgebung
wurden am Sonntag durch Autounföälle 10 Perſonen
getötet. Dutzende wurden mehr oder minder ſchwer

über den Bericht Stalins ein. Alle Redner ſtellten verletzt.
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durchgesetzten Politik der Völkerwerständigung,
Das Rheinland iſt freil! Mit ſeiner Räumung beginnt ein

neuer Abſchnitt deutſcher Geſchichte. Deshalb geziemt es,
einen Augenblick Halt zu machen und ſich die nationale und
internationale Bedeutung der Rheinlandräumung vor Augen
zu halten.

Seit dem Beginn der Beſatzung ſind mehr als zehn Jahre
vergangen. Es waren zehn harte und ſchwere Jahre für
das deuzſche Volk, und manchmal ſchien es, als ob es unter
Pun furchtbaren Laſt der Nachkriegszeit zuſammenbrechen

Als im Dezember 1918 der letzte feldgraue Soldat die
Kölner Brücke verließ und bald darauf die erſten fremden
Soldaten das linke Rheinufer und Landesteile rechts vom
Rhein beſetzten, da wagte niemand zu hoffen, daß nach zehn
Jahren das deutſche Land wieder frei ſein würde.

Das Diktat von Verſailles, das im Juni 1919 unter dem
Druck der Verhältniſſe von Deutſchland unterſchrieben werden

mußte, ſah eine Beſatzungszeit von mindeſtens
Fünfzehn Jahren vor. Dabei ſtritten ſich in den
Jahren 1920 bis 1922 führende Staatsmänner der Entente
noch darüber, ob die Beſatzungszeit damals „ſchon“ zu laufen
begonnen hatte oder ob dies erſt der Fall ſei, wenn Deutſch
land vollſtändig „erfüllt“ habe.

T 7ſSoarialdemokratie zu danken,
wenn heute das Rheinland frei ist.

x rotDie Sagialdemokratie hat ſeit dem Zuſammenbruch des
Raiſerretchs alles darangeſetzt, die Rheinlandräumung früher
als vorgeſehen durchzuſetzen. Die Sozialdemokratie leitete
die vielgeläſterte Erfüllungspolitik ein, die zur
Rheinlandbefreiung geführt hat.

Die deutſchen Nationaliſten aller Richtungen glaubten, die
Sozialdemokratie ſchmähen zu können, weil ſie den Weg
beſchritt, der allein zu dem erhofften Ziele führen konnte.
Gegen die Erfüllungspolitik wurde der Vorwurf der Feig
heit, der Vorwurf des Verrats erhoben, aber die Sozial
demokratie hielt unverbrüchlich an ihrem außenpolitiſchen
Ziele feſt und erlebte ſchließlich die Genugtuung, daß auch
andere Parteien und deren Führer die Erfüllungspolitik
nicht nur unterſtützten, ſondern ſich ſogar zu eigen machten,

mit ihnen auch Streſemann, den die volksparteilichen
Blätter heute als den Rheinlandbefreier bejubeln,
obwohl auch er jahrelang Gegner der Verſtändigungs-
politik geweſen iſt. Erſt während der Ruhrbeſetzung fielen
Streſemann die Schuppen von den Augen.

Jetzt, n ach der Rheinlandbefreiung, muß der Weg der
Verſtändigung erſt recht fortgeſetzt werden. Es gilt, die
Hirne und Herzen aller Deutſchen für den Gedanken immer
weiterer Annäherung der Völker zu gewinnen.

wie Kheinlangneßrelung ist es
auf dem Wege zum

das wahrhaft internatio-
a Verbeucderung veist,
Wir wollen in den Tagen der Befreiung keine Reden von
Revanche und Haß hören, wir wollen den Willen zum
Frieden betätigen. Wir wollen, daß alles vergeſſen werde,
was dazu angetan ſein könnte, neuen Haß und neuen Un
frieden zwiſchen den Völkern zu ſäen.

Eine ganze Armee 150 000 Beſaßzungsſoldaten ſtand
zunächſt im Rheinland, mehr als 68 Milliarden hat
die Beſatzung verſchlungen! Milliarden, die un
produktiv verausgabt wurden. Nie wieder!

Kermang Böllers Gentes Kege,
Wer ſich heute der Rheinlandräumung freut, vergeſſe

nicht die Völkerbundsrede des ſozialdemokratiſchen Reichs
kanzlers Hermann Müller am 7. September 1928. Es
war ein deutſcher Sozialdemokrat, der vor dem ver
ſammelten Völkerbund die Frage der Abrüſtung und Räu
mung am energiſchſten aufgerollt hat. Seit Hermann Müllers
Genfer Rede war es den Beſatzungsmächten nicht möglich,
die Frage der Räumung weiter hinauszuſchieben. Hermann
Müller hatte mit Recht darauf hingewieſen, daß manche
Staatsmänner eine Außenpolitik mit doppeltem
Geſicht trieben: auf der einen Seite Reden für Ver-
ſtändigung und Abrüſtung, aber auf der anderen Seite das
Fehlen der entſprechenden Tat, beſonders auch
die Räumung der Rheinlande. Der einfache Mann im Volke
verſtehe ſolche Zwieſpältigkeit nicht. Nach der energiſchen
Rede Hermann Müllers ſah ſich das franzöſiſche Kabinett
veranlaßt, ſofort die Frage der Räumung der zweiten
Zone zu erörtern. Das engliſche Weltblatt „Times“ er
klärte, es wäre ſehr bedauerlich, wenn die Franzoſen bis zum
letzten über die Räumung feilſchen würden. Frankreich
begriff, und die Beſatzung zog Ende 1929 aus der zweiten
Zone ab.

Und die Rechtsregierungen?
Hiſtoriſche Tatſache iſt, daß die Rechts re gierungen,

beſonders der

Baggerelock
vor den Reichstagswahlen im Mai 1928 nichts getan haben,
um die unter ſozialdemokratiſcher Führung begonnene Be-
freiungspolitik energiſch fortzuſetzen. Am 8. März 1927 trat
der Völkerbund in Genf zuſammen. Aber es geſchah von
der damaligen Reichsregierung, in der die Deutſchnationalen
ſaßen, nichts, um die Befreiung der Rheinlande zu erreichen
oder wenigſtens zu fördern. Man verzichtete damals in
Genf auf jedes Räumungsverlangen. Die deutſchnationale
Preſſe, vor allem auch die Preſſe Hugenbergs, fand ſich mit
dieſer Untätigkeit ab. Streſemann, auch zu jener Zeit
Außenminiſter, war wahrſcheinlich davon überzeugt, daß es
ausſichtslos geweſen wäre, das Räumungsverlangen
auszuſprechen. Hätte er doch im Namen einer Rechts
regierung ſprechen müſſen, der die Beſatzungsmächte ſehr
ſkeptiſch gegenüberſtanden. Von verſchiedenen Staatsmännern
der Entente wurde dann auch

immer wieder erklärt, daß bei
einem Rechtskurs in Deutsch
land die Aussichten der Rhein-
landräumung sehr gering zeien,

Vor der Reichstagswahl 1928 wünſchten franzöſiſche Blätter
offen den Sieg der deutſchen Rechten, damit die Rheinland-
befreiung und die Frage der Beſatzung verzögert werde. Die
Untätigkeit der verfloſſenen Rechtsregierungen in der Frage
der Rheinlandbefreiung hatte aber dem Volke die Augen
geöffnet, und ſo kam es bei den Reichstagswahlen im Mai 1928
zu einem ſchweren Niedergang der Deutſchnationalen. Der

Sieg der Sozialdemokratie hatte inter-
nationale Bedeutung. England und Frankreich an
erkannten, daß die nationaliſtiſche Welle in Deutſchland

zurückgedrängt worden ſei. Wie in ihrem Wahlprogramm
zu den franzöſiſchen Kammerwahlen im April 1928, ſo ver
langten die franzöſiſchen Sozialiſten auch weiterhin die Frei
gabe von Rhein und Ruhr.

Die Nilfe der
Sozialistischen Internationale

Aber nicht allein die franzöſiſchen Sozialiſten erhoben die
Forderung nach der Räumung, auch der Internationale
Sozialiſtenkongreß zu Brüſſel im Jahre 1928 faßte eine Ent
ſchließung, in der die Räumungsforderung erhoben wurde.

Vandervelde, Leon Blum, de Brouckère und
Breitſcheid ergriffen auf dieſem Kongreß das Wort und
vertraten das Recht Deutſchlands auf Räumung. Später
machten die franzöſiſchen Sozialiſten und die engliſche
Arbeiterregierung beſtimmte Vorſchläge zu einer möglichſt
ſchnellen Räumung. Nicht zuletzt unter dieſem Druck wurde
am 30. November 1929 die zweite Zone geräumt, gaben
Briand und Tardieu die Erklärung ab, daß das ge
ſamte Rheinland bis zum 30. Juni 1930 geräumt werden
würde.

Das nächſte Ziel der Verſtändigungspolitik iſt die

Rückgliedezung des Saargehietes-
Erſt wenn auch dieſe Frage geordnet iſt, wird die Ver

ſtändigungspolitik gekrönt ſein. Nicht aus nationaliſtiſchen
Gründen fordert die Sozialdemokratie die Rückgliederung.
Es handelt ſich darum, ein ſchweres Unrecht gutzumachen

Als Hermann Müller im September 1928 in Genf an den
Völkerbund appellierte, hoffte die deutſche nationaliſtiſche
Preſſe, es werde nicht geräumt werden. Sie überſchlug
ſich förmlich vor Freude, als es zunächſt wirklich ſo ausſah,
als ob nicht geräumt werden würde. Weil der ſozialdemo-
kratiſche Reichskanzler nicht die ſofortige Befreiung des
ganzen Rheinlandes mit nach Hauſe brachte, hatte unſere
nationaliſtiſche Preſſe für ihn nur hämiſche Angriffe. Aber
die Ernte der von Müller in Genf geſäten Saat blieb
nicht aus.

Nun iſt das Rheinland frei, und die Arbeiter laſſen ſich die
Freude an dem ſchließlichen Erfolg der ſozialdemokratiſchen
Verſtändigungspolitik nicht nehmen. Sie begehen den Tag
der Befreiung mit berechtigtem Stolz, denn

der sozialistische Gedanke der
Völkerwerstänciigung hat einen
Triumphemungen, der durch
nichts verkleinert werden Kann

Ginge es nach den National,,ſozialiſten“, dann ſtände der
„Feind“ noch Jahrzehnte im Rheinland. Für eine ſolche
„nationale“ Politik danken wir. Wir Sozialdemo-
kraten ſind national durch Taten wie die zur
Befreiung des Rheinlandes geführte Poli-
tik. Von niemandem laſſen wir uns in der Betätigung
wahrhaft nationaler Geſinnung übertreffen.

Es war nicht möglich, die tiefen Wunden, die das Kaiſer
reich dem deutſchen Volke geſchlagen hat, ſchon völlig zu
heilen. Aber die von der Sozialdemokratie unerſchrocken
fortgeſetzte Politik der Verſtändigung wird auch die Rück
gliederung des Saargebietes erreichen nicht
durch Gewalt, nicht durch Liſt, ſondern ebenfalls durch Ver
ſtändigung. Und wir wiſſen, daß wir auch in dieſem Punkte
auf die tatkräftige Unterſtützung der Sozialiſtiſchen Inter
nationale rechnen dürfen. Deshalb rufen wir am Tage der
Rheinlandbefreiung:

Es lebe che Sozialdemokratie, es lebe

tie Sozialistische Internationale, es lebe die
«erständigung, die Versöhnung der Völker
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Aus dem Bezirk
Dienstag. 1. Juli,20 Uhr t Eiſtertal

Zyrſtagdeſtguns, Es iſt notwendig
alle Vorſtandsmitglieder anhat ſind.

Gau Halle.
Vefreinungsfeier in Mainz. Am 19.,

20. und 21. Juli Befreiungsfeier in
ainz. Kameraden, die an dieſer
ter teilnehmen, wollen ihre Adreſſe

umgehend dem Gaubüro Halle,
Harz 42/44, mitteilen

Ortsverein Halle.
Montag. den 30. Juni, 70 Uhr. bei

Kam. Schuſtack Funktionärſittzung.
T

Weinberg Terrassen
Meine

wen jelteiungeteie
in Gestalt eines Rheinischen

Abends

Er. Mltär- Konzert
m. Fanfaren f. Heroldtrompeten
und Kesselpauken in Parade-

uniform

Er. Schlachten Feuerwert

Festillumination der gesamten
Terrassen-Anlagen findet am

Nittwoch, dem 2. Jull
statt.

Am Nachmittag Garten- Konzert
Während der Pausen und nach
dem Konzert Tanz im Freien

auf Halles schönster

T T
Donnerstag abend

Er. Sänger- Konzert
(100 Sänger). Musik von Ober-

musikmeister C. Steuer.

Emil Reimers
und ſeine neun
Bühnenkünſtler.

Vollkommen neues Programm

Eröffnungsabend
bis 4 Uhr

Fahrräder
norm

Elesanter Halbrenner mit
gelben Felgen, Freilauf, hellem
Sattel Rennpedale, roter Gummi

h. AMx. VHerrenrad m. gelb. Felg., rot.
Gummi, Torpedo-Freliauf u. hell 77
Sattelzeug, 1 Jahr Garantie Mk. C.
Damenreée in gleicher Aus- 18.

führung Mko ein dest Ausführung
mit gelben Felgen, rotem Gummi
Torpedo-Freilauf u. hellem Stob- 45
fed -rsattel, 2 Jahre Garantie Mr. D]J,“
Damenrae in gleicher Aus-

stanung A.Samtliche Räder sind mit Uaftpompe,
Räckstrahler, Flickzeag, Oelkanne und
Schlüssel ausgerüstet

Aut Wunſch Tenzaniung det
10. Anxanl. u. 3 Wochenrate
M. Möller

Offene Stellen
beim Arbeitsamt.

Das Arbeitsamt Halle, Sa
rafſenſtraße 2, Fernruf 27681,
ucht ſofort:
Für die Gaſtwirtſchaft: Ein
ardemanger, etwa 26 bis 28 Jahre,

für Ervß-Reſtaurant; perfekte Hotel-
mamſellen, etwa 25 bis 30 Jahre alt,
mit lückenloſen Fachzeugniſſen; per
fektes Servierfräulein, im Alter bis
zu 25 Jahren, ſolid, möglichſt ohne
Bubikopr.

Für den Haushalt:
tüchtige Köchinnen.

Fur ſonſtige Berufe: Büro-
borin, im Alter ren 14 bis etwa
10 Jahre.

Einige

4
e u

r

VereinsKalender
der Ortsvereine der SPD.,

n im 7

Treppen.

veriobungsnere

Walhalla wathatt
und

Stadttheater
Vom 1. bis 13. Juli

(Sohluß der Spielzeit)

ſolkrtümliche Lommerpreie

von 0,50 RM. bis 4, RM.

Volkspark
Morgen, Dienstag

Größter Stimmungs-S. betrieb am Platze
Mittwoch. Große Tun dentSommerkonzert enAusgeführt vom Halleſchen 7

Symphonie Orcheſter unter ſtLeitung von Plägt. S Z. 2 hDruckerei Geſen
Eintritt 30 Pfg. 3500 m. b. H.. Große Märkerſtraße

Markt 23 Tol. 266 36

der Kapelle Bojanowski

Ab morgen täglich
die beliebte

in meinem

Saison Ausverkauf
am 1. Juh 1930.

Sämtliche Waren bedeutend herabgesetzt!
Einzelpaare und solche mit kleinen Schön-
heitsfehlern um die Hälfte. Unter anderem:

Damen-lackspangenschuh 5,50 M.
feinfarbig. Spangenschuh 6, 25 M.

Besichtigen Sie bitte meine Schaufenster!

IIIIIIINur Kleine Ulrichstraße 11/12

c[-„ m

Kapelle Möslein

am Senner- ine Gederaine e e 9,50

m hen modem. 9

im in n 360lenaus Re
Herren Stoffhesen J e 9898282822988 0,65

telhwelse ausgestelſt in unseren zie 60

kann
Ken bainal

0

l

7

2 c c T 7 c 2 w T 7 I 7 TSaison -Ausver kau
Geldknapphelt n billige Warenpreise

Mag -Matel, el. Cheriot. .7,50

Tauvende ändere Bekleldungrartlkel zu Spottprelse

r

7 982 82828288

040

I

Muer-Gumminintel echt Continent 7.,50

Meter lengen Schaufenstern und Pessagen

Fleischvertellungsstellen-
Eröffnung

Wir kommen den oftmals geäußerten Wünſchen unſerer

Mitglieder entgegen und eröffnen am Diens!ag, dem
l. Juli 1930 die G. Fleiſchverteilungsetle in der
Talamtſtraße 1 (Hallmarkt). Gleichzeitig machen wir
unſere Mitgliedſchaft im Stadtteil Süden darauf auf
merkſam, daß in ungefähr 14 Tagen eine weitere Fleiſch
verteilungsſtelle in der Königſtraße, Ecke Merſeburger
Straße eröffnet wird.

Wir geben uns der Erwartung hin, daß die Mitglieder
ihren geſamten Bedarf an Fleiſch und Wurſtwaren nur
in ihrer Verteilungsſtelle eindecken,

Der Vorſtand.

ansne
Ab Dienotag:

kmlandbefreiung.

kinabter-Gytius

xXatkharins
Luſtſpiel v. Hoder

Weibemätsel
Schwank von

Auguſt Neidhardt
Der Oppenheimer

Poſſe von
Glinger u. Tauſſig
und das Ballett

(elly de Rheidt

Gewöhnl. Preiſe.

grobe Auswahl
Gold 333, 585,

750., 900

von 4.- 6,- S 10
15.- 20,- bis 50,- 4
in Doundl. u. Charn.
V. 1,- 1,50 3,- 2,50

H. Sehindler
Kl. Dlrichstr. 35.

Ball Imaerer-

TTII

e

r r

z

27

2227 Z22

2

Giäh
Auf tausendfnehen Wunseh der
große Pronktiilm, der an Glunsg
n. Pracht seinesgleiehen suenht
Frohsinn und Tanz Schwermut und Ernst

heitere Lieder Sehnsneht unstillbare
Sehneucht ungebändigte Kraft rarte
Weilechheit das ist Mütterehen Rusland.
Das zarte Lied einer großen Liebe singt

uns dieser Film

Ein romantisches Geschehen in sieben Akten
von Hans Rameau nach dem gleichnamigen

D ama von Gabriele Zapo ska.

In den Hauptrollen:

van Petrovich
Marietta Miliner

Hierzu:
Das weitere Beiprogramm sowiedie neueste Opel-Woche

Anfang: Wochentags 4.30 6.30 8.30 Uhr.
Sonntags ab 3 Uhr.

empfehle

balten- u. Saaldeloratfonen

ſowie
KinderfeſtArtikel, PapierLaternen, Fackeln

Wachsfackeln, Fenerwerk, Fahnen uſw.
in Reſenauswahl zu bekannt billigſten Preiſen.

Alhin Hentze See
S IIIIIIIIIIIIIIIII
lasse es Dir gesagt Sein,

es macht auf die Geschäftsinhaber einen
großen Eindruck, wenn Du Dich bei Ein-
käufen auf Deine Zeitung berufs:. Da
kannst uns sehr viel nützen, wenn Da wi'lst

egt nur an Dir
L

W



beochtliche athletiſche Darbietungen: Ringen und

7 J 7 r e Die Säuferreihe unterſtützte den Sturm gut. BeF rs te der h läufer, die KRehis- undI i inksaußenſtürmer hervor. Höre Spielweiſe war

M reichlich hart n Hallenſern ſei geſagt: Drei ſolche

e 4 I Spiele in einer Woche, das iſt entſchieden zuviel.9
dTrotz der erſt überwundenen Spaltungsmansver der KPD. ſehr befriedigender e e

Derlauf der Veranſtaltung Lebhafter Sportbetrieb auf dem Stadion n r
Der geſtrige Sonntag brachte den unkt

der Reichs re inHalle: ein großangelegtes Sportfeſt auf dem
Stadion, das, trotz der Schwächung der Schlagkraft
einzelner Vereine durch die erſt vor kurzem über
wundenen Spaltungsmanöver der Kommuniſten
als ſehr befriedigend angeſehen werden
muß. Nahezu 700 bis 800 halliſche Sportler waren

aktiv an dem Feſt beteiligt. Weit über 900 Zu
e r inmnten die Darbietungen auf dem

Der Zu e dem Stadion.
Punkt ormierte ſich der eSportler im Schulhof der Talamtſchule e e

w eder Werken Mit klingendem Spiel

Bu verüber den valmartt, den dalbrerrtig

ving, Steinweg und die Wörmlitzer Straße nach

die Farben SchwarzRotGold.

Auf dem Station.

ſeiner Behörde einige BegrüßunNamen ngsen de ernlgen Bereeeeee e
Reigen der ſportlichen Veranſtaltungen. Man
der Arbeiterſchaft, ſo betonte der Regierungs

Unrecht vor, ſte trage die Politik
hinein Die Arbeiterſchaft hat ein

menſch lich allgemein

in ne rgi

der ganzen Welt ſtattfinden.
wird dieſen ſportlichen Unfug unterbinden.

auf die Arbeit dieiterſportbewegung ſchloß die

Sofort begannen nun die Veranſtaltungen.
S ſah man Freiübungen der „Fichte“.

bevölkerte ſich der Platz an allen Ecken und
Enden. Während die Startſchüſſe zum 100Meter
Lauf knallten und die Läufer durch die Bahn

geboxt und bie 50Meter Laufe der Jugend ge
Die mannigfaltigen gleichzeitigen Dar-

bietungen boten ein ſchönes buntes Bild.
Es folgte eine 400-MeterStafette.
Um 544 Uhr begann dann das

Radballſpiel Langendorf Halle, das Langen
dorf überlegen mit 4:0 gewann.

Der Clou der Veranſtaltung bildete das Städte
Handballſpiel Breslau Halle.

Gegen 7 Uhr war der ſehr gelungene Halliſche

ungen des RKH., dazwiſchen Tromm
Muſikerkorps. Vom Stadion wehten

roten Bundesfahnen das Banner der

etwa 800 Mann umfaſſende Zug formierte
Stadion auf dem großen Platz vor der
etzten Zuſchauertribüne in vier Zügen.

Es war ein Spiel, was die Zuſchauer nicht
recht befriedigen konnte. Man hatte in letzter Zeit

trkere h l eer auch die ibundestreuen Arbeiterſportler bekennen ſich zur tretu ielte weit m
Mitarbeit am neuen Staat im Sinne des Sozia

Deutſchland wird nie untergehen, wenn
körperlich und geiſtig durch den Sport geſtählte

iſche Arbeiterſchaft ihm als ſein treueſter
Gruder zur Seite ſteht. Mit einem dreifachen

reifere als
e Städtever

Der Torwar:
rietdigung arbeitete

Stürmer ſpielten nicht einheitlich genug. Jn der Ammendorf.zweiten Spielzeit arbeiteten letztere veſſer

men. Die Breslauer hatten einen guten Tor
wart, eine vorbildlich arbeitende Verteidigung.

war uſch auf der Höhe. Die

45jähriges Jubelfeſt des Arbeiter Turn J
und Sportvereins Jahn Teutſchenthal Her gas in Wettin

500 bis 600 Feſtteilnehmer am Sonntag auf dem Sportplatz Die Reſultate der Wettiner Reichs Arbeiter

Feſt wurde mit einem Kommersabend
am Sonnabend eingeleitet.

Kurz vor 9 Uhr ſetzte ſich ein Fackelzug durch
Ort in Beweg 150 bis 200 Kinder und

nſtrierten unter der lvdernden
der Fackeln für die Arbeiterſport-

Die Einwohnerſchaft
athie durch Spalierbildung.

Anſchließend fand im Sagle des Würdenhofes
Werbeabend ſtatt.
Sworten des Vorſitzenden folgten in bunter

lge Vorführungen der Turner und Turne
rinnen von Teutſchenthal, der Sportler von

m der Fechietſhent et a. Die Croda

r te des Die tlöſten bei den zahlreichen Zu
en Beifall aus.

ewegung.

Nach kurzen Begrü-

Beuchlitz,
u
chauern ſta

dutzend
ich natürlich auch Arbeiter

Kapelle und der Spielmanns-Die Rauwavon Senat und Teutſchenthale S e S eUebergabe der Stafette. S
hetzten, übte man ſich in der Mitte des Platzes

im Speerwerfen. Darbietungen der Natur-
freunde (Volkstänze) und der Fechtab teilung
des R KH., die beſondere Aufmerkſamkeit erreg
ten, folgten. „Germania Felſenfeſt“ zeigte ſehr

Gewichteſtemmen (bis zu 250 Pfund). Daneben

e am
Für die Mitglieder des

Vereins war das der Alarmruf zur letzten Arbeit

für n

tag um 5 Uhr morgens die nächEinwohnerſchaft. 4

des 8. T. muß ſich einen anderen Torhüter ſuchen.
riplatz und in de ch e Selneatz und in dem anſchließenden einde

fanden Handballſpiele ſtatt.
mmeln zum Vereinsempfa

und anſchließenden Umzug Um 2 Uhr ſetzte ſi
ng. Es war eine Luſt, die

Am Vormitt
Um 12 Uhr war

eſtzug in Beweguwurden an anderen Stellen Weitſprung geübt,

gandball-Länderſp el Deutſchland
gegen Seſoien 17:2 (13:0.

t des b i vbeitera. T r wer n arneee
J ſ ände t.Gegner für die an ſo 25 r

en im Torwerfen, damit das ma
iel nicht zu einſeitig wurde. e

ortlerinnen, Sportler und Turner
Slied für re Jdeale unſerer Bewe

monſtrieren zu ſehen.
dem Sportplatz angekommen bevölkerte

a. Noch
ortler. Dan

der Bezirksvertreter Raſch das Wort zur
Rede klang aus in der Mahn

ribund bie Treue zu

der Ball die Torlinie. Jn kurzer Zeit ſteht das
vie rei w e en t Die e 7 ger konnte die letzthin er

r Ausglei -littene Niederlage wetk m d gewan 7ſtellt. Durch die el greit der Stürmer von P. s wahen un n ver
ung. T.

ie dem Arbeiter Turn und
ewahren. Begeiftert ſtimmte alles in ein drei

ch traten 70 Turner zu den Frei

iſt, als wenn die MannRAST. beendet. Man kann alles n allem mit ſolcher 8 als er tdem Verlauf der Veranſtaltung ſehr zufrieden ſein. friſch antriti. Der Schiri leitete das Spi
nicht gerade hervorragend.

u Der Spielverlauf.Die ausgeſchloſſenen Vereine hatten geſtern Vom Anwurf weg zog Breslau vor das Tor
ebenfalls einen Sporttag veranſtaltet. Sie hatten der Hallenſer und nicht lange währte es und
aus ganz Mitteldeutſchland ihre Freunde, die Breslaus Linksaußen r Tor. rn

ang derAntifa, Eſperanto, Kegler und andere „Sport“ ſpielte reichlich zerfahren, doch geVereine, dazu viel junges Gemüſe, zu einem künſt eiwurf heran durch den

lich in die Länge gezogenen Aufmarſch zuſammen er Ball deide Tor

getrommelt. ein. Durch einen u
Kedigente der ich. Auf und ab wanderte

tsaußen der Ausgleich. uß S riffen verſchiedentlich
imli Flachwurf gelang

es Breslaus Halblinken die Führung zu erzielen.Abermals durch einen Freiwurf im Etraſreum
es Halles Linksaußen durch RückhandwurfKusgleich zu erzielen. Lange währte die

reude jedoch nicht. Breslau verlegte ſich
üvfe und ſiehe da, es erzielte damit au

rfo e r7 e r 7 rolchen ie Führung mit 3:2 und kurz darS folgte durch den Rechtsaußen ein 4 Tor.
Durch einen prächtigen Wurf verbeſſerte Halles
Rechtsaußen auf 4-8, dem Breslaus Mittel
2777 jedoch einen 5. Treffer folgen ließ. Vom

nwurf weg ginp Halles Mittelmann durch und
erreichte mit 5: 4 den Halbzeitſtand.

Nach der Pauſe iſt es der Rechtsaußen der
Schleſier, ein Linkshänder, der den reiggg er

e öffnete. Beide Mannſchaften ſpielten ſichtliche fehlte den der krönendeTorſchuß. Die rzweißen waren dagegen erz lſecten ihren Halbzeitſtand

W liches. er v Lageinksaußen der r über die Läuferrei naus und hatte x gutplazierten üſſe auch

hat den Sieg verdient.

Die eichtath etiſchen Wettkämpfe

auf Stoad'on.
1608 Meter: 1. W. Schönherr r Ammendorß) 45

Minuten; 2. Menzel (RK 61
Meter (Fugend): 1. RKH.; 2. Dthello.2

en Die zeigte einige tunden, 2 V 1. Fichte Ammendorf d Se
enderungen und konnte nicht befriedigen. Die Veitſprung (Jugend): 1. Othello 5,29 Meter; Fichte

i Weitſpru Gportter): 1. R 5,65 Meter; V.autem- bau V so er: den
69 Meter (Schäler): 1. RKH. 9,2 Sek.; 2. RKO. 9.4 Se
800 Meter peend) 1. Fichte Ammendorf 2,26 Min4

RKH. 2,27,4 n.
Veitſprung (Syortlerinnen): 1. Schulge, Fi4,25 Meter 2. r ichte all 4,25 e Hal
8 mal 59 Meter I. Kad.; Hihello.

ſportwoche ſind folgende:
übungen an. Auch die Fußballer betraten das Waſſerball: Freier Waſſerſportverein e. V.Spieifelb Wettin VfB. Wettin. ottes Spiel. Außer-

Viel Zuſchauer Hatte der Geräte-Wettkanpf im Waſſer. e
konnte Teutſchenthal einen knappen Sieg heraus herein e. V. Wettin VfB. Wettin geigte, daß die
Bruckdorf Teutſchenthal herangelockt. Hier Ein Handballſpiel: Freier Waſſe t

e Den ars bildete ein Handball- Jubel auch im Handball ihren Mann ſt
iel Teutſchen I Paſſendorf I, welches iJe e Fußballer verließen mit einem Sieg von 4:2ſſendorf mit 4:8 gewann. den drt

4 Beim r diez iglen die Leute im ufen die reeicher Zeit hatte der bürgerliche Fuß Technik und legten mit 40 Meter Soriprurzg vorb n x inahenan n T i z Ha Wer dieſe dem Freien Waſſerſportverein Wettin die
Siele Leine Zuſchauer Heranzulocen vermochten im letzten Tag. der Reichs Arbeiterſportwoche

portpla von 2200 Meter in 5,56 Min. zurück.
man ein Tamenhandvallſpiel an- ſpielte VfB. Wettin in Hettſtedt gegen Sport

Da ſo ein Spiel für Teutſchenthal eine herein tiſtedt II. i gleichwertige Gegner
i. war, hatte ſich dann doch ein Bäckerangefunden. Davunter befanden Wege e esen r (0: 0). Beide

benerett eeBandball im Veziek Vitterfeid.
Teu hal Jugend Beuchlitz Jugend 2:15. Fichte n r a V Gräfen

4 Beide Mannſchaften lieferten ein Eones flottesTeutſchenthal m Höhrſtedt ums 6 Spiel und waren gleichwertig in Technik und
T. lieferte ſein erſtes Spiel. H. gewann ver Taktik. Bereits in der 5. Minute lautete das Re

ient. ſultat 1: 2, doch lange dauerte es nicht und B.
Teutſchenthal II Paſſendorf II 1:8. og gleich. So konnte ſich keine Mannſchaft eines
Teutſchenthal I Paſſendorf I 3:4 (2: 2). Torvorſprungs erfreuen.

T. hat Anwurf und ehe ſich P. beſinnt, paſſiertj Fichte g. Gräfenhainichen

dient.
ht P. in Fü verſucht auszugleichen. bie Hintermännſchaft von P. J 7 Vorwärts Brehna J Turner Zſchornewitz I

aurrwgs h w und Einhaken 11:2 (7:jede weitere Tormöglichkeit. i dem Stande von ein Anfänger, unterl renvoll4: 3 für Paſſendorf trennt der gutleitende Schiri nahn et ohne riß

beide Parteien K. K. man gewöhnt war.
in. Br. zeigte das nicht, was

e
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See w. Sieger een a n e r a rin
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Art und dürfte ein neuerü W Die breit Waſ

der erſte gut
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e len im
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re den Blauweißen einen erheblichen Vog

S c Mannſchaften Vorſprung. Leipzigs Sturm drückt immer mehr ſu Su dauern ganz

erhältnis. anders war i
in verm. W er a beren m gele r e n wo z a auf dem da St en

mußten die Reweigen ſich geſchlagen zwar verdient den S bis nurſe rtüchtigung trieb
m.an. Le Annarſeun T Tore e r Zvweierlei Sport!

Zum Spielverlauf. i nwurf u ipziger va e Torzac der n h S e r Tort un iges gpltet kennzeichnet den n Sie Aus dem Programm.lles Verteidi- verdient. Beide Torhüter zeigten ihr e e Siger: i Ha (Dredden), Gr n

gung x auf De Auf und nieder wogtKönnen. der e at 1 er e e eTotaliſator

r

o Meter e etark t. Südweſt hi er e Seilenders olend dingeden verlor r Baker 14 10. Plagwetten! 12 15 20 10 end ger Deru e u e n anEilenburg Paunsdorf 6:6 (2: 9).

der

e etwurf W r durch und kann durch zwei wird t inteemeuih Arbeiter dem 6. Juli. ß z e eten z eunver wie v e Fabrung übernehmen. E. Turn und Sportbundes am Juli e h die Fußball artell für die waſſerſportlichen Vorführu
nicht entmutigt, legt ſchärferes Tempo vor und die Auswahlmannſchaft des en ehres rigen Schwimmbahn des Stadions von der S

den agils u erzielen. Bis Ha terdandballverbandes ſpielen dem re
kann P. ein kleines Plus für ſich buchen. Sie dieſes Spieles wird mit beſonderer Tnimert neuenmit einem Tor im Vorteil. Nach dem ſamen entgegengeſehen, da er den Nachweis zu

ſegte beiderſeitig härtere Spielweiſe ein. ringen hat, S die dent Zändermamſcheft
Der Schiri wußte aber die Spielform fair zuſ gegenwärtig allen öſterreich en Jandetvertretun
halten. E.'s Stürmer erkämpften die ſchon u gen überlegen iſt.
verdiente Führung. P. ſetzt ſich trotzdem gut dur
und erzielt hintereinander zwei gute Treffer.drückt n tig, da es zu Ende geht. Ein 27 T r eS e leg g eng o Le wenige agen eine e ſchaft von

l Spielern von Vereinen des rbeitere der A r W W ne nach l e e um dort
L u angeblich Wettſpiele auszutragen.

men nach ſoll noch eine zweite ſolche

i dem ben die Völkiſchen das Vadin Leung einen hpritzten die zu den VorführungenFuß und drei Hand n uſchauer mit Waſſer. Als ein ne

Polizei bot einſchritt, ſtimmten ſie einJ Pfei onzert an.
Jn Dresden haben Arbeiter-Kultur- undAieeh Reichsbanner und SPD. gem

li Aufruf zur Gründu eines Abwehr
e en gegen et Ueber

rsriffe herausgegeben, in„Dauernd überfallen eme Mitglie

Schkendig Südweſt 10 6. Schk. holte ſich die hauptſächlich Wiener Spieler umfaßt, der der SPD., des Reichsbanners, der Gewerl-wiederum zwei Punkte. Sie bleiben dank. i en Der Vorſtand der 22 ſchaften und der Arbeiter Turn und Sport
2 Kraft und ihres gleichmäßig verteilten Wien hat in ſeiner hegten ung fe vereine. Sie ſtören Verſammlungen, ſie 28 verdienter Sieger. Sie hatte im r derartige Spie n gen ſuchen ſogar, Volkshäuſer und Parteieinr wenig los auch die Verteilung der An r verbeneet und ſich zu r r Dieſen Pg- it ließ viel zu wünſchen übrig. Die ſolche Handlungsweiſe au t wat des Ve etzen Dir die r a faes
usnutzung der wurde vom 2 ſtellt. ie faſeiſt atur“.e e e 2 mm 2 ---uSaison Ausverkauf Veddy- Pönſcre Steckners
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Am Erfolge eifelte er nicht. Und er daß da vor wenigen Stunden ein Automobil ge
mit Feuereifer in die Arbeit der erſten Unter wartet.

uchungen. Der Täter hatte ſeine blutige Laſt alſo zweifellos
Das Fenſter der Leichenkammer war von a ar e racht und war dann

Schrecken üßer Marseille
erbrochen worden. Der Täter hatte die Sch be in ſeinem wieder im traßenlabyrinth

von Auons Reg von och der Glasſcherben lehnte an der der alten Hofe t untergetaucht.
and des Hauſes. In der Staubſchicht des Spurlos verſchwunden, nachdem er einenCopyright by Ernst Oldenhauer. Verlag Leipzig. her ſich deutlich die Spur v w. ummi ohne Kopf mit s W em Riſiko in

riIII IIIILIcodohkdhpddDDVpDdDopoocopgopaaouooooue e en m S D. z War Lei z a eWatt wenten wo um das Hinab- ommiſſar re verſicher ar wennNachdruck verboten.) Paket gar nicht geſehen, bevor er mit dem Fußel allen und Kürr Für die Daktylo auch ſchon eiwas kleinlauter klang die AufklärungI. darg z war de e t bot die Sheite keine Handhabe. Kommiſſar des vertrackten Mordes ſei „une bagatelle“ eine
Der Friedhofswärter von St. Pierre machte um, r e S i r ver Wort r wälzee l Fabre ſuchte vergebens nach Fingerabdrücken. Kleinigkeit, insgeheim aber wagte er es, en e

n J der Sackleinwand zeigte ſie en dunkler S r ch r r a War o nie iel zu hiehen
für das erſte Begräbnis des Tages zu treffen, äb Fleck. Dem Hüter der Leichenkammer wurde un g. Die Beamten kamen zu der Ueberzeugung, Vergebens grübelte er den Motiven dieſes merk
er, daß eines der ziemlich hoch vom Boden ange. behaglich zumute. daß er ſelbſt die Leichenkammer nicht betreten hat:e. würdigen Einbruches nach. Letzter Zynismus?brachten kleinen Fenſter offen ſtand. Sollte das Blut ſein2 Und wie eigentümlich E. wäre auch v rmaßen ſchwierig geweſen, Blutiger Hohn des Verbrechers, der ſich vor dem

Er wußte, daß am vorhergehenden Abend, als ſich das Ding anfühlte! Mit einem Male wußte durch das recht enge Fenſterchen einzudringen. Entdecktwerden ganz ſicher fühlt,
die Leichenkammer ver ite, n drei ter was das unheimliche Paket enthielt! Aber Ter Täter hatte allem änſcheine nach erſt die So v aller Welt mochte den Mörder getriebener le drei Fenſter ſſchliehlich: Bei dem Beruf hat man die Nerven Scheibe e itten, dann durch die Glas er in er Ordnungsliebe ſein

loſſen geweſen waren. Er wußte das 7e e Fehde e wenn man „überhaupt welche“ beſitzt in der gffnung hineinlangend die Fenſterklinke u Seit c a Meer wo es hingehörte, in
Gewalt.den A gegeben die düſtere Kammec.] Das leichte Gruſeln, das ihn beſchlich, entſprang J Lreht und J das Paket mit dem ſhreclin den letzten Tagen eine fatale Hochfreguenz eher der ungewöhnlichen Situation Seichen, die u d hat ger Fenſter in die

aufzuweiſen hatte, öfter und tüchtig durchzulüften. reckte dEr war aber zu bequem geweſen, den Auftrag gleich W r in Särgen ruhten, ſch 4 Der Kiesweg und der ausgedörrte Boden wieſen d Unglücklichen war u a a
auszuführen. Die Fenſterklinken waren ſo unhand Die Neugier ſiegte. Der Strick war leicht J keinerlei n auf. Dagegen ließ abgebröckelter de Abtrennen des vom
lich er mu 4 ſich ſtets einen Schemel holen, löſt; nun wickelte er die mehrfach gelegte Soaclein- Mörtel der n e u erkennen, wo der worden. Die e nelene n z

e zu e wand ab. z Beſucher ſie überkfettert hatte und die ge blutn die Lage der durch er Sehnen undm nun e ſene das Fenſter offen. Wer konnte Plötzlich verſchob ſich der Stoff unerwartet und enickten einer Buchsbaumhede bewieſen, daß Muskeln, die ſichtlich auf die Verletzung noch lebend
T dieſe Arbeit, zu der er zu faul geweſen, über mit einem Schrei fuhr der Wärter zurück Jhn, er den derer ten Toten über die Mauer geworfen reggiert ten, kurz alle Symptome denteten 4
e r haben? Die Leichenkammer war der gewohnt war, Wand an Wand mit dem Tode hatte, bevor er ſelbſt hinüber 7 war. darauf hin, daß nicht etwa erſt der Tote enthauptet

loſſen geweſen; niemand außer ihm und dem unter ſanften Träumen friedlich den Schlaf des Die Leichenkammer des Marſeiller Friedhofes worden war.Seele der aber in der Stadt wohnte und (Gerechten zu ſchnarchen, packte jetzt das Grauen. von St. Pierre iſt in einem kleinen Gebäude unter Der Rumpf wies ſonſt keinerleioſchwere Ver

ſeit rn gewiß nicht dageweſen war beſaß die Aus der Pakethülle war die nackte, blutbefleckte das außer einer Kapelle von der aus wyndu n n den Armen und Beinen frei
Sch Leiche eines Mannes gerutſcht. e Begräbniſſe ſtattfinden nur noch die Zweiſfc fanden ſich Hautab chürfungen, bervorgeruſenw J l ren fern er, Dem Toten fehlte der Kopf. e u We umſoßt, le m durch ſtrangulierende i u denen ſich

r a öffnet worden myſte efreie t nu 7 untere r fe e Einbruh Poligeikommiſſer R Fab m mit n e ris v und nicht den geringſten e in der Todesangſt zu befreien geſucht ha
e hier geraubt, geſtohlen werden? olizeikommiſſar Roger Fabre nahm mit eini ver igenIm Halbdunkel des Raumes ſtanden einige gen Beamten den Lokalaugenſchein vor. Die Friedhofsmauer iſt zwar nur wenige Meter v am ehe

S ärmliche und reichverzierte, eng aneinander Fabre war guten Mutes; ſeine Deviſe lautete: von dem Gebäude entfernt, a hatte die Buchs und verriet wenn er auch wahrſcheinlich in der
in ſchweigſamer Reihe. All dieſe ſchwarzen Bretter Pour moi une bagatelle! Dieſer Leitſpruch ent baumhecke das Geräuſch des aufſchlagenden toten Erregung der Tat eigentümlich wellig verdeckten bleiche Schläfer, die darauf warteten, heute, rang weniger ehrlicher Selbſtüberhebung, ſondern Körpers gewiß gedämpft. Das Hinabgleitenlaſſen t emawitpel, v

a die Ausſage

Vermeidung dermorgen zur ewigen Ruhe beſtattet zu werden. eher der richtigen Erkenntnis, daß man durch Ueber in die Kammer konnte ſchon deshalb lautloſer durch iDie ärge ſchienen uns intett; der Wärter legenheit imponieren müſfe, um Karriere zuſgeführt werden, weil das Fenſter der ebenerdigen nd etwa eines Schlächters.

atmete auf, als er das in aller Eile konſtatierte. machen. Und die wollte er machen er mußte n keineswegs ſo war wie etwa
Dann aber zwängte er ſich zwiſchen zwei auf Bänken zum Oberkommiſſar avancieren! Kirchhofsmauer. Immerhin war es hoch ge derärgen durch, um nahe an das offen Sein Ehrgeiz war nicht etwa eitles Streber W und ebenſo wie der alte Wä einen Schemel

Fenſter zu gelangen. tum, ſondern hatte ſeine Triebfeder im Herzen. benötigte. um es von i z chen, mußte ſich und die An eines Raubmordes ſchied ſchon
wollte er ſich, auf den Zehenſpitzen ünd das ſchlug für ein charmantes, ſchlankes wohl auch der Täter piltete be darum aus, weil der Tote zweifellos den pnterſtenrſtrecken, da trat er auf etwas Mädel, mit braunem Bubikopf, einem er ebſten dient haben; eipes e fanden Schichten entſtammte. Ungeſchlachte, derbe,
zuckte zurück. Stupsnäschen und lachenden Augen, die Roger ſich auch vierfür im Erdb ireelte knapp ſchwielige Hände auf dem linken Unterarm ein

Unterhalb des Fenſters, entlang der Wand l er den bislang eingefleiſchten i meſenen zu um das Gebäude v a Regenrinne ge blautätowierter Anker. Ein Matroſe eventuell, ein

ein großes, abſonderliches Paket; in grobe Sock- ſeinem Legitimiſten der Liebe wandelten vflaſtert war. keine Anzeichen Hafenarbeiter, Laſtträger.leinwand gehüllt, mit einem Hanfſtrick verknoet r e radezu einen fonpitgerten, W Der Polizeihund Nero. an die Spur geſetzt. Vielleicht alſo eine Rachetat? Des Kom e
Sah un m zu wie ein a verpuckter, ſerrege en herbeigeſehnt, um ſi n- nahm dieſe auf. konnte ſie aber außerhalb der ſakademiſch gebildete Krimingliſtenphantaſie

Motive des Mordes ergab die Unter
gleichfalls keine poſitiven An
ſprach für ein lverbrechen

a

Teppich. Jm Dämmerlicht, ver r au in z nächſt n nur m r a z die kühnſten Kapriolen 2fede. der Särge, hatte er das höhe g ver
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r einen Raubüberfall der in ſitzu urnhalle unterKeinwölkau, Kreis Se auf die Ehefrauſſagt
i mann von einem unbekannten Manne ausge
h worden war. Wie es heißt, ſoll es ſich bei dem

ter um einen polniſchen Lanbſtreicher handeln, der Am 27. Juni
irre h ſener eher der Höſchrige Marrer Wo Saal a h von

en und einen Landſeger nen Landwirt einem Güterzug in der unten Wölperſchen
e chwer verwundet übverfu. re n u e e ken 33ſäg nunme einen Monn nehmen in Wahrſcheinl s t Schwermut der Grund zur Tat.

u chten polniſchen Landſtreicher vermutet. Der
Derhaftete, der die Großkreutzer Mordtat leugnet,

dem Amtsgericht Füterbog zugeführt.

e VerhaftungF c 3

e berichteten übeTe erden kann

Totsefahren.
6 Uhr na wiltags ließ ſich

r

r

An einem Dornenſtich ben. Der frühere
Vollſtreckungsbeamte Fifcher hatte ſich im Laufe
des Freitags im Garten an einer Roſe den Dau
men a en. Die Hand ſchwoll an, ſo daß er
abends r ins Krankenhaus gehen mußte, wo
er ſchon um 10 Uhr an Blutvergiftung ſtarb.

rn uſammenſt Amn ehe h z 7 früh g. ießen in e ur d an tetGeſellſchaft wieder auf 6 Prozent feſtgeſetzt. See net und Wurzener ne ein mit
n betrug e 1 Prozent Bonus ſener Se W un e und ein Per
des Jntereſſengemei svert x Perſonenwagengorberineuſee des e r ſeien Prurde am Vorderrod ſtark veſchsdigt und mußteauf

der ch werdegen gen 933534 Mk., ſo daß ein Reingewinn abgeſ et
von 5418 Mk. verbleibt. Die Geſamtproduklion iſt r Die Jmmunität LSade-

fähr die gleiche geweſen wie im Vorjahre. Das manns iſt vom Landtag aufgehoben
tsergebnis war infolge der nachgebenden und n Zur Strafverfolgung in fünf

trafverfolgung auch um den BeleidigungsprozeßSchmierfinken. er wrgge t zanwalts T I r handeln.
wurden ſeine aſEllenburg. Weil der kommuniſtiſchen Oppo ſenkampf für en heran ver nreenn

ion in t Sportbewegung von der geſamten re er r Lademann prrarporgi
ichnete, allerle nge vorgeworfen.rbeiterſchaft nicht die nötige Achtung zuteil wird, er r wr 1 g3

ſchmieren dieſe Leute jetzt in der Turnhalle Veet n ter ter h wer den fünf Fällen

re gebe rd
J Semeindevertretersitzumg tun rer

Im Kampf um die Lernmittelfreiheit Beratungen des Haushaltspianes

Großthiemig. n der letzten Gemeindeh fanden die Beratungen über In m er in ange
nommen. t wäre, zu erfahren, ob außerHanthaltsplan für das Jahr 1930 icher Vertreter den Etat

ig (SPD.) beantragte ferner, für die trag auf Verlängeres Nachtwächters wut (ſtatt 527 Mk.) geworden iſt. Die i

Auch dieſer Antrag wurde von den Gemeinde ſie annehmen könne.
vorſteher wurde darauf die Ermächtigung zum Ab-

arm
ein n.GBürgerlichen abgelehnt. rBeim Titel „Schule“ wurde von Harig der ſchluß Mittelſtromvertrages mit dem Ueber Schluß begründete der Vorſitzende noch den gegen
Antr ſtellt, 800 Mk. für Lernmittelfreiheit ein landwerk erteilt.ſche arig ſchlug vor, dafür von den 3000 Mk.,
die für Zinſen und Awmortiſation der Waſſer 25 Jahre Geſchäftsführer
keitungskoſten eingefetzt ſind, 800 Mk. wegzuneh- im Konſum. Am 1. Juli ſind es 25 Jahre daß
men. Dieſer Betrag von 3000 Mk. wird nämlich der Genoſſe Reinhold Dorn als Geſchäftsführer

Da bisher für den Bau der Waſſerleitung immer noſſen wurde am 2.

Betrag nun genau nach der Größe des Beſitzes er en hat ſich die Genoſſenſcha
r

Kulturfeindliches Bürgertum

Die bürgerliche Mehrheit beſetzt die
Für de Arbeiterwohifahrt eingeſete Mite werden auf Geheiß des vsé. kiſchen

Overdodas

Die letzte r s r begann um19 Uhr und endete nach Mitternacht. Die
Hauptzeit nahmen die Etatberatungen ein. Bürger-
meiſter Goedecke gab einen längeren Verwal-
tungsberiſcht. Der neue Etat balanciert mit
2 110 000 Mk. Einnahme und Ausgabe. Es beſteht
ein

Fehlbetrag von 60 000 Mark,

der Erhöhung des des von 25 Pf.
auf 30 Pf. pro Kubikmeter, Erhöhung des

geldes, zur Grundver-des Zuſchlagesmögensſteuer auf 230 Prozent, der Gewerbeertrags

ſteuer auf 350 Prozent und der Gewerbekapitalſtener
auf 700 t gedeckt werden ſoll.

Bei der Bewilligung der Mittel für eine vierte

ſchlimmſte Reaktion breit

Schweſter. die der Arbeiter wohlfahrt zu

der SPD. zuſtehenden Ausſchußſitze

geſtrichen

ſtanden wurde, iſt Dahlenburg für W-
ehnung. Bürgermeiſter Schaeider und Etadt.
Pfitzner wehren ſich entſchieden gegen die Maß
nahmen, die von dem Völkiſchen Dahlenburg gefor
dert werden.

Die Stadtverordnetenverſammlung lehnt die
Mittel für die Arbeiterwohlfahrt ab.

Bei der Wahl der Kommiſſioren fü
den ausgeſchiedenen Genoſſen Fiſcher ſchlägt Ge
noſſe Pfitz ner den Genoſſen Lange vor.
beide Kommiſſionen werden Bürgerliche
wählt. Dieſe Sitzung zeigt, daß die vereinigte

rliche Reaktion die beſte Arbeit für die SPD.
eiſtet, ſie gibt der Wählerſchaft Anſchauungs-
unterricht für die nächſten Wahlen.

Mansfelder ?treise
i z SEisleber Aerbeitsamtsproze“.

Am Donnerstag begann der Prozeß in Sachen
der W eim Eisleber Arbeitsamt.
Nach Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes erklärte
der Vorſitzende, daß es ſich bei dieſer Straſfache
um ſachlich außerordentlich verwickelte Straftaten
andle, die auch rechtlich ſchwer zu löſen ſeien.
ür die Durchberatung der einzelnen Fälle iſt ein
rbeitsplan aufgeſtellt, bei deſſen genauer Ein-

altung der Prozeß gegen Mitte des kommenden
onats zu Ende gehen würde.
Alsdann erhalten die Angeklagten das Wort,

um ſich zu den Beſchuldigungen der Anklageſchrift
zu äußern. Teils ſie alle ihnen zur Laſt

Straftaten ab, teils geben ſie nur einen
eil der Beſchuldigungen zu.

Es wird darauf in die Beratung über den Auf
bau des Arbeitsamts Eisleben eingetreten, wobet
der Angeklagte Reinicke erklärt, daß das Ar
beitsamt in der erſten Zeit keine Behörde, ſon
dern ein politiſches Büro geweſen ſei, in dem jeder
machen konnte, was er wollte, es ſei eine richtige
„Schnapsbude“ geweſen, in der das Bier kaſten
weiſe getrunken wurde. Reinicke hat natürlich
tapfer mitgetrunken. Dieſer Angeklagte, einer der
Hauptſchuldigen, ſpielt überhaupt eine ganz un-

ürdige Rolle; er ſchiebt die Schuld auf die
anderen, um ſich auf dieſe Weiſe reinzuwaſchen,
während die. übrigen Angeklagten, bis auf den
1. Vorſitzenden des Arbeitsamtes, Regierungsrat
Winkler, geſtändig ſind.

Der Angeklagte Falkenhorſt führt aus,
aß Oberbürgermeiſter Clauß, als Vorſitzender

des Aufſichtsausſchuſſes, einen ganz beſtimmten
S

eindevorſteher teilte dann noch mit, Einfluß auf die Kontrolle ausgeübt habe. So

Perſonalien der Angeklagten eingetreten. Zum

den i Regierungsrat Winkler er-laſſenen Haftbefehl, auf deſſen Anfechtung der An
geklagte, der am Tage vor der Verhandlung einen
Selbſtmordverſuch verübt hatte, verzichtete.

Jm weiteren Verlauf des Arbeitsamtsprozeſſes
aus der Steuer für bebaute Grundſtücke beſtritten. im Konſumverein nen r gert de Ge wurde in i Vernehmung der Angeſtellten Rei

r Konſumvereinſnicke un
nur der Kleinbeſitzer hat bluten müſſen, ſollte dieſer Bockwitz gegründet. Unter den r S r

r tat Er gibt an, im

ampel eingetreten. Reinicke war
Vorſitzender des Arbeitsamtes.

etriebe keine Ord-
werden. Die Gebäudeſteuer iſt derart un kräftigen Führung von Reinhold Dorn und ſeinenjnung geherrſcht habe. In Gemeinſchaft mitu hart für den Kleinbeſitz, da nicht noch Mitarbeitern zu einem m gebietenden Be Hampel habe er in den Jahren 1924/26 ein-

z un wird man hnoſſenſchaftsunternehmen egangene Poſtanweiſungsbeträge unterezogen werden kann.für herang a n wir erſt vor einiger Zeit die Mögitkeldeutſchlands enr
bei nächſter Gelegenheit, wenn die für den wickelt.

emeindezuſchläge zur Gebäudeſteuerſwünſche zu ſeinem 60. Geburtstage
e n. Alle Hleinbeſitzer, die die bürgerliche Liſte ſo es uns auch

kt haben, ſind in die geſchickt geſtellte Falle dür
neingelaufen. Der Antrag Harig verfiel der reichen Tätigkeit un

Ablehnung. zu übermitteln.
W Wèò;„ zW[xmxphphdke„p-—— 2
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ute ein ganz beſonderes Be gefälſcht.
nis, ihm nach ren einer 25jährigen erfolg- länger in den Liſten geführt und auch

rzlichſten Glückwünſcheſdieſe Beträge in die eigene Taſche geſteckt. Wenn

Der O

SAISOh-

chlagen, Zahlkarten auf fingiertebau eingeſetzten Gelder nicht ausreichen, die lichkeit hatten, unſerem alten Genoſſen die Glük- Arbeitskofſe ausgeſtellt, die Gelder aber
arzubringen, für ſich verbraucht. Die Quittungen haben ſie

Außerdem haben ſie Arbeitsloſe

eine Einnahmequelle verſiegte, fand man ſchnell

eine andere. So wurden bei den wöchentlichen
Pauſchalvorſchüſſen zunächſt 1000 Mk. zuviel ab
gehoben, welche Summe bald auf 12 Mk. an
wuchs. 50000 Mk. veruntreuten ſie dadurch, daß
ſ für eine Reihe fingierter Arbeitsloſer vor
chriftsmäßige Anmeldungen herſtellten, für die
ſie 50 Wochen lang Beiträge bezogen.

Verha'tung des Bürgermeiſter s
Dem einſtimmig angenommenen Mißtrauens

antrag der Stadtverordneten gegen den Bür
meiſter Fiebig folgte jetzt die Ver ng.
Angeſchuldigten wird vorgeworfen, ſich an den
fehlungen bei dem Eisleber Arbeitsamt beteiligt zu
haben.

Ferienkurſus der SPD.
Vom 30. Auguſt bis 6. September 1930.

Der Bezirksbildungsausſchuß der SPD. ver
anſtaltet, wie im vorigen Jahre, ſo auch in dieſem
Jahre, wieder einen Ferienkurſus zur Weiterbil
dung der Mitgliedſchaft. Damit ſich die Ge
noſſinnen und Genoſſen ihre Ferien entſprechend
einrichten können, geben wir den Termin ſchon
jetzt bekannt. Der Kurſus wird vom 30. Auguſt
bis 6. September 1930 abgehalten.

Ferner wird der Bezirksbildungsausſchuß in
Gemeinſchaft mit den Jungſozialiſten Ende Sep-
tember auch einen Kurſus für die Jungſozialiſten

durchführen. tDer Bezirksbildungsausſchuß legt Wert darauf,
daß die Kurſusteilnehmer des Ferienkurſus 1929
ſich nach Möglichkeit wieder an einem Kurſus be
teiligen, da dieſer die Fortſetzung des Vorjahrs-
kurſus iſt. Selbſtverſtändlich iſt derſelbe völlig in
ſich abgeſchloſſen, ſo daß auch neue Teilnehmer auf
ihre Rechnung kommen. Der Bezirksbildungsaus-
ſchuß wird in dieſem Jahre beſonderen Wert auf
eine noch bekannt zu gebende Arbeit legen, die noch
dem Bildungsausſchuß einzureichen iſt. Näheres
wird noch bekanntgegeben.

Wer ſeine Ferien nutzbringend und zugleich in
guter Umgebung verleben will, der komme zum
Ferienkurſus 1930!

Bezirksbildungsausſchuß der SPD.
ſür den Bezirk Halle- Merſeburg.

Jaurmnifiem- Bucurichtem.
Neiden: geſt. Friedrich Ernſt Weber. Mücken

derg: geſt. Martha Herfurth
Schildau: geſt. Martin Thielemann. Lauſitz

Auguſte Schneider. Zobersdorf: geſt. Reinhard Voigt.
Neuröſſen: geſt. Adolf Sauer.

Merſeburg: geſt. Clara Trillhagſe; Löbejün
eſt. Thomas Madl: Falkenberg: geſt. Hulda Rudolph

ilenburg: geſt. Joſef Fiſcher; Delitz ſch: verm.
Dr. Hans Schäfer und Charlotte geb. Merkwitz: verm. Albert
r und Elſe geb. Conrad; Rödgen: verm.nſel und Gertrud geb. Frank; Weßnig: geſt. Ferdi-
nand Kauerhoff.
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n belaſten.

d a en vor
unnötigen A
Darum:

und ein Stück Sangtorium
Krankheiten ſein,

und ſchlechter Ve-

Wir v re e er Kinder s Aus dem Fugendherberne in de dachule hinein. Dieſer unauf
A derc c

r t en u 1nſpruch au ilfe. Dieſer inter tekten dadurch Dem modernen Architekten wächſt dieſe Reform-national W Sa e e s vie Kind ein h rnr wie der in itt in hrder unmittelbaren Lebensgefahr ni nächſten 100 Jahren daß alles künſtl e Geſtalten a u
aber auch für die Erziehung des Kindes in Ze ird.

Not anerkant zu werden. Sonſt wäre Architektengebüdie Kritik nicht denkbar, die heute vielfach an Wir ſtete
ſogenannten Luxus unſerer Schulbauten geübt wird. r der Pädagogik. Die Lernſchule will zur ſehnt, wie der Hirſch nach friſchem Waſſer.

g rn iſt igekeS bei r Arbeitsſchule werden. Aber wie der i ſeinen Kammerdiener
aumeiſter unſerer Zeit kann das Treppenhaus aus Der „diktateriſche“ u wandelt braucht, ſo braucht a r Kammerdiener ſeinenDerpm, Zeſſate a und die h i e r e alle Din dienen, er will den Pä

r r Faſſade nicht nur entbehren, er ie Rebenhe t eine Di hung,dag fen. Aber wo ſind die Pädagogen, diear wie eine Lüge, die man von jedem Kind fern eine rer r deine ihm u, Raum und Betriebsprogramm für
zuhalten hat. in die Unterrichtsmethode, das Raum und Ge eine neue Schule aufſtellen, die mehr iſt als eine

Nicht entbehren kann er aber ein gediegenes ſtaltungaprogramm jeder Schule revolutioniert. Schulkaſerne? Karſen war ein ſolcher König und
Material und eine r Banausführung, nd dieſe, im weſentlichen nur auf die geiſtig Bruno Taut der Kammerdiener, der den König
die Betriebs und Unterhaltn eines Erziehung des Kindes eingeſtellten Reformbeſtre- adeln konnte. Aber in Zeiten der Not glaubte der
Hauſes auf das denkbar geringſte herab bungen ſind heute noch nicht einmal reſtlos ent „Steuerzahſer“, ſeiner Schule keine Hilfe leiſten zu

fegen. wickelt, geſchweige denn geklärt. können
Und was wäre den ſonſt Luxus an einem Schulbauy“ Daneben läuft eine noch weniger entwickelte Es kann für einen Fachmann keinem Zweifel

Der „Luxus“, der heute an unſeren Schulbauten aber triebhaft mächtigere Reformbewegung, die ſich daß
und Körper „tenrer“ werden muß als das ali

hergebrachte geiſtige

über die gewaltige Entwicklung dieſer Be

herbergen Ha
1911 in 17 Jugendherbergsorten 3000 Ue
tungen gebucht wurden, waren es im verflW rWan umſchließt, nach dem ſich der Jahre rund vier Millionen in 2180 Herber

e von neuer nskraft und voll
bensmutes bedeutet das.

meiſten Fällen ein behagliches Heim.
erhin ſtehen noch große Maſſen

Das Wandern als Volksſport erfordert

braucht keine Antriebsmittel für verbr
kritiſiert wird, geht nicht auf das Konto des Arch i-ſder körperlichen Entwicklung des Kin-
tekten und darin zeigt ſich die Wandl un de z annehmen will. Und dieſe körperliche Ent
ſerer Zeitanſchauungen ſondern auf das Konto ſöll nicht mehr durch die tägliche Turn
des Pädagogen und des Arztes, die beide demſſtunde alten Schlages gefördert werden. Sie ſollheranwachſenden Kinde mehr Leben s-ſſich auf eine Serfe ß
raumundmehrLebensfreude in dem Ge ausdehnen. Sie will das Geiſtige in das Körper durch das produzierte Gut verzinſt wird, ſo wer
e e tanfe r Srzickung, ſprechen. W m re egerſe en S gere m r den wir auch im Schulbau den Steuerzahler daran das Jugendheim nicht erſetzen

n „Luxus“ geht der Kam r „Steuerzahler“ ſſen., S i wö ü ital eia i le le n den in en veten d S i das Li s hnen müſſen, nicht nach dem Baukapital einer
in dieſem Kampf die Architekten ſi anſin den Korper und den Körper in die Sonne und n idie Sei ber Pobehogen n dere n Penen das Licht führen ozentige Vollmenſchen oder nur 50prozentige

haben. Der Fortſchritt in der geiſtigen und körper] Die neue Schule will den Körper gegen Krank

Wer es miterleben mußte, r in den e

wie verſucht wurde, ihm nicht ganz ſaubereogar urde,Motive zu unterſchieben, der muß erſtaunt

die Rei band für Deutja im Rei r e
et Willionen Jugendte an n

e v

Unſere Jugendherbergen von heute ſind mit den
rüheren nicht mehr zu vergleichen. Sie bieten der
ugend nicht nur eine Nachtbleibe, ſondern in den

ewiſſer Gewohnheiten, die nun leider dem
olke lieb geworden ſind. Jugendherbergen

alkohol- und nikotinfrei, denn die Jugend, die un
gehindert von Witterungseinflüſſen wandert,

Nervenkraft. Der alkoholiſierte Kraftburſche nöt
ihr ein bedauerndes Lächeln ab. Sie findet St

leitfaden durch die

a e a uW e e n unKarze gemeinverständliche Darstellung
nach dem neuesten Stande mit Tabellen

nur O Pfg.
(nach auswärts gegen Rinsendung von 35 Pfg. in Marken)

Volkshlatt Bachiandlmng

Hane a. S.. Gr. Ulriehstraſe 27

V

cc

u

im Kreiſe Merſeburg- Querfurt
die ſich empfehlen.

Benndort:
Gaſthof Naundorf (Kurt Ködelpeter)

Rad Lauechstädt:
„Stadt Leipzig“ (W. Schmidt)

Oröllwitz:
Gaſthaus Cröllwitz (Helene Vetterle)

Corbetha:
„Zur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner)

Bad Dürrenberg:
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda

Groß-Kayna:
Gaſtwirtſch. „Zum golden. Anker“ (Ohme)

Beslchtigen Sie bitte die Schaufenster
Prüfen Sie! Vergieichen Sie! Kommen Sie schneiistens!

Beginn Bienstag, den T. Juli
Ganz besonders im Preise ermäßöigt sind, zum großen Teil

bis weit unter Einkaufspreis:
(Pullover mit und ohne Aermel, Westen, Jacken,Wol W re n Strickkostüme usw.)

v
Kötasechem:

(Damen Strümpfe Herren Sockene Ken wo Stru m pfwa ren Kinder-Strümpfe)
„Zum heiteren BlicE“ (E. Eisner)
Gaſthaus „Leunateich“, Friedrich-Ebert-Str.
„Pfälzer Hof“ (Georg Hamann)
Hotel und Reſtaurant Saale-Krug“

U n e rze u 8 e jeder Art (Prinzeßröcke, Schlüpfer usw.)

u e Wäsche, Schürzen, Korsetts
(Stück 95 Pfg.)

Bade- Wäsche (Mantel, Laken, Anzüge usvw.)

Kinder-Kleidchen, Kinder-
Mäntelchen, Spielanzüge,
Kinder-Hütchen, Bobby-
Kappen, Lodenmäntel

für Damen, Herren und Kinder

A. Schnee Na
Inhaber A. F. Ehermann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 24 Brüderstr. 2 Neunhäuser 5

Gaſthof „Goldener Hahzn“, Gotthardtſtr. 2ohenzollern“ (Knoche), Teichſtraße F

aſins“ (Linden), Leunger Straße 9
Gaſtwirtſchaft Uer, Schmaleſtraße 14
„Part-Cafs“, Vor dem Gotthardttor
Gaſthof „Zur alten Poſt“ (Koch22 cher Adler“ (Eska

haft

Rensohnat
Kaffeehaus Menſchan (Paul Schneider)

Müeheln:
Gewerkſchaftshaus Getzüfte b ar„Roter Hirſch“, Gehüfte b. Kutden enner

Gaſthaus Mücheln Wenden (A. Weber)
Sliederbeunn:

Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

Jeursssen:
Khaus“ (Fr. Buſch)

Fa ttſch (Böhme)

Deutſches Haus“ (Luiſe Heide)
Jede Zeile koſtet monatlich 1, Mart.

4. Betray wird mit bem Bezugsgeld eingezogen Gegründet 1838

J

einerung der Sinnesorganel ſondern vor allem danach, wie das Anlagekapitalſ in letzter Zeit im ganzen Reich ſtark gefördert
wurde. Zwar kann ſie die Jugendherberge und

Das Zelt iſt für Waſſerwanderer das
ule, ſondern danach zu fragen, ob die Schule Zelt und Jugendherberge müſſen ſich erg
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ison- Ausverkauf Weddy-Pönicice. Stecicners
Wir bieten Außergewöhniſches e Bitte beschten Sie die Schaufenster o Kein Umtausch e Nur Barverkauf

e
9 Am an. ver 192 DIEMSTAG, MWoch, DOMMERSTIS L. un 1920

IIIIIIIIIIESaucſistädter Unter Berücksidiigung der s5däwierigen Wirifschaftsloge

c ITTTIIT-T können Se in dem dlesjshbrigen iZu FHaustrinkkuren SMk 7 AUSVERKAUF
Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervorragend abewährt und ärztlich empfohlen bei

wirklich hodmwert. Quolilät. zu Gelegenheifspreisen kaufen

Teppiche, Beit Vorlagen, Läufer,
Mattigkeit, Nervosität, g Geordinen, Vorhengslofſe, Tisch-
schiechter Biutbeschaffenneit

Bestes Kurgetränk bei
Zucker und Hierenleiden, Arterienvertaſrun,

e Brunnensehriſten und Heilberichte
kostenlos vom Brunnenversand der

Heilquelle Bad Lauchstädt
Man hätte sich vor Nachahmungen und verlange nur
den echten Lauchstädter Mineralbrunnen mit der oben

abgebildeten Original Etikette

Zu beziehen durch Apotheken, Drogerien und
Mineralbrunnenhandiungen

und Diwandechen, Möbel-Bezüge,
Schwedenstreifen, Sleppdecken
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ARMOID 3 TRONZSCh
Halle a. S., Große Ulrichstroße Ecke Kleinschmieden

mHauptniederlage in Halle:Helmbold a Co., Brunnenzentrale Im Volkspart
erhalten Sie träftigen preiswert en

MittagstiſchMineralbrannen-Grobbandlaung
Leipziger Straße 104 Fernsprecher 296 69

Jeähn Farte In beverkoctafhe kauft seine geistigev Nahrung nur in seiner
Partei- Buchhandlung
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Ausverkau

Damen-Fumps- ung
Spanyguschun
ein fard. Komb. mit Abs.

und L.-XV.-Abs. neueste Mod.
in großer Auswahl

Leinen-
Damenspangensehuh
hell- und dunkelgrau mit
L.-XV. und r Absatz 2,50

Roß-Chevreau-

l 9
ter Straßenschuh mit Trott.-

bsatz e 7

Feinfarb. Kalbleder

ent. Komb. und Farbtöne,
guter Straßenschuh

Damenspangensehuh Schwarz Rindbox-
in Lack mit Absatz und lerrennaibsechuh
feinfarbiger te e rKpangensenuh raun Rindbox-r Herrenhaluschuhelegant. Straßenschuh 7,

Feinfarbiger kombinlerter Lackherrenhalbschuh

KSpangensehah elegante Form 7mit L.-XV. und Biock-Abs. Rindhox- Stiefelneue Modelle in gr. Auswahl bequeme Form, gute Verard. 7

4 Ah

mit L. XV. Abs. alle Großen 2
besonderer Gelegenheitskauf

Den Tatsachen voraus eilt unser radikaler Preisabbau. Vorteilhafter als jetzt
werden Sie niemals kaufen, denn Sie erhalten dieselben bewährten Qualitäten

für viel weniger Geld. Kommen Sie sofort!t!
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Bekanntmachung.ſ, s J 5BeFrähk- Fonzerel
(Skandinav. Musik) vorgeſchriebenen

der Mahnung wird eine ſofortNachm. Konzert
Benno Pläta 3527

T
ſind ſofort abzuführen. Der weitere Zahlungs

8 bis 10 Uhr und 5 bis 6 Uhr

Militär Decken, neu z w
Milittär-RNöcke, feldgrau irken.
Militaär-Tuchhofen 33 Die Anmeldung zur Krankenkaſſe hat
Silitär. Tuch vansſchnde Sz nach S 317 der Reichsverſicherungsordnungi h e 3 binnen 3 a agen nach Beginn der Beſchäfti
Wilirargeitbahnen A. gung n ehen. Vordrucke ſind in den rn P el5en v 6,50 Sehr lungen erhältlich. Wer dieſe Vor

2 20ſſchrift verletzt, kann nach S 530 der Reichs- rücksichtslos herabgesettt
Sadaä en r mit bis zu
Filiale Halle, Er. Märkersatr. 5ſträge peiegeh 531 R. V. De

vorm. 10 Ubr, findet im Landrats-
amt, hier, Luiſenſtraße 67, die Ver und 37 gern erteilt.
pachtung der diesjährigen Pflaumen, Jnhaber von Haushaltkonten erhalten
Aepfel- und Birnennutzungen auf den die Beitra gsrechnnng nach wie vor nach
Kreisſtraßen ſtattVerpachtungsbedingungen können Vierteljahresſchiuß zugeſandt.

im Verwaliungsbüro des Kreisaus-ſchuſſes, Halle, Luiſenſtr. 6/7, Zimmer Halle a. S., den 30. Juni 1930.
Nr. 3, gegen Zahlung von l, RM.
bezogen werden. Der Borſtand
e u der Allgemeinen OrtskrankenkaſſeDer Kreieausſchuß d. Saalkreiſes

G gez. Paul Zwanzig, Vorſitzender.

Die für den Monat Juni 1930 fälligen

eſicherung zum
T an die Kaſſe abzuführen. Bei e tun

und Jnrechnungſtellung der Zeinrage mit e

des Hall. Symph. Orchesters I bührenzuſchlag vorgenommen. Zur Vermei-
dung von Jrrtümern iſt auf dem Beitrags
nachweis die Kontobezeichnung anzugeben.

Aus dem Vormonat unbeglichene Beiträge
u en Krapkenkasen gelaszen verzug hat die Einlei ung ſchärferer Vep-

Spreohstunden nahmen zur Folge. Die Kaſſe iſt für den
öffentlichen Berkehr an allen Werktagen von

Tel. 335 2sis I 9-- 13 Uhr und Sonnabends von 8--12 Uhr

e e ahlungen in vollerins ſeeresdesianien r (hecikoento der Kaſſe Nr. 12607 Leipzig

i P ueeh a oder auf Konto 6015 bei der Mittel

Sinai 3 d dere eDecken 1, 0 r r an en an rl z Provinz Sachſen in Halle a. S. zu be

Verſicherte, welche aus einer Erſatzkaſſe
NHartohbsiverpachtung. ausſcheiden wollen, müſſen ſatzungsgemäß

Am Dienstag, dem 8. Juli 1930,kündigen. Auskünfte werden im Zimmer 2

e i-rrauen e
I. h 41 „Berſin-lledtortelee. Hindenburadamm 85 a.

Großer Beginn Diencing, den 1. Jull

Salon Ausverkauf
Versäumen Sie diese günstige Gelegenheit nicht,
mein Angebot ist groß, die Preise sind fabelhaft billig

e Leiden iſtüber neuzeitliche Hilfsmittel zur perſönlichen Hygiene der Frau. 116 Asthmakramel heilbar. Näheres

m durch Gratis-Kappendach 8C0, Halle a. J. proſpekt vom Derba-Laboratorium E. Sehnh Co.

Kinder -Spangen S S Kinder -Sandaletten
farbig kombiniert beige und rot27130 5.45 25/26 4.90. 2324 7 31/35 5.90 2730
Damen-Spangen Herren-Halbschuhe g*
gdüiger Seraßonsenun eben moderner er Strabensebub.

Damen-Spangen e ferren ſuſtecinne J 1*
eiter Lohger Kehun gar Rahmenarbeit 12.45

Damen-Spangen g. Herren-Halbschube ges
b ombiniert Lackmit Hiochkadsate weiß ge doppelt
Bicck- und L. par Absatz

schwarz, mit Doppelsohle und
8.85 6. 85 Staubiasche. kräft Verarbeitung

Damen luckspa angen J Herren-Sport-Stietel 12

Arbeitsslefel u 7,45
T ein. Sohte, 40/46 nur

ſerren ſnſſrchte e
schwarz- weiß gen

moderner, guter Schuh mit Doppenonte nur 8,45
x Damen-Spangen und Pumps 85
II ſenl t x keinfarbig, nur neue Modelle

Restpostenm 10.,85 9.85

Kinder-Tuch- Ohrenschuhe 75 Badeschuhe j*
lau und rot Gummidie in schönen Farben 36 42

Turnschlüpfer 42/46 36/41 31/35 27/30 22 50
mit Chromsohle 1,10 0,85 0,75 t
Turnschuhe 41 46 36 40 33/35 29/32 24 28 23 J 60
mit angegossener Gummisohle 2,65 2,65 2,25 2,10 1,85

la Rindleder-Sandalen 2 26 270 2512 3724 95
m. Lederkappe u. Lederbrandsohle 5,95 4,95 4,25 3,65 3, 45

Schuhbhaus Blum
Halle, nur Gr. Ulrichstraße 47

i m

S

Assrmarmn-
Kleicdun o

Bitte beachten Sie meine Schaufensterl
v

6. Ass mann
Das Haus der Herren-, Jünglings- u. Knaben-Moden

Staatspreis Berlin 1926

Bofanss großer

Spiele Feil- Ausverkauf
Heute neuer wegen Aufgebe eines ladentellse

mit der berühmtenWer gesetzt 0 mehr
Stimmungslapelle

s Hollvwaod-Girts h geht weiter und bietet Ihnen un-
Art Bann amen- u. Herrengarderobe I vis

gen Kragen und Oberhemden eEintritt nur 30 u. noen Sie nic ufenriaushaltwäsche

R i. Aufent üv in dekannt guter Ausführung Steinweg
A TRIV M h e M a hUnd nun über- Vereinlete Färberelen und Wäscherelen in
18 Mark Maversberger, Galgenbern, Vnion, Siosart, C. m. d. H., Halle T ien Se u im. Se eu Fmo.

koſtet auf Teil 3252zahlung eine Volks

badewanne beirer BekanntmachungSr. Sandbera 5 Die Einwohner des r Lenna werden HIIle Galtey

ehe e 777 darauf aufmerkſam daß bei Vom l. Tun an verkehren die Wagen
Gebrauchte und ränden, Unfällen und ähnlichen Vorkommniſfen die der Fahrten 18.12 ad Riebrekpiats,

neue Dreiwüise Feuerwehr für den Zweckverband Leung 14 10 ad Döulauz. 16.10 ad Dieskag,
Möbel unter Rufnummer Merſeburg 3175“ zu erreichen iſt. 1733 ad Brackdort über Canena

Bervandavorſteher h Landjagerei) und naller Art, ſtaunend e e e Alwine, Werkweg Postamt
billig, auch kompl. Jedem, der an Cornely.Bekanntmachung. e

ischia; ver bicht 2S i gut leidet, teile ich Die Derkaufsßände auf den Bahnſteigen I und II

an. Anſwa koſtenfrei des Bahnhoſs Leung ſollen zum l. Auguſt 1930 neutiſche. war mit, was meine verpachtet werden. Als Pacht wird m Hundert atz Soriad Pantei Deutschlapäs
2 Schffenn von Frau ſchuell u. vom Umſatz (Roheinnahme), mindeſtens ein jährlicher rein Cordetha
a3,00 RM. an. billig kurierte. Mindeſtpachtbetrag erhoben. Auf dem an ufordernden Orts verein Corbe

a. Gteilig, ge 15 Pig. Rück Fragebogen iſt ein Angebot für jeden Stand beſonders
47,50 RM porto erdeten. und ein Angebot für berde Siände zuſammen adhzugeben. Am -7. Juni verſchied durchre alle Einzel

möbel, billigſt

nur

Die einen und beſonderen Pachtbedingungen nebſt J Unglücksfall unſer GenoſſeAngebotsfragebogen können zum Preiſe von R. J glucksf ſ ſſ
vom Präſidialbüro der Reichsbahndirektion Halle Saale),
Thielenſtraße 2, bezogen werden. Die unterſchriebenen
Pachtangebote ſind dis zum 16. Juli 1900, vormitt ge R
10 Uhr, mit der Aufſchrift: „Pachſangebot auf die Veri du den Bahnſteigen l und II des Bahnhofs Wir verlieren in ihm einen

e r der Reichsbahndirektron rHa h enſtr verſchloſſen und verſiegelt u wir in Ehren halten. Iein Zeitpunkt in Gegenwart der etwa erſchienenen Die Genoſſen werden r
Bieter ter eingehende Angebote werden nicht derück beten, zahlreich an derſichtigt, perſönliche örſtellung nur nach Aufforderung. erdigung teilzunehmen, welche

Halle (Saale), im Juni 1930. wir im Lokalanzeiger bekannt
Deutſche Neichebahn Geſellſchaft geben. Der B

Reichsdahndirettton Hate (Saale)

Kein Laden.

Anhbängsel
(roter Stein mitaoldn. Einfaſſung
auf dem Wege na
dem Stadion oder
Stadionplatz ver
loren. Ab ugeb. im



Ein RNotſchrei aus
Die geſamte Steininduſtrie einſchließlich Stein
S und Straßenbaugewerbe befindet zur Zeiteiner ſie bisher noch nie zu ver

n war. einer ſoeben aufgenommenen
ik des Zentralverbandes der Steinarbeiter

Deutſchlands ſind 41,4 Prozent aller Mit
glieder arbeitslos. Für Mitteldeutſchland

t dieſe l aber auf rund 50 Prozent.Ein nicht unerheblicher Teil der Arbeitsloſen iſt
uert, welchem der Reſt binnen wenigenen wird. S Kriſenunterſtützung

wenigſtens in Mitteldeutſchland, nur ein ge
ügiger Teil zugelaſſen, ſo daß für die Ar

t der geſamten Steininduſtrie eine gräß-
otlage vorliegt.

Um die Seele ds Straßenbaues, oder beſſer
rückt, um den bei der Herſtellung deren abwerfenden Pro ſtreiten ſich mehrere

reſſentengruppen. leinſteinpflaſter oder
traßenbau iſt die Parole. Intereſſenten aus
Lagern melden ſich zum Wort und füllen die

ten der einſchlägigen Zeitſchriften.
Gauleitung des Steinarbeiterverbandes in

ſtellt uns die nachfolgenden Ausführungen
der Bitte der Veröffentlichung zu. Da dieſes

ma nicht nur die Jntereſſen der in der Stein
rie tätigen Unternehmer berührt, ſondern

weil auch die breiteſte Oeffentlichkeit ein Intereſſe
n dem Straßenbau hat, kommen wir dem Er

den gern nach und geben der Aufklärungsſchrift
n Raum.

7

Herr Landesoberbaurat Becker vertritt in
der Denkſchrift zum Etat 1930 der Kurheſſiſchen
Bandesſtraßenbauverwaltung die Anſchauung, daß
die Teertränkdecke bei jeder ernſthaft in Frage

S kommenden Lebensdauer der Kleinpflaſterdecke
I virtſchaftlich überlegen ſei. Die Ausführungen
der Denkſchrift find von intereſſierter Seite in die

breite Oeffentlichkeit der Tagespreſſe, vor allem
der Provinzpreſſe geleitet worden.

Ein Fachmann, Stadtbaurat Dr. Ingenieur
Trauer (Breslau), nimmt einen in dem „Min-
dener Tageblatt“ Nr. 95 erſchienenen Artikel

W Geldnot und Straßenbau“, der ſich die Ausführungen der Beckerſchen Denkſchrift zu eigen macht,

Anlaß, um die dort und in der Beckerſchen
nkſchrift aufgeſtellten Behauptungen zu wider

n.

Jn ſeiner Widerlegung führt Dr. Trauer
g. a. aus:

1. Herr Becker hat noch im Jahre 1927 in
einem Aufſatz „Das Fazit 1927“ (erſchienen in der

ſchrift „Die Steinſtraße“ Nr. 3 1928) die
eber legenheit des Kleinpflaſters

entgegengeſetzten Standpunkt einnimmt.
Begründung, daß jener Aufſatz für die Ge

mtheit der deutſchen Techniker beſtimmt war,
Wie Denkſchrift aber nur für die heſſiſchen Körper

ſchaften, iſt nicht ſtichhaltig.
2. Herr Becker vergleicht eine fünf Meter breite

neuzeitliche Decke ohne ſeitlichen Kantenſchutz mit
einer fünf Meter breiten Kleinpflaſterdecke mit

Rkeiterſeitigem je 0,5 Meter breitem Schutzſtreifen
im Tränkverfahren, alſo 5 Meter Nutzbreite mit

Meter Nutzbreite. Die Unterhaltungskoſten für
Kleinpflaſter mit 0,05 Mark pro Quadratmeter
ſind bei dem zum Vergleich beider Bauweiſen anzu
nehmenden mittelſtarken Verkehr nicht gerade knapp,

die für Tränkdecken mit 0,10 Mk. pro Quadratmeter
ſind bei dieſem Verkehr ſicher zu niedrig gegriffen.

Das Prinzip der Zerſtörung, bei dem die Decke

m

v

v k.

Ldrücklich anerkannt. Es berührt da

der Steininduſtrie
halten wird, um dann völlig erneuert zu werden,
iſt unhaltbar und führt daher zu falſchen
Ergebniſſen.

3. Die Erfahrungen der Autoverſuchs
bahn in Braunſchweig ergeben, daß
Kleinpflaſter bei den meiſten Verkehrsarten
und ſtärken zu den wirtſchaftlichſten Be
feſtigungen gehört.

4. Jn der Denkſchrift wird eine Kleinpflaſter-
decke von 40 Jahren Lebensdauer einer Tränkdecke
von 15 Jahren gegenübergeſtellt. Eine ſolche
Kleinpflaſterdecke iſt brauchbar und haltbar für
Verkehrsſtärken noch über 2000 Tonnen pro Tag,
eine Tränkdecke kaum für ſolche von 1000 Tonnen
pro Tag, wenn nicht der Unterhaltungsſatz außer
ordentlich anſteigen ſoll. Kleinpflaſter kann bei
ſorgfältiger Herſtellung mit 0,02 bis 0,03 Mark
pro Quadratmeter jährlich unterhalten werden

0,35 Mark pro Quadratmeter erfordert. Jn vielen
Großſtädten ſind Kleinpflaſterſtraßen mit ſchwerem
Verkehr vorhanden, die in 15 bis 20 Jahren noch
nicht die geringſten Unterhaltungskoſten verurſacht
haben, und heute noch tadellos liegen. Bei Zu
grundelegung obiger Zahlen ergibt ſich bei Zins
ſätzen von 5, 7, 8 Prozent in jedem Falle eine
wirtſchaftliche Ueberlegenheit des
Polygonal-Kleinpflaſters.

5. Die Behauptung, daß das Riſiko bei Aus
führung von Kleinpflaſter größer ſei als bei neu
zeitlichen Decken, trifft nicht zu. Es iſt allgemein
bekannt, daß das ſeit Jahrzehnten eingebürgerte
Kleinpflaſter von jedem Steinſetzmeiſter einwand-
frei ausgeführt werden kann, während der Bau
der meiſten neuzeitlichen Decken eine ungewöhn
lich große Erfahrung der Unternehmungen vor-
ausſetzt.

6. Soziale Rückſichten drängen zum
Bau von Kleinpflaſterſtraßen, da der
Anteil der Löhne bei Kleinpflaſter weſentlich
größer als bei den neuzeitlichen Decken iſt, wenn
man alle inländiſchen Löhne, alſo auch die in dem
Steinbruche geleiſteten berückſichtigt. Wenn die
Steinarbeiter feiern wie es zurzeit in ganz
Deutſchland in größtem Ausmaße der Fall iſt
ſo müſſen ſie trotzdem zur Friſtung ihres Lebens
Erwerbsloſenunterſtützung erhalten. Es iſt daher
Aufgabe aller verantwortlichen Stellen, dafür zu
ſorgen, daß nicht auf der einen Seite
wertvolle Kräfte unbeſchäftigt blei-
ben und gleichwohl unterhalten werden müſſen,
während auf der anderen. ete aus. Mangel

üngewendet werden wo ſie wirtſchaftlich ni
Platze ſind.

Dr. Trauer kommt daher zu dem Schluß,
daß die

Kleinpflaſterdecke bei dem im allgemeinen auf

den Landſtraßen herrſchenden mittelſtarken
Verkehr wirtlſchaſtlich der Teerdecke überlegen

iſt. Er iſt der Anſchauung, daß nicht Fachleute
aus der Not eine Tugend machen ſollten, um mit
Zahlen zu rechtfertigen und für richtig zu be
weiſen, was bei gewiſſem Verkehr nur ein Not
behelf ſei.

Aus den Ausführungen ergibt ſich die dringende
Forderung, der in den meiſten Fällen wirtſchaft
lichſten Straßenbauweiſe, der Kleinpflaſterſtraße,

innerhalb ihrer Lebensdauer nur notdürftig unter in Zukunft größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

bei einem Verkehr, bei dem die Tränkdecke etwa

Tödliche Berkehrsunfälle in Stattiken

allerwen:

Der Verkehr fordert Jahr um Jahr ſeine Opfer,Statiſtiken darikee reden eine e Sprache.

Die erſten 6 Monate des Jahres 1929 forderte der
Verkehr als Todesopfer 1 männliche und 392
weibliche Perſonen. Faſt fünfmal ſo viel Männer
als Frauen.

ährlich ſterben von einer Million Männer als
ehrsopfer 209, von einer Million Frauen

jedoch nur 39.
Die Hauptzahl der Opfer ſtellen natürlich die
Jahrgänge, die die Werktätigen ſtellen, alſo
die von 15 bis 60 Jahren. Auf eine Million
Männer in dieſen Altersſtufen entfallen jährlich
236 Todesopfer, auf eine Million Frauen aber nur
27. Damit iſt die ſo gewaltig höhere Zahl der
männlichen Todesopfer erklärt, die meiſten Männer
werden im Beruf Opfer des Verkehrs, oder auf
dem Wege die Zahl der männlichen Fahrgäſte
und Paſſagiere iſt ja ſtets höher als die der weib-
lichen zu ihrer Arbeitsſtätte.

Während die c der 15-bis 60jährigen Männer 236 beträgt, iſt ſie bei
den über Sechzigjährigen (mit 299) bedeutend
höher. Mithin ſind die älteren Männer, ob-
wohl ſie nur noch teilweiſe einen Beruf ausüben,
tödlichen Verkehrsunfällen in höherem Maße
ausgeſetzt als die jüngeren. Da die Verkehrsunfallſterbeziffer auch für Frauen bei der älteren

Gruppe (mit 77) ihren Gipfel erreicht, iſt die

durch Verkehrsunfälle deutli
n Verkehrsunfallſterbeziffer der männlichen

beſonders ſtarke Gefährdung der über Sech-
zigjährigen

erkennbar. Die

2 Aberſahren zu Sode geſtärzt Verkehrsopfer
Berufe und Alter erhöhen die Gefahren

Die meiſten Opfer fordert das Kerionenauto ſehr wenig der Omnibus am
das Flugzeug

lich hervor. Denn unter den Klein und Schul
kindern ſind die

Knaben tödlichen Verkehrsunfällen bedeutend
mehr ausgeſetzt als die Mädchen.

Eine Gliederung nach der Art des tödlichen
Verkehrsunfalles ergibt für Ueberfahren
1548, für Stur di und aus dem Fahrzeug 715,für ſonſtige Urſachen 113, zuſammen 2376 Unfälle.

Mithin werden durch Ueberfahren ungleich
mehr Perſonen als durch Sturz getötet. Der Tod
durch Ueberfahren iſt bei Eiſenbahn, Straßenbahn
und Perſonen ſowie Laſtkraftwagen beſonders
häufig. gegen ütrerwiegt der Sturz mit und
aus dem Fahrzeug (mit bzw. 73 Prozent) bei
Motorrad und Tretfahrrad weitaus, weil Be
gleiter und Fahrer ſelbſt leicht herabgeſchleudert
werden. Die „ſonſtigen“ tödlich verlaufenen Ver-
kehrsunfälle treten gegenüber den vorgenannten
Gruppen erheblich zurück. Die Unterſcheidung nach
Fahrzeugen ergibt, daß

für Kraftwagen aller Art die weitaus meiſten
Opfer nachgewieſen werden,

denn auf ihr Konto ſind 1484 Tote, das ſind fünf
Achtel der Geſamtzahl, zu verbuchen, und zwar
ſtehen die Perſonenkraftfahrzeuge mit 631
an erſter Stelle. Durch Motorfahrräder
ſind 458 Todesfälle hervorgerufen, 292 durch Laſt-
kraftwagen, während Autoomnibuſſe und Traktoren
ſeltener einen tödlichen Unfall herbeiführen. Gegen
über. den Kraftfahrzeugen treten alle anderen Fahrzeuge zurück. Der Eiſenbahn fallen 302 Menſchen

um Opfer, 108 der Straßenbahn, 312 anderen
andfahrzeugen; auf Waſſerfahrzeuge treffen nur

ölkerung tritt auch bei den Kindern deut- 53 Todesfälle und auf Luftfahrzeuge6

A

Vor allem ſollte bei Notſtandsarbeiten für
Straßenbau und bei ſonſt mit öffentlichen Mitteln
unterſtützten Straßenbauten hauptſächlich die
Kleinpflaſterdecke gewählt werden, da der Bau
ſtoff und der Bau ſelbſt in weiteſtem Maße, Lohn
arbeit bringen und ſo die Erwerbloſennot mildern.

Vorſicht beim Genuß von Eis.
Mit den heißen Tagen ſind auch all die Wagen

mit Speiſeeis wieder auf der Straße erſchienen.
Ueberall dasſelbe Bild; wenns zu heiß wird, obalt oder jung, alles leckt Eis! Von Jahr zu gehe
werden derer immer mehr. Jn demſelben Ver-

ältnis aber wächſt leider auch von Jahr zu Jahr
ie Zahl der Fälle, in denen der Genuß zu großer

ngen Speiſeeis zu Krankheit oder gar zum Tode
rt. Darum kann nicht oft genug zur Vor ſicht

is nicht immer i ſein. Aber gerade beim
hre von Eis kommt es auf die näheren Um-
tände, auf die augenblickliche Verfaſſung des

ſchlichen Körpers an. eſehen davon, daß
es nſchen gibt, die Speiſeeis überhaupt nicht
vertragen, iſt ſtets darauf zu achten, daß man nicht
in ſtark erhitztem n Eis iſt. Auchder kräftigſte Magen wird dieſe Zumutung in den
eltenſten Fällen ohne Schaden r 7 Ebenſo

ädlich iſt es, Eis auf den leeren Magen zu
genießen. Die meiſten Erkrankungen aber haben
ihren Grund im Genuß zu großer Mengen
Eis. Da Eis den g nicht löſchen kann,wollen es viele durch die Anzahl der Portionen
wingen. Da ung Organismus eine ſolche plötzliche und ſtarke „Vereiſung“ nicht verträgt, ſollte

em einzelnen einleuchten. Meiſt aber liegt esJ nicht an der Unwiſſenheit; es fehlt nur an
einem beſcheidenen Maß von Selbſtbeherrſchung.
Und die ſollte doch ein jeder aufbringen.

Herren-Annüge
billige Preislagen pis
r 4579 u 90m e 579 e 77h en. 29 u 57h 599 699 i 79h e 199 vie Se 5 672 v 89e e 227 352 v
h 6
re I II95, 29 v 6

än. u 2en. 59 I wo 29
e h 5 7 209

Kraftpoſtverkehr Halle--Döllnitz. Die Reichspoſt
macht im Anzeigenteil bekannt, daß vom 1. Juli an
die Wagen von einigen Fahrten am Nachmittag
über Canena (Halteſtelle Landjägerei) und über
Grube Alwine (Werkweg) verkehren.

Krankenkaſſenverſchlechterung in Sicht. Der
Reichsrat hat am Sonnabend das Verſchlech-
terungsgeſetz gegen die Kranken-
kaſſen angenommen. Er hat die Gebühr
für einen Krankenſchein von 1 Mk. auf 50 Pf. her
abgeſetzt, den vorgeſehenen Beitrag zu den
Arzneikoſten jedoch belaſſen.

Die Jahresberichte der preußiſchen Gewerbe
aufſichtsbeamten und Bergbehörden für 1929 ſind
fertiggeſtellt. Beſtellungen ſind an das Mini-
terium für Handel und Gewerbe in Berlin W O,
Leipziger Straße 2, zu richten.

WeinbergTerraſſen. Rheiniſcher Abend, Konzert, Fan-
T aren für roldTrompeten, Keſſelpauken, Schlachten Feuerwir Se h Am achmittag Großes Garten

werk, Feſtillumination der geſamten Teraſſen-Anlagen am
konzert. Donnerstag Sängerkonzert (100 Sänger).

Volkspark. Das 8. Sommerkonzert des halliſchen Sym-
phonieOrcheſters findet morgen, Dienstag, 20 Uhr, ſtatt.

Wittekind. Heute, 20 Uhr, Feier anläßlich der Räumung
der Rheinlande, Konzert. Morgen, Dienstag, 347 Uhr, Früh-
konzert, nachmittags 16 Uhr, Konzert.

Ver'ammlungen und Veranfſtaltungen.
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf. die Zerle

und müſſen bei der Aufgabe bezahlt werden. Feſtlichkeiten
konnen hier tedoch nicht bekanntgegeben werden.

SaarVerein. Wegen der Ferien findet die Juli-
Verſammlung ſchon am Donnerstag, dem 3. Juli,
im „Coburger Hofbräu“ abends 8 Uhr ſtatt. An
der „Gedenkſtunde zur Rheinlandbefreiung“ am
Sonntag, dem 6. Juli, vormittags 11 Uhr, im
„Stadtſchützenhaus“ nehmen wir geſchloſſen teil.
Nächſte Auguſt- Verſammlung am Donnerstag, dem
14. Auguſt, im „Coburger Hofbräu“. (3513
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Trinkt Milch r
von der BettfedernJnletts

Bettfedern
Reinigungs

anſtalt
Hauptgeſchäft: Gr. Nikolaiſtraße 3 m elektr. Betrieb

Verkaufsſtellen:
Friedrichſtr. 6 Geiſtſtraße 63

Große Wallſtraße 45
III

lasse es Dir gesagt
es macht auf die Geschäftsinhaber einen
großen Eindruok, wenn Du Dich bei e
käufen auf Deine Zeitung berufss. vkannst uns sehr viel e ähh

ädü r miili nun

o

HALIE G. RERSTR.

nimmt am S seinen Anfang.
S Er bringt durch besonders tief Preise ganz außergewönnliche Vortelle.
S Beachten Sie die in der nächsten Nummer dieser Zehung und besichtigen Sie unsere Auslagen.
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er hielt den Eid.

at e worden.
berall bis nach Helgoland im hohen Nordenalle Stahl e Lande

der [ſicherheit weſentlich erleichtert.
Kämpfe bildete die gewaltige Seeſchlacht

eben oder unterworfen. Den Abſchlu

m bei Stavanger.
A. Gef

pirt3 zum Königshof

eneetge

kefjord Mit dieſem Sieg konnten oftt der letzte Widerſtand gebrochen. Wer kommen, und
r im Lande bleiben wollte, wut e

wall-um in des Herrſchers Dienſte zu treten.
ele Fürſten und Bauern blieben Haralds e

anze Land wurde in vier Viertel geteilt,

edes Viertel beſtand aus drei
eder erband umfaßte dr ntümer

upttempel. Nur den Nordländern
n vierter Thingrerband bewilligt,

rbänden.

mit je ein
w

Zew des Thord Gellir war der
ſchen dem aus dem Ausland ent

cht nommen
wüchſidem politiſch ſo Deſpeltete Panein tans

Doch auch die vier Senate des Obergerichts
zu keinem rechtskräftigen Entſcheid

Fehden, ja förmliche Schlachten auf dem Althing
waren auch jetzt noch keine Seltenheit.

o wurde 1002 in Thingvöll noch zu einer Neuen enz, Lade beim heutigen Drontheim, rung geſchritten, die das Verfaſſungswerk abſchloß.
Ein Königtum, wie es die Schweden und
m ſchon lange hatten, war gerade

alten Adels-
der geweſen.

e Verſuche des Königs, die Beſiedl 2uds zu hindern e i die Freiheit d
nden Volks anzutaſten, mißglückten.

Und doch war ſein Einfluß auch ſpäter noch zu
Bedeutet Haralds Gewaltakt die Geburt ausgedehntes Verwerfungsrecht zu.

den Beſten in den vier
und Bauerngeſchlechter von jehergechtshändel aburteilen ſollte.

Es wurde ein Kuſter Senat eingerichtet, der alle
erufungsſenaten nicht erledigten

ür dieſes fünfte Gericht waren die größten
Vorſichtsmaßregeln getroffen, um die gewaltſame

Rechtshemmung der möglichſt zu
hindern. Den Parteien ſtand den drei Dutzend
Richtern, die dort tagen ſollten, gegenüber ein

Die hier geine Volkes, ſo wurden Einrichtungen [leiſteten Eide ſollten eine verſchärfte Be

Ausbau des isländiſchen Freiſtaates.

o Der a'tisländiſche Staat.
m Fahre 930 wurde der igländiſche Frei
Paa t gegründet. Jm Jahre 1030 ſtarb der Gote

einer e Ausgeſtal
e

Korri, der anung den hervorragen ſten Anteil hatte. Jn dieſen
dert Jahren iſt der Charakter des Vol-

a en ler Staates doch ſpäter vorbildlichſde u tun erhalten, um eine größere Sicherheit
für die Ehrenhaftigkeit aller an dem Prozeß be
teiligten Zeugen, Eideshelfer und Richter zu er
zielen. Auch ſollte hier nicht Stimmen-

a

den Himmelsrichtungen benannt waren.
einheit ſondern Stimmenmehrheit
den usſchlag geben.

Das Thingvöll.
Ein abwechſlungsreiches Bild entfaltet ſich auf

Thingvöll um die Zeit des Hochſommers. Aus
dem bunten, jahrmarktähnlichenf Volksgetümmel
ſondern ſich die drei wichtigſten Erſcheinungen des
Thinglebens wirkungsvoll ab.

Für ſich tagt die geſetzgebende Ver
a lang Sie hatte allein die Rechtsnorm
eſtzuſtellen und nur ſie war befugt, Ausnahmendavon für die Prozeſſierenden durcuſeren Und

an anderem Orte ſitzen die Richter der einzelnen
Abteilungen. Kein Thingteilnehmer darf unauf-
gefordert ihren Gerichtsring betreten. Am Abend
ziehen ſie aus, um das Urteil vom Geſetzesfelſen
zu verkünden.

lſen iſt der heili nktDer Woſedet les heiligſte Pu

Von ihm aus dürfen auch Privatperſonen wichtige
Mitteilungen an die Verſammlung richten. Die
Erlaubnis dazu aber hat der Geſetzesſprecher
zu geben, der auch ſtets den juriſtiſchen Rat erteilt.
Dieſer Platz allein iſt ſeine Domäne.
Nur aus den beſten Männern des Landes wählt
ihn die geſetzgebende Verſammlung. Das Bild
des Thingfriedens iſt in dieſer Perſönlichkeit greif
bar verkörpert. Und doch. Wie leicht wandelt ſich
dieſe ganze friedliche Szenerie in Krieg. Jn ihren
Buden beſuchen, bewirten und beraten ſich die
von Waffen ſtarrenden Häuptlinge.
Auch jetzt noch kann es durch Jntrigen zur Thing-
auflöſung und zu Thingſchlachten kommen. Eine
Aenderung trat auch nicht ein, als im Jahre 1000
das Chriſtentum als Staatsreligion öffentlich an
erkannt wurde.

(Aus Felix Niedners „Jslands Kultur zur Wikinger-
zeit“, Verlag Eugen Diederichs, Jena.)

Sopan

waren möäßig, die I verkrümelten ſich
in die Na und mit ihnen verlor Herr Prokop
Erban ein unggſsdioſte ublikum. Das Café
„Stern“, das ihm blieb, machte den Kohl nicht fett.

Der Organiſator.
Die Erbanſchen Betriebe gingen nicht auf den

Namen des Herrn Erban, ſondern auf den ſeiner
Frau. Dieſe J die ein ſehr abenteuerreiches
und bewegtes Leben hinter ſich haben ſoll, war die
Seele des Unterwelttruſts rund um das Chauſſee-
traßen- Viertel. Während die Frau die Berliner

etriebe verſorgte und gedeihen ließ, ſpezialiſierte
ſich Herr Erban auf das Hehlergewerbe, in
dem er es zu einer großen Spezialität gebracht hatte.Eingeweihte behaupten, daß derr Erban zur Or-

ganiſierung ſeines Hehlerei-Engros-
geſchäfts denn ohne Organiſation geht be
kanntlich auch das Unſolideſte nicht nicht nur in
Berlin, ſondern auch im Ausland, vor allem in der

r koſtſpielige Büros unterhalten hat.
Die lerei hat Erban angeblich Hunderttauſende
eingebracht.

„Außenſeiter“ mit Komfort.
Was aber das pſychologiſch Jntereſſante an dem

Kriminalfall Erban iſt, war die Poſition, die er
und ſeine Frau innerhalb ihres Mileus ausübten.
Herr Erban war kein Unterweltler, ſondern der
Ausbeuter jener Schichten, die im
Halbdunkelder Geſellſchaft ihre Tage
zu friſten pflegen. Er wohnte elegant und
vornehm in einem weſtlichen Villenbezirk, fuhr ein
pikfeines Auto, deſſen Wert ſich auf ca. 30 000 Mk.
bezifferte, hielt ſich zwei Reitpferde, ſpielte auf den
Rennen eine gewichtige Rolle und war alles in
allem ein Großbürger mit einem ſtarken Hang zu
koſtfpieligen Unterhaltungen.

Zwei grauſige Morde in Berlin.
Jn der Reichshauptſtadt wurden am Sonntag

zwei grauſige Verbrechen entdeckt. Außerdem ſpiel
ten ſich zwei Schlägereien ab, die zwei Todesopfer
forderten. Eine Perſon verübte Selbſtmord. Zwei
Perſonen verunglückten tödlich beim Baden und
zwei in der Nähe der Reichshauptſtadt bei einem
Autounfall.

Als Paddler am Sonntagabend von einer Tages
tour zurückkehrten, ſtießen ſie im Landwehrkanal
auf eine zerſtückelte, männliche Leiche, die in Sack95252 S

VS e 8 Sei noch durchaus heidniſch. Es iſta Hländiſche Heldenzeitalter, das alle berühmten
Männer der Sagga hervorgebracht hat.

e äußeren Vorgänge, die zur Bildung des
chen Freiſtaates rten, ſind in Dunkel

hullt. Nur ſoviel iſt klar: der Anſtoß kam
e dem Willen des is ländiſchenvlkes ſelbſt. Bei der Geſtaltung des neuen

ſens waren auch Einflüſſe des Auslandes

S leinewand eingewickelt war und vermutlich ſchoneinige Tage im Waſſer gelegen hat.
Die ſofort alarmierte Kommiſſion ſtellte feſt,

daß die Leiche ohne Kopf, Hals, Arme und Beine
war, unzweifelhaft handelt es ſich um ein ſchweres
Verbrechen. Wer der Ermordete iſt, konnte bisher
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Das zweite Verbrechen wurde in der Mannſtein
ſtraße verübt. Dort wurde in der Türniſche eines

c S F S
S

kin Set
ſenheit dem Auslande

Bei
u

ar entgegen.
das Volk drückte dem Finder der heiligen

ſeinen Dank aus. ne freiwillige Kopf
er yon je einem Pfennig wurde ihm für ſeine

hewaltung zuteil. Der Entdecker Thingvölls
her gab uneigennützig der Freude über das Ge

gen ſeiner Aufgabe dadurch Ausdruck, daß er
den Ertrag dieſer Abgabe auf alle Tempelgemein-
en des Landes verteilte.

Erſt im 12. Jahrhundert wurde das isländiſche
recht, zu dem hier die Grundlage geſchaffen

war, ſchriftlich niedergelegt. Jm 183 Jahrhundert
pfing es in dem Geſetzbuch des Graugans

eine endgültige Geſtalt.

Has Thing als Schaup'at
Du Se rfaſf das ism rch die neue Verfaſſung erhielt das is-n in dem J a ein ſichtbares

r rhaupt. Er wurde auf drei Jahre gewählt
um ſtellte nach außen hin d W Gewalt

ber die Jnſel dar. Seine Aufgabe war es, von
hochragenden Geſetzesfelſen von Thingvöll

ſeiner Amtszeit die ganze Geſetzesſamm-
einmal feierlich vorzutragen. Er mußte den

auf jede Anfrage ſeinen juriſtiſchenerteilen. Er war die zödſte Perſon bei den

ichen Althingverſammlungen und dem Aus
r der Präſident des neuen

gaates.
den inneren Zuſtänden des Landes ändert

z vorläufig wenig. Nur eins war geſichert.
hatte nach außen hin ein Oberhaupt.

höhſte Rechtsinſtanz undi e n auf dem in
eborene Streitluſt des Volkes behaup

Nie ſich nicht nur in den Gerichtsverſammlungen
einzelnen Bezirke: ſie machte auch vor der

ſten Autorität des Althing oft nicht halt.
Dieſe Durchkreuzung des Rechtsganges durch
R Wilkür der hadernden Parteien war an ſich

t verwunderlich. Die einzigen Wahr
t beweiſe des alten Prozeſſesren Eid und Zeugen. Beide wurden oft

Geld oder Beziehungen verſchafft. ſo daß
P em Gegner angefochten wurden. Nahe zu

h timmigkeit der Richter war für die
ſcheidung Bedingung, und dieſe war in vielen

en nicht zu erzielen.
der Hauptgrund der Rechts
c lag doch in der geſetzlich

t fewurde Je uſtändigkeit eines Bezirksthingsh die i überhaupt keines vor
en Ein großer Schritt in der Entwicklung

Einheit eſtgates war es, als Thord Gellir
Dem Althing eine genaue Begzirksverfaſſung

eine Feſtſetzung aller ſtimmfähigen Goden des

e

l f
J J

r

An elegten Macht der Goden.

Großhebler Ervan und ſein Mille

Dinge paſſiert. Herr Prokop Erban, Beſitzer von
wei bekannten Berliner Unterweltlokalen, ſteht im
ringenden Verdacht, der Anführer einer weitver-

h Diebes und Hehlerbande zu ſein, die ihre
etze über ganz Deutſchland geſpannt hat. Herr

Erban iſt flüchtig und konnte bisher noch nicht auf
gegriffen werden. Man nimmt an, daß Herr Erban
in die Tſchechoſlowakei geflüchtet iſt. Er iſt Tſcheche.

Das Café-Trio.
Erban iſt ſozuſagen ein Truſtinhaber im Bezirk

des Berliner Unterweltbetriebs oder wenigſtens
jener Etabliſſements für Halb und Einviertelwelt,

japaniſchen Schulen der Unterricht in der nerbeks
V g en Wenn Wie japaniſche Mädchenklaſſe e Feuerlö

Der Ausbeuter der Anterwelt

In der Berliner Unterwelt ſind ſchlimme

t

zu zu dem regel-
bungen.

Geheimniſſe des Anterweltstruſts
die man dafür hält. Herrn Erban gehört u. a. dasCafé „Roland“, dem kürzlich die gchr einbringliche

Nachtkonzeſſion entzogen werden mußte, weil die
Szenen, die ſich beſonders am frühen Morgen vor
und im Café abſpielten, ein wirklich allgemeines
öffentliches Aergernis geworden waren. u das

afé „Erban“, Prunkſtück in der Krone der Erban
rn Betriebe, mußte ſeine Nachtkonzeſſion ſtreichen.

it beiden Lokalen ging es rapide zurück. Hatten
früher zahlreiche Vergnügungsbeſeſſene, denen Ber
lin W. allein nicht mehr gefiel, ſich in nächtlicher
Stunde ins Café „Roland“ begeben, um dort für
75 Pf. eine wirklich vorzügliche Hühnerbrühe zu ge
nießen, ſo fiel das jetzt fort. Die Tageseinnahmen

Jm Berliner HitlerLager iſt ein großer Krach
ausgebrochen. err Eugen Moſſakowſky,
Prominenter in der Berliner NSDAP., Chef der
„Nationalſozialiſtiſchen Preſſekorreſpondenz“, hat
eine Erklärung veröffentlicht,

in der er Joſef Goebbels, den Reichs
propagandaleiter der Nationalſozialiſten, als

einen Lügner und Aufſchneider bezeichnet.

Im HindenburgBeleidigungsprozeß hat Herr
vebbels ſehr pathetiſch erklärt, e er gern noch

einmal für Hindenburg ins Gefängnis gehen
würde, denn er ja ſchon ſeinexzeit von den
Belgiern mit der Reitpeitſche traktiert und 14 Tage
in Haft genommen worden, weil er für Hindenburg
agitiert habe. Das alles ſoll Schwindel geweſen
ſein. Herr Moſſakowſky hat die NSDAP. ver
laſſen, weil Herr Goebbels ihm mit dem Ausſchluß
verfahren drohte. Die Sache iſt ſchon zu Hitler
gegangen, der ſie für ſo wichtig anſieht, daß er ſelbſt
nach Berlin kommen will.

Herr Moſſakowſky iſt einer von der alten Gardee Nationalſozialismus. Das heißt,
früher kam er in getaxntein Gewande und zwar imSchafsfell der Penannten ASP., die ja jetzt in
Sachſen endgültig das Zeitliche geſegnet hat. Es
war in der Stadthalle Kloſterſtraße, vor zirka zwei
Jahren,

Derentlarvte

Ladens ein junger Mann ſchwer verletzt aufgefun
den. Auf dem Transport nach einem Krankenhaus
ſtarb der 29jährige Schloſſer. Die Polizei ſtellte
feſt, daß er erſtochen worden iſt. Tatzeugen konn
ten bisher nicht ermittelt werden.

Sonderbares Vugunglück.
In der Nähe der Vorortſtation Simmering

der Aspang-Bahn entgleiſten am Sonntag
e Wagen eines dicht beſetzten Perſonenzuges.

iner der Wagen re ſchließlich um und wurde
etwa 80 Meter von dem fahrenden Zuge mitge-
ſchleift. Von den Paſſagieren, die zum Teil aus
den offenen Türen und Fenſtern des Waggons
heraus geſchleudert wurden, erlitten 3 ſchwere, 6
leichtere Verletzungen. Das Unglück ſoll auf ver
morſchte Schwellen, bzw. auf die mangelhafte
Wagenkonſtruktion zurückzuführen ſein.

Schwere Strafe für Autofallen-
ſteller

Das Schwurgericht in Schönberg (Mecklen-
burg) verurteilte den vielfach vorbeſtraften Stein
ſetzer Lietz zur Sühne für einen äußerſt hinter
liſtigen Raubüberfall zu 15 Jahren Zuchthaus.
Der Angeklagte hat in Gemeinſchaft mit zwei noch
flüchtigen Komplicen am 18. Mai d. J. einen
Hamburger Motorradfahrer durch ein Drahtſeil-
attentat r Fall gebracht und den Schwerverletzten
ausgeraubt.

Das 46. Opfer. Die Zahl der Lübecker Cal-
mette-Opfer hat ſich auf 46 erhöht. Damit iſt be
wieſen, daß der Optimismus, von dem nach eini
en Tagen des Stillſtandes im Totentanz die
übecker Bevölkerung bewegt wurde, unberechtigt
geweſen iſt.

Coebbels!
als die Sonderlinge der ASP. verſuchten, den
Spaltpilz ihres Arbeiterverrats auch nach

Berlin zu verpflanzen.

Da r Herr Moſſak neben Auguſt Winnig
auf der Tribüne und ſprach mit fanatiſch flackern
den Augen zu den Anweſenden von der notwendi-

en völkiſchen Erneuerung, die nur im ſchärfſten
ampf gegen die Linke durchgeführt werden könne.Herr weſcierih ſprach maßlos, demagogiſch, mit

einem heißeren Akzent und erreichte es, daß nach
einer Viertelſtunde ſich der ganze Saal in einem
Zuſtand wilden Aufruhrs befand. Diskuſſions-
redner wurden mißhandelt, die Verſammlung nicht
zu Ende geführt.

Und wer iſt ſein Widerpart? Es war
in Berlin-Moabit an jenem denkwürdigen Tage, andem milde Richter den aaiienalſopauſtiſchen Agi-

tator, der den Reichspräſidenten ſchwer beleidigt
atte, zu nur 1000 Mk. Geldſtrafe verurteilten.u Zuſchauerraum befand ſich die eiſerne Garde

des Herrn Goebbels, bei jedem Kraftwort, bei jeder
nationaliſtiſchen Phraſe, die der Angeklagte von
ſich gab, brachen die verhetzten Jünglinge in ein
unterdrücktes, kritikloſes Heil-Murmeln aus. Und
Herr Goebbels ſprach und ſprach Und dann
kam es, mit blitzenden Augen, mit melodramatiſchen
Geſten und einem weinerlich ſentimentalen Unter

Krach bel den Nazls
Wer Igt der Enthüller Hoscakowskv?

ton, wörtlich:

„Jch habe ſchon einmal für Hindenburg im
Gefängnis geſeſſen,

das war damals, als ich im Angeſicht unſerer Feinde
für den Feldmarſchall agitierte. Damals haben
mich die Belgier auf 14 Tage ins Gefängnis ge
worfen und mit Reitpeitſchen traktiert. Das aber
iſt jetzt der Dank!“ Ein Fauſtſchlag auf den Tiſch
bekräftigte die heldiſchen Sätze. Jm Zuſchauer-
raum gingen die Wogen der Erregung hoch. Jn
der Pauſe kam ein korpulent gebauter Herr mit
Hakenkreuzabzeichen auf dem Rockkragen an
Goebbels Tiſch heran und ſagte nicht ohne Er
griffenheit: „Das, was Sie da über Jhre Leidens-
zeit für Hindenburg erzählt haben, iſt das Stärkſte,
was ich je von Jhnen gehört habe.“ Worauf der
große Goebbels beſcheiden, diskret und höflich
lächelte.

Er hat gar nicht für Hindenburg geſeſſen. Es
iſt alles nicht wahr. Seine internſten Freunde
müſſen ihn der Lüge zeihen. Prominente Vatio
nalſozialiſten rücken von ihm ab. Aber der Fauſt-
ſchlag, die heldiſchen Worte und die blitzenden
Augen waren echt. Denn Herr Goebbels iſt ein
Schauſpieler. Und, wie wir geſehen haben, kein
ſchlechter!
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